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Die Komintern „ist tot"

- ilirs L bleger leben!
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Dratztvcricht unserer Berliner Schriftleitung
sos , Berlin , 24 . Mai . Nachdem bereits die

gestrige Reaktion der Weltpresse deutlich ge¬
nug zeigte , daß kein Mensch den plumpen
Täuschungsmanövern aus Moskau , das mit
der Auflösung der kommunistischen Inter¬
nationale versucht wird , Glauben zu schen¬
ken vermag , liegt schon heute der Nachweis
dafür vor , daß es sich nur um ein zeitweiliges
„Verschwinden " der Komintern handelt , die
indessen lustig unter anderem Namen weiter¬
lebt . Die schwedische Zeitung „Nya Daglight
Allehanda " erklärt , daß die proletarische
Weltrevolution unter einem neuen Deck¬
mantel fortgesetzt werde . Als Tarnungs¬
organisation für sie hat die „ Mopr " zu die¬
nen . Diese Initialen stehen für die Welt-
organisation für proletarische Revolution.
Es handelt sich dabei um das gleiche , was
einst die „Rote Hilfe " darstellte , die ja auch
bei uns in Deutschland tätig war.

Die schwedische Zeitung untersucht ausführ¬
lich diese besondere Organisation der bolsche¬
wistischen Weltrevolution , die nach ihren
Ausführungen von Stalin persönlich ausge¬
baut wurde . Gegenüber der „MOPR " sei die
Komintern nur ein „ träumendes Kind der
bolschewistischen Revolution " gewesen . Stalin
habe sich dagegen weniger für die ideologi¬
sche, dafür aber um so mehr für die praktische
Seite der Weltrevolutionierung und Bolsche-
visierung interessiert . Wörtlich heißt es in

der „Nya Daglight Allehanda " : „Es fallt
auf . daß zwar die Komintern aufgelöst , aber
daß nicht ein einziges Wort über das Ab¬
leben aller gleichartigen Organisationen ver¬
loren wirb . Eine dieser Organisationen läuft
unter dem Namen „Mopr " . Sie ist ein ech¬
tes Kind von Stalins Geist und vor allen
Dingen praktisch orientiert . „Mopr " trat in
der letzten Zeit in der Sowjetpresse immer
öfter in Erscheinung . Daß diese Organisation
existiert , hängt vor allem damit zusammen,
daß man es in der Sowjetunion für zweck¬
mäßig hält , Doppelorganisationen zu be¬
sitzen Wenn die eine Organisation verschwin¬
den muß , so nimmt die andere die Arbeit der
liquidierten auf und setzt ihre Tradition,
wenn auch unter anderem Namen . fort . Auch
noch andere bolschewistische Organisationen
mit gleichartigen Zielen bestehen . Es sei nur
auf eine weitere hingewiesen , die sich
„VOKS " (Weltorganisation für die Förde¬
rung der Kultur ) nennt und die ebenso wie
die „MOPR " noch besieht ." Mit dieser
Aeußerung wird festgestellt , daß die Rotb
Hilfe " ausdrücklich nicht unter das Auflö-
sungsdekret fällt , sondern die Aufgabe hat.
die Komintern abzulösen . Es bleibt ferner
das Zentralsckretariat der Komintern in
Moskau bestehen . Lediglich der Kongreß der
Komintern tritt nicht mehr zusammen.

Die tatsächliche Einstellung Stalins geht
mit voller Klarheit daraus hervor , daß er

selbst lange Zeit , und zwar mindestens noch
bis 1935 , Mitglied des Präsidiums des Exe¬
kutivkomitees war und daß er jetzt den Vor¬
schlag für das Auslösungsdekret keineswegs
selbst unterzeichnete . Der ganze Vorgang der
Auflösung liegt durchaus in der Linie der
bisherigen bolschewistischen Methoden . So,
wie aus der ersten Internationale , die 1884
von Marx gegründet wurde , im Jahre 1889
die zweite in Paris errichtet und aus dieser
die dritte Internationale wurde , die am
2. Mai 1919 in Moskau entstand , so lebt auch
diese dritte Internationale jetzt, auch wenn
man sie nun für tot erklärt , in irgendeiner
Gestalt weiter . In welchem Sinne , das deutet
auch ein Manifest der sogenannten vierten
Internationale an , das aus Mexiko -City ge¬
meldet wird und von der Witwe des ermor¬
deten Trotzki stammt . In diesem Manifest
heißt es wörtlich : „Es dürfte der Welt jetzt
klar sein , daß die Tradition der Oktoberrevo¬
lution und der Lehren Lenins und Trotzkis
nur noch von der vierten Internationale auf¬
rechterhalten wird ."

Der französische Regioxungschef Laval
gab deutschen Pressevertretern gegenüber eine
Erklärung zum Beschluß der Sowjetregie¬
rung ab und wies darauf hin , daß es im
Wesen des Bolschewismus liege , sich nicht an
eingegangene Verpflichtungen zu halten . Da¬
für habe Frankreich klare Beispiele bei der

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Berlin , 24 . Mai . Die britische Delegation
auf der gegenwärtig in Hotsprings (USA .)
tagenden Konferenz , die sich mit der Kriegs¬
versorgung der Antiachsenmächte befaßt , schlug,
wie der USA .-Funk meldet und die britische
Reuteragentur bestätigt , die Schaffung einer
„Internationalen Lebensmittelbank " mit
weitgehenden Vollmachten und Eingriffs¬
möglichkeiten in die Landwirtschaft der ein¬
zelnen Staaten vor . Auch eine internationale
Preispolitik auf dem Gebiet der Verbrauchs¬
güter soll diese Bank betreiben , von der das
internationale Judentum ein Feld beson¬
ders großer wirtschaftlicher Profite und ent¬
scheidender . Einflußnahme « uf das Leben
der Völker erhofft.

Dieser Antrag zeigt klar den jüdischen
Pferdefuß , der allen Nachkriegsplanungen
unserer Gegner anhaftet . Der Antrag ist der
erste Vorstoß im Rahmen eines neuen Pro¬
jektes . mit dem die Juden Profite zu machen
und in das Leben der Völker einzugreifen
gedenken.

Die Verteilung der Lebensmittel der Welt
durch die jüdische Börse , der Schacher mit der

den Lebensbasis der Völker , dieser
an ist ein wahrhaft typisch jüdisches Pro-
kt. Welche Perspektiven würden sich damit
c die profitgierigen Scharen der Eetreide-
len , der Viehjuden und der übrigen Vör-
«jobber eröffnen ? Eine internationale Le-
iismittelbank ! Damit würde der wildesten
irsenspekulation in Korn und in Fett , in
eisch und in allen übrigen Lebensmitteln
ir und Tor geöffnet . Wenn dann auch alle
«gern müßten , der Jude würde verdienen.

würde satt und mehr als satt werden.
Mn wo immer die Juden eine Bank er-
neten , war der Zweck . Profite zu machen
d andere übers Ohr zu hauen , völlig klar.
Die internationale Lebensmittelbank wür-

für das Judentum in der Tat die ideale
:rbindung zwischen Geschäft und Politik be¬
uten . Denn Hunger tut weh . Der Jude
ein wäre aber dann der Herr über die
aage , auf der den Völkern die Existenzmit-

ihres Lebens zugemessen würden . Mit

einem Federstrich könnte er Ueberfluß oder Nationalsozialismus hat als eine seiner er-
schlimmste Entbehrung einem Volke zumessen , sten Maßnahmen dem Juden die Möglichkeit
In einer klaren Konsequenz zielt dieser Plan genommen , seine schmutzigen Finger in den
auf die Durchführung der jüdischen Weltherr - Lebensmittelmarkt zu mischen . Für uns ist
schaft hin . Denn erst , wenn er uns die Ratio - das Ernährungsproblem eine Angelegenheit,
nen zuteilen oder verweigern kann . fühlt sich die jenseits der Einmischung irgenöwelcher
der Jude seiner Herrschaft völlig sicher . Mit Börsen und Märkte stehen muß . Die Glei-
diesem Griff nach dem Brotkorb der Völker ^chung Gold gegen Korn geht bei uns n ' cht
würde er — so hofft er nicht zu unrecht — auf . Wenn infolgedessen im Deutschland des
der wirklich unumschränkte Herr der Welt . vierten Kriegsjahres trotz aller notwendigen
Dann würde ein einziges freies Wort über Einschränkungen , die uns ein zu kleiner Le¬
tzte Juden dazu genügen , um Millionen den bensraum noch auferlegt , die Ernährung auf
Bauchriemen enger zu schnallen oder sie, einer gleichen Basis für alle gesichert dasteht,
wenn sie sich gar gegen Judas Herrschaft auf - so ' ist das ein Triumph unseres nationalen
lehnen wollten , verhungern zu lassen . Kaum und sozialistischen Wollen ? . Ihm gilt der ganze
je dürfte ein teuflischerer Plan ersonnen Haß des Judentums . Der Sieg unserer Waf-
worden sein als dieser , der durch eine Art fen aber wird dafür sorgen , daß nicht nur in
Zuteilungssystem die Völker in Abhängigkeit Deutschland , sondern in allen Lebensräumen
halten will.

Der Plan verrät aber auch einen der we¬
sentlichen Gründe für den Haß Judas gegen
das nationalsozialistische Deutschland . Der

der Achsenländer wie ihrer Verbündeten der
infernalische Aushungerungsplan jener jüdi¬
schen internationalen Lebensmittelbank nie¬
mals zur Wahrheit werden wird . Zoo

Lckvere üsmpke unserer I1-8oote
Os/s/trügsn unc / trsi mit 55 000 6/?f . verrenkt

Aus dem Führerhauptquartier , 24 . Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „ An der Ostfront fanden nur Kampf¬
handlungen von örtlicher Bedeutung statt.
Im Mittelmeerraum griffen deutsche Kampf¬
flugzeuge in der vergangenen Nacht Schifss-
ziele und militärische Anlagen des Hafens
Djidjelli an.

Unterseeboote versenkten in schweren
Kämpfen aus stark gesicherten Gelcitziigen
im Nordatlantik und bei Einzeljagd zehn
Schiffe mit 55 009 VRT . Vier weitere Schiffe
wurden torpediert . Ihr Sinken konnte we¬
gen der starken Abwehr nicht mehr beob¬
achtet werden . Ein Kampfflugzeug beschä¬
digte ein feindliches Handelsschiff im At¬
lantik durch Bombentreffer schwer. Ein
Unterseeboot schoß über der Biscaya einen
feindlichen Bomber ab.

Feindliche Bomberverbände warfen in der
vergangenen Nacht zahlreiche Spreng - und

He LEw »tiie 5este»
Von ? rok . Or . . v o >n I . e e r s

Brandbomben auf Dortmund Es entstanden
Verluste unter der Bevölkerung und erheb¬
liche Sachschäden . Nach bisher vorliegenden
Meldungen wurden 33 der angreifenden
Flugzeuge , hauptsächlich viermotorige Bom¬
ber , abgeschossen . Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge führten gestern einen überraschen¬
den Tagesangriff gegen die südenglischen Ha¬
fenstädte Boürnemouth und Hastings . In der
Nacht zum 24. Mai griff die Luftwaffe wie¬
der den Schiffsbauplatz Eunderland mit star¬
ken Kräften an . Im Stadt - und Hafenge¬
biet entstanden nach Bombentreffern große
Brände ."

Reuter stellt in einer Meldung über den
deutschen Luftangriff auf Eunderland fest,
daß dabei auch „ausgedehnte Schäden an in¬
dustriellem Eigentum " zu verzeichnen seien.
Es habe eine Anzahl Tote und Verletzte
gegeben.

In einer Tatsache stimmen alle krieg¬
führenden Völker überein : der jetzige Krieg
ist unendlich viel grausamer , schonungsloser
und leider auch unritterlicher als etwa die
Kriege des gern so leicht verurteilten
19. Jahrhunderts . Man darf sagen , daß mäh
rend des ganzen 19. Jahrhunderts bis zu
seiner Mitte die Kriege planmäßig stets
schonsamer , rücksichtsvoller gegenüber den
Nichtkümpfern und ritterlicher gewesen sind.
Die drei deutschen Einigungskriege von 18bt,
1868 und 1870 71 weisen so gut wie gar
keine Ausschreitungen gegen die Zivilbevölke¬
rung , keine Wegnahme von privatem Eigen¬
tum , keine unnötige Grausamkeit auf : aus
dem Rahmen fiel lediglich der in einzelnen
Provinzen Frankreichs zeitweilig ausgebro-
chene Franktireurkrieg , der aber keine große
Verbreitung erlangte , rasch erstickt und vom
Bewußtsein der damaligen Welt überall ver¬
urteilt wurde.

Selbst Kriege zwischen kulturell rückstän¬
digen Völkern bemühten sich, anständige
Formen aufrechtzuerhalten . Das Verhalten
der türkischen Armee im russisch -türkischen
Kriege 1877 78 war in Hinsicht der Einhal
tung ritterlicher Kriegsbräuchc durchaus als
ordentlich zu bezeichnen . Die Russen aller¬
dings haben vor allem in den letzten Wochen
jenes Krieges sich von den anständigen
Lebensformen dispensiert und widerwärtige
Metzeleien gegen die türkische Bevölkerung
in Thrazien vorgenommen . Immerhin —
diese Dinge geschahen an der Grenze Euro
pas . Im allgemeinen hatte der Grundsatz
sich durchgesetzt , daß die Kriege zwischen der
Streitmacht der beiden beteiligten Staaten
geführt werden , während Frauen , Kinder
und Nichtkämpfer Frieden haben und das
Privateigentum geschont wird . Dieser
Grundsatz hat mit dem „Liberalismus " , mit

kortsckröiwlläö Lillenksiüsierullg Horäirlsnäs
Hvsfksnnkorss in kng/anci üks5 c/sn -Hurvsrlcaui c/sx kmptTss

der „bürgerlichen Zeit " weniH zu tun . Beide
haben ihn nicht geschaffen . Er ist vielmehr
aus dem Grundgefühl der Ritterlichkeit der
europäischen Völker entstanden.

Wie kam >es , daß dieser Grundsatz so völlig
verfiel ? Es gab eine Nation in Europa , die
ihn nie angenommen hat . Großbritannien
hat im Seekrieg von vornherein jeden An¬
gehörigen einer feindlichen ^ Ikation als
Feind behandelt und gefangengenommen . Es
hat jedes feindliche Eigentum , auch das
Privateigentum , nicht nur auf feindlichen,
sondern auf neutralen Schiffen konfisziert,
es hat den Krieg zur See stets als Vernich¬
tungskrieg gegen das andere Volk geführt.

Und es hatte außerdem seine Schule der
Erbarmungslosigkvit zur Seite — Irland.
Wenn es den Engländern gelang zwischen
1840 und 1914 durch Hunger die Bevölkerung
Irlands von acht Millionen auf vier Mil¬
lionen herabzudrücken , zur Auswanderung

zu treiben und ihren Notschrei unter dem
Galgen zu ersticken , so war das Kriegführung
gegen ein Volk , mit dem man keinen Frie¬
den zu schließen brauchte , weil es bereits
unter der englischen Herrschaft stand . Der
irische Dichter W . B . Peats schildert in
seinem düsteren kleinen Theaterstück „ Cath-
leen ni Houlihan " die „alte graue Frau " ,
die Seele Irlands , von Vauernhaus zu
Bauernhaus , von Fischerhütte zu Fischerhütte
wandernd und die Lieder des Grauens über
die englische Henkerherrschast singend:

. . . Der schöne blonde Donaugh ist tot,
mit der Witwe um Rache zu schreien meine
Pflicht , einen Hanfstrick trug er als Hals¬
tuch rot , ein weißes Tuch norm Gesicht . . ."
Wie in den Zeiten Sir Walter Naleighs
und Lromwells , wie in der Zeit , als die
englischen „Rotbeine " die in die Klippen des
äußersten Westens geflllchletsn irischen
Frauen und Kinder , wie sie Fischottern tot¬
schlugen . so ginq das Grauen in allen jenen
Jahrzehnten über die grüne Insel . Mit
diesem Volk hatte England nie Frieden ge¬
schlossen . sondern führte seinen Ausrottungs¬
krieg weiter . . . .

Her jlLlieniüclis 1Vdkrmsckl8berickl
.Rom , 24. Mai . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht «gibt bekannt : „Die
Häfen von Biseria und Djidjelli wurden
von der Luftwaffe der Achsenmächte mit
guter Wirkung angegriffen . Feindliche Luft¬
verbände führten wiederholte Bombardie¬
rungsaktionen auf die Inseln Pantelleria
und Lampedusa sowie auf die Stadt Messina
durch. Im Zentrum der Stadt wurden be¬
trächtliche Schäden verursacht . Die Zahl der
^pfer unter der Zivilbevölkerung wird zur
Zeit sestgestellt . Die Bodenabwehr der beiden
"-igeln vernichtete sechs Flugzeuge . Ferner
svurden von deutschen Jägern zwei Spitfire
über Malta und ein zweimotoriges Flug-
^oug südlich Sardinien abgeschossen . Vom
rjeindeinsatz der letzten Tage kehrten vier un-
^r <Flugzeuge nicht zu ihrem Stützpunkt zu-

Eiaener Drahtbericht

Berlin , 24 . Mai . Die Bevölkerung Nord¬
irlands , das im Gegensatz zum südlichen Teil
der irischen Insel unter englischer Verwal¬
tung steht , beklagt sich seit langem über das
Treiben der dort stationierten amerikanischen
Truppen , die in diesem Lande schalten und
walten , als ob sie sich auf eigenem Grund
und Boden befänden . Die Engländer haben
bisher dazu geschwiegen , allmählich wird
aber auch ihnen dieses Treiben der Ameri¬
kaner recht unbehaglich , wie au ? einem Be¬
richt eines Sonderkorrespondenten der

Yorkshire Post " hervorgeht , der . wie er
iäqt bei einer Reise durch Nordirland >
besonderes Augenmerk auf die Auswirkun¬
gen der amerikanischen „Besetzung " richtete.

Ist schon die Anwendung des Ausdruckes
Besetzung durch einen Engländer für die Art

des amerikanischen Verhaltens sehr viel¬
sagend , so wird die regelrechte Inbesitznahme
Nordirlands durch die Amerikaner erst aus
seinen weiteren Betrachtungen so recht deut¬
lich . Der Korrespondent schreibt unter ande¬
rem : Ein Besucher Nordirlands könne in
die Versuchung kommen , das Ulster von heute
als Uncle -Sam -Jnsel jenseits des Atlantik
zu bezeichnen . Ueberall sehe man die ameri¬
kanische Flagge , und der amerikanische Ein¬
fluß sei ständig im Wachsen begriffen . Die
amerikanischen Uniformen überdeckten im
Straßenbild alles andere , und es gäbe keine
Gaststätte , und kein Hotel , in dem man nicht
auf eine Menge Amerikaner stoße . Die von
England herübergekommenen Besucher be¬
rühre es sehr eigenartig , gleich im Lan¬
dungshafen auf Amerikaner zu stoßen . Diese
beherrschten den Verkehr in den nordirischen
Hafen vollständig und auf jedem Schiff höre
man englisch mit dem eigentümlichen ameri¬

kanischen Akzent sprechen . In anderen
Städten hätten die Amerikaner zahlreiche
Klubs gegründet und auch in den ländlichen
Bezirken gäbe es überall Amerikaner , die
mit ihren Militärwagen sogar Personen-
transporte durchführten.

Diese Ausführungen kennzeichnen in un¬
mißverständlicher Weise , daß die Amerikaner
im Zuge des Ausverkaufs des britischen Em¬
pire im Begriff sind , sich durch eine voll¬
kommene Amerikanisierung Nordirlands,
dessen öffentlichem Leben sie bereits weit¬
gehend ihren Stempel aufgedrückt haben,
auch auf einem Gebiet , das die Engländer
als Mutterland des britischen Empire be¬
zeichnen , eigene Stützpunkte zu schaffen . Eng¬
land aber , das diese Amerikaner selbst nach
Nordirland gerufen hat , muß diesem Treiben
ohnmächtig zusehen , ohne daß es irgendwie
in der Lage wäre , die Geister , die es gerufen
hat , wieder zu bannen . vr . Llt.

Am 6. Juli 1882 führte England Krieg
gegen Aegypten . Es scheute sich nicht , die
offene große Handelsstadt Alexandria in
Trümmer zu legen , von seinen eindringen¬
den Truppen wahllos die Bevölkerung füsi¬
lieren zu lassen . Lord Kitchener of Chartum
Ichlug bei Omdurman das Heer des Kali¬
fen Abdullahi nieder — und über das
Schlachtfeld auf dem die Tausende der von
den Maschinengewehren niedergemähten Der¬
wische lagen , gingen die Engländer , unter
ihnen der Leutnant Leonard Spencer Win-
stqn Churchill , und knallten nieder , was noch
lebte . Kitchener erwarb sich damals den Ti¬
tel „Der Schlächter von Omdurman ."

Dann kam der Vurenkrieg . Mit Waffen¬
gewalt konnten die Engländer die Buren
nicht niederwerfen . Darauf setzten sie das
Knegsrecht einfach außer Kraft . Ein Mann
der heule einer der unwürdigsten Knechte
Englands ist . der Burengeneral I . L . Smuts
schrieb 1901 : „In der Tasche eines englische«



>c >

W

Offiziers , der im Gefecht von Bofchfontein
getötet wurde , fanden wir einen Brief vor,
in dem er in ergötzlicher Weise seine Taten
beschrieb In einem Hause hatte er die
Frauen und Kinder zusammengerufen und
gezwungen , das „Eod save the Queen ", durch
die anwesenden Soldaten mit Klavierbeglei¬
tung gesungen , anzuhören , und dann ging
das Haus mit allem , was es enthielt , in
Flammen auf . . . So werden alle Nahrungs¬
mittel vernichtet , alle Wagen . Karren . Müh¬
len , Pflüge , Schneide - und Dreschmaschinen
verbrannt Wasferdämme zerstört , ja , selbst
Kaffeemühlen wurden vernichtet , weil die
Frauen Korn damit mahlen ." Er berichtete
an den Staatspräsidenten S . I . P . Krüger:
Fast sämtliche Gehöfte und Dörfer in bei¬
den Republiken wurden vernichtet und nie¬
dergebrannt , alles Getreide verwüstet , alles
Vieh . das dem Feinde in die Hand gefallen
war , getötet oder besser ruchlos niederge¬
metzelt . Die große Mehrzähl unserer Frauen
und Kinder äß unter Tränen ihr Brot in den
Gefangenenlagern des Feindes , und die,
welche noch auf freiem Fuß waren , ' rrten in
Dusch und Berg umher ."

Es gibt aus jener Zeit wahrhaft erschüt¬
ternde Berichte , auch von Engländern , über
die tierischen Grausamkeiten , die Großbritan¬
nien mit seiner erdrückenden llebermacht den¬
noch an dem kleinen , tapfer fechtenden Bu¬
renvolk begangen hat . Der Engländer W.
T . Stead sprach aus , „daß der Krieg mit
barbarischen Methoden geführt wird und daß
wir am Anfang des 20 . Jahrhunderts be¬
wußt zu Methoden der Kriegführung ge¬
griffen haben , die durcki allgemeine Ueber¬
einstimmung aller zivilisierten Völker als
unstatthaft abgelehnt und ausgeschaltet wor¬
den sind."

Im Ersten Weltkrieg hat dann England
das deutsche Privateigentum in Uebersee
geraubt , es hat im Wasser treibende Flug-

' ' ilandszeugbesatzungen und Seeleute Deutsch
niedergeschossen , es hat die infamen Fälle
von „Baralong " und „King Stephan " be¬
gangen Als sich Irland auf Grund des
Selbstbestimmungsrechts der Völker erhob,
da begingen die Engländer die folgenden,
in einer amtlichen Denkschrift der irischen
Volksvertretung an die Vertreter fremder
Nationen , vom 21. Januar 1919 aufgeführ¬
ten Verbrechen : „Eine Orgie von Mord und
Raub setzte ein . Weder Alter , Geschlecht noch
Beruf wurden geachtet . Greise von 80 Jah¬
ren und kleine Kinder von 8 Jahren , kranke
und verkrüppelte Knaben , Mütter und Frau¬
en , sogar geweihte Diener Gottes wurden
ohne Unterschied gemordet ; der Versorger
wurde vor den Augen seiner Familie und
die Mutter mit dem Kind an ihrer Brust
vor der Tür ihrer Hütte niedergemacht . . .
Städte und Dörfer geplündert und nieder¬
gebrannt . Ganze Bezirke wurden verwüstet
und die Erzeugnisse in der Hoffnung zerstört,
die Bevölkerung Hungers sterben zu sehen.
Einzelne Bürger wurden mit Revolver und
Bajonett aufgehalten und auf offener Straße
beraubt . Während solche Frevel verübt wur¬
den , schrie die englische Regierung jede Tat
der Selbstverteidigung von feiten des Opfers
als Verbrechen in die Welt hinaus , und die
Räuber und Mörder wurden als Vorkämpfer
für Gesetz und Ordnung ausgerufen.

Der irische Staatspräsident de Valera warf
in einem Schreiben , gerichtet an jedes Mit¬
glied des britischen Parlamentes , den Eng¬
ländern vor : „Die Truppen , die Ihre Regie¬
rung in Irland verwendet , führen nicht nur
einen ungerechten Krieg gegen unser Volk,
sondern sie führen diesen Krieg in einer
Weise fort . der allen Gesetzen der zivilisier¬
ten Kriegführung Hohn spricht:
1. Das Martern der Gefangenen.
2 Die Ermordung von Männern und Kna¬

ben in ihren Häusern , auf den Straßen
und im Gefängnis.

3. Das Morden von Frauen , Kindern und
Geistlichen.

4. Die Vergewaltigung von Frauen und
Mädchen.

5. Das Peitschen und die Mißhandlung von
ganzen Gruppen von Zivilisten , die in
den Dörfern und auf dem Lande ergrif¬
fen werden.

6. Der Erlaß und die Erzwingung von de¬
mütigenden und erniedrigenden Befehlen,
wie z. B . „crawling " (auf den Händen
und Füßen kriechen wie ein Tiers.

7 . Das Fortführen von Männern von ihrer
Arbeit , um sie wie eine Bande Sklaven zu
zwingen , Militärpflicht zu tun oder mili¬
tärische Arbeit zu verrichten.

8. Das Verbrennen und Ausrauben von Fa¬
briken , Meiereien , Läden und Wohn¬
häusern , die Zerstörung von Landgütern
und landwirtschaftlichen Produkten , das
Töten und die Verstümmelung des Vieh¬
bestandes ."

Das alles sind die Vorgänge , die man zu
den heutigen schamlosen Bombardements
deutscher Wohnviertel und Kulturstätten
wissen muß . Der Ausrottungskrieg gegen
Frauen und Kinder ist der englische
Kulturbeitrag  zur Geschichte . der letz¬
ten hundert Jahre . Er ist ihr „Recht ". Sie
können sich nicht wundern , und sie sollen
sich auch nicht wundern , wenn ihnen wider¬
fährt , was der englische Dichter William
Watson ihnen anläßlich ihrer Teufeleien im
Burenkrieg entgegenrief:

„Erfülle deine Sendung , raube , brenn ',
Zerfleisch die wehrlosen Kindchen blaß,
Damit noch Kindeskind dich kenn'
Und hasse dich mit Höllenhaß ."

Komintern „toi" — Ldleger ledon
(Fortsetzung von Seite 1s

Hand . Lüval verwies dabei auf den Nicht¬
angriffspakt zwischen Frankreich und So-
wjetrußland vom Jahre 1932 , 4n dem sich
Moskau verpflichtete , sich jeder Einmischung
in innerfranzösische Angelegenheiten zu ent¬
halten . Es habe sich aber gezeigt , daß sich
die Sowjets nicht im entferntesten an diese
Abmachung hielten . Laval faßte feine Aus¬
führungen dahin zusammen , daß es die Tak¬
tik des Bolschewismus sei , bürgerliche Staa¬
ten zu täuschen . Deshalb könne man auch
jetzt mit Sicherheit annehmen , daß die Auf¬
lösung der Komintern keineswegs die bol¬
schewistische Propaganda in den einzelnen
Ländern zum Erlöschen bringen werde . Amt¬
liche Kreise Vichys bemerken dazu , daß die
Absicht Stalins klar sei : Er wolle den bol¬
schewistischen Strömungen in den einzelnen
Ländern die Möglichkeit geben , sich unter
dem Deckmantel patriotischer Gefühle besser
entwickeln zu können.

Ein amtliches französisches Kommunique
führt diese Gedanken weiter . Hier wird auf
einen Ausspruch Losowskis verwiesen , der
erklärte : „Die Kommunistische Internatio¬
nale muß ihre Doktrinen abändern , wenn
die Umstände es erfordern . Das Auflösungs¬
dekret selbst kommentiert diesen 2599 . Grund¬
satz noch einmal mit mit dem Satz : „Ent¬
sprechend den Anweisungen der Begründer
der marxistisch -leninistischen Lehre sind die
Kommunisten niemals für die Aufrechter¬
haltung von organisatorischen Formen ge¬
wesen , die überlebt sind . Sie haben immer
die Organisationsform der Arbeiterbewegun¬
gen den Besonderheiten einer historischen
Situation und ihren Problemen angepaßt ."
Zu dieser eigenen bolschewistischen Fest¬
stellung erübrigt sich jeder weitere Kommen¬
tar . Wie wenig die Kommunisten in allen
Teilen der Welt in der Tat daran denken,

ihre Abstammung von Moskau zu verleug¬
nen . geht nicht nur aus der Bemerkung des
schwedischen Kommunistenführers Linderotch
hervor , nach der die kommunistischen Par¬
teien schon immer aus der Komintern aus¬
gegliedert werden konnten , „wenn dies aus
taktischen Gründen zweckmäßig erschien ", son¬
dern mindestens ebenso sehr aus der Tatsache,
daß der Sowjetstern nach wie vor das Zei-

sc .chen der schwedischen und sicherlich auch der
übrigen Kommunisterparteien bleibt.

Ein fast noch stärkerer Beweis dafür , daß
sich an den Tatsachen durch die Auflösung
praktisch überhaupt nichts geändert hat , liegt
darin , daß die sozialdemokratischen Par¬
teien aller Welt mit richtigem Instinkt
äußerst sauer auf die angeblich nationale
Mauserung der Kommunisten reagieren . An
ihrer Spitze steht die englische Labour-
Party , die in ihrem kommenden Pfingst-
kongreß über den Aufnahmeantrag der
kommunistischen Partei zu beraten haben
wird . Die Labour -Party lehnte seinerzeit
diesen Antrag damit ab , daß sie auf den
internationalen Charakter der kommunisti-
stischen Organisation und auf ihre Abhän¬
gigkeit von der Komintern hinwies . Diese
Begründung fällt nunmehr , wie wir schon
hervorhoben , für die Labour -Party weg.
Der Zweck des Aufnahmeantrages seitens
der kommunistischen Partei bestand aus¬
schließlich darin , die englische Arbeiter¬
bewegung um so besser von innen h'eraus
spalten und unterminieren zu können . Im
Labour -Lager sieht man sich jetzt mit äußer¬
stem Unbehagen vor die Notwendigkeit ge¬
stellt , den raffinierten Trick Stalins mit
einem noch raffinierterem übertrumpfen zu
müssen , wenn man nicht den Wolf in die
eigene Schafherde hineinlassen will.

Aehnliche mißtrauische Aeußerungen , wie
von feiten der Labourparty liegen von den

sozialdemokratischen Parteien zahlreicher an¬
derer Länder , wie zum Beispiel der Schweiz
und Schwedens vor , wo man sich teilweise
in einer ganz ähnlichen parteitaktischen Si¬
tuation wie in England befindet . Die Führer
der schwedischen Gewerkschaften stellen daher
fest, daß sie nicht gesonnen sind weitgehende
Schlußfolgerungen aus dem Auslösungsdekret
zu ziehen . Die schwedischen Gewerkschaften , so
wird gesagt , hätten ausreichend Kenntnis
davon , daß sie bei einem Zusammengehen mit
den Kommunisten , die „günstigsten Bedin¬
gungen für eine Zellenbildung und Unter¬
minierarbeit " schaffen würden . Selbst aus
Amerika kommen viele Wenn und Aber.
Ueberall fühlt man , daß es sich bei der gan
zen Auflösung der Komintern um einen
plumpen Trick handelt , da weniger die Form,
als der Inhalt des Bolschewismus das Fun¬
dament der menschlichen Zivilisation bedroht.
Dieser Inhalt aber bleibt der gleiche , solange
es überhaupt «einen Bolschewismus und eine
Sowjetunion gibt . Denn solange der Bolsche¬
wismus besteht , wird er unter dem Gesetz
stehen , daß der Schlußsatz der Verfassung der
Sowjetunion folgendermaßen formuliert:
„Der Bund der sozialistischen Sowjetrepu¬
bliken ist ein neuer entscheidender Schritt auf
dem Wege der Vereinigung des .Proletariats
aller Länder in der sozialistischen Welt-
Räte - R e p u b I i k". Deutschland und die
mit ihm verbündeten Länder werden sich
über die Drohung , die in diesen Worten der
bolschewistischen Verfassung niedergelegt ist,
durch keine Worte und durch keine noch so
geschickten Tarnungsmanöver täuschen lassen.
Sie werden kämpfen , bis das Ungeheuer
Bolschewismus endgültig vernichtet ist, das
durch die neuen politischen Taschenspieler-
Tricks sich nur als um so gefährlicher ge¬
zeigt hat.
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UK. Unruhig flackert das gelbe Licht einer
fast niedergebrannten Kerze in der niederen
Holzbavacke . Auf rohgezimmerten Holzprit¬
schen, am Boden , liegen Männer in schwar¬
zen Uniformen in tiefem Schlaf . Man hört
nur ihre gleichmäßigen Atemzüge ; ab und zu
stöhnt einer auf , murmelt ein paar Worte im
Schlaf , wenn das Erleben des Tages noch in
die Tiefen des Schlafes hineingreift . Seit
Tagen sind die Männer im Einsatz . Tiger¬
besatzungen ! Männer mit der besten Schu¬
lung , Männer mit größter Härte , gegen den
Feind und gegen sich selbst.

Draußen dämmert der junge Tag herauf,
erwacht die Front . Maschinengewehre bellen
heiser in weiter Ferne , hart dröhnen die Ab¬
schüsse der eigenen nahen Batterien durch
den Hochwald , in die eigenen Abschüsse Mi¬
schen sich die Einschläge der Sowjetariillerie.
Dünn klingelt der Fernsprecher in der Ba¬
racke sein Signal . Herr Oberleutnant , Herr
Oberleutnant , ruft der Gefreite Sem noch
schlafenden Führer der Tigerkampfgruppe zu:
Alarm von der Infanterie!

Aläaarm ! In wenigen Sekunden gleicht
die vor einer Minute noch schlafstille Unter¬
kunft einem Ameisenhaufen , Befehle schwir¬
ren durch den Raum , die Besatzungen machen
sich fertig zur Feindfahrt . Die schweren Mo¬
toren der Tiger heulen auf , die Panzer¬
schützen springen auf die Stahlriesen , ver¬
schwinden in den Turmluken . Noch eine kurze
Besprechung der Panzerkommandanten , dann
rollen die Tiger langsam an , hinaus auf die
breite Straße immer schneller , dem Feinö
entgegen . Noch sind die Luken offen , und die
ersten Strahlen der Morgensonne umspielen
den mächtigen Turm , das lange Geschützrohr,
das drohend gegen den Feind gerichtet ist.

Gemeinsam beobachten der Panzerkomman¬
dant , ein Oberleutnant , und der Richtschütze,
ein Unteroffizier . Die ersten Gewehrschüsse
klatschen gegen die Panzerung . Ein paar
Granaten schlagen in der Nähe ein . Noch
ungefährlich . Sorgfältig legt der Ladeschütze
Panzer - und Sprenggranaten bereit , denn
gleich muß die Hauptkampflinie erreicht sein.
Panzer haalt ! Langsam erstirbt das donnende
Motorengeräusch , das eine Verständigung nur
durch das Kehlkopfmikrophon möglich macht.
Der Tiger steht fünfzig Meter vor der eige¬
nen Hauptkampflinie . Draußen knattern die
Maschinengewehre , herrscht lebhaftes Jnfan-
teriefeuer . Abschüsse aus nächster Nahe . Da
liegt hundert Meter entfernt ein festgefah¬
rener Sowjetpanzer , ein T 34 , der Stolz der
Bolschewisten , und beschießt unsere Infan¬
terie . Gelassen gibt der Offizier seine Be¬
fehle . Fast geräuschlos schwenkt der Turm
des Tigers in die befohlene Richtung . Visier
150 ! Panzergranate ! Rasch und sicher ladet
der Ladeschütze. Entsichern . Feuer ! Treffer!
Noch zwei Schuß , dann brennt der Sowjet¬
panzer mit hoher qualmender Flamme.

Panzer von vorne ! Ueber die kahle Hö¬
henlinie kriecht ein schwerer boschewistischer
Kampfwagen , Gewicht mindestens 52 Tonnen.
Der Tiger hat den Vorteil des ersten Schus¬
ses , ist vom Gegner noch nicht erkannt . Turm¬

zeit 3 Uhr ! Fieberhaft dreht der Richtschütze
am Turm , an der Erhöhung . Fertig . Feuer!
Zu kurz. Visier 900 . Feuer ! Treffer , die Be¬
satzung jubelt auf . Noch brennt der Bolsche-
wist nicht . Drei Granaten braucht das schwere
Stahlungetüm , dann steigt eine schwarze
Rauchsäule auf.

Im Tiger surrt der Ventilator , die Luft ist
zum Schneiden dick vor Pulverqualm und
Gasen , die unangenehm nach Ekrasit riechen
und sich beklemmend auf die Lungen legen.
Die Luken können nicht geöffnet werden , denn
die Bolschewi -sten schießen mit Panzerbüchsen
unh mit Artillerie.

Erdbraune Gestalten laufen über den Hang
auf unsere Linien zu. Mit Sprenggranaten
und den BordmascHinengewehren zerfetzt der
Tiger diesen Angriff oder das Instellung¬
gehen neuer Sowjetinfanteristen . Noch i'm
Laufen überschlagen sich die Bolschewisten,
werden zerrissen . Der Rest flutet wild zurück.
Panzer von links ! Mieder ein schwerer bol¬
schewistischer Brocken . Schuß um Schuß jagt
aus dem Rohr . In der hellen Morgenionne
sieht man , wie es rot aufspritzt , wie unsere
Granaten dem feindlichen Panzer , der ver¬
gebens zu wenden versucht , zusetzen. Dann hat
sich auch sein Geschick erfüllt , rot steigt eine
Flamme zum Himmel auf.

Zwölf Uhr mittags . Draußen ist es ruhig
geworden . Im Panzer kreist die Feldflasche,
gierig trinken die Männer , der Mund ist ja
so trocken geworden , die Stimme heiser,
durch die leicht geöffneten Luken strömt
frische Luft , eine Wohltat für die Lungen.
Da heulen Lagen schwerer Artillerie heran,
schlagen in nächster Nähe ein , Splitter klin¬
geln an die Stahlwände des Riesen . In Se¬
kunden sind die Luken geschlossen , — es kann
noch mehr kommen . Und dann orgelt Lage

um Lage heran . Der Gegner macht seiner
Wut Luft . Man kann im Panzer kein Wort
mehr verstehen , die Welt besteht nur mehr
aus einer brüllenden Hölle von Einschlägen
und krepierenden Granaten . Schwer fallen
große Splitter mit dumpfen Klatschen auf
die Panzerung . Ringsum bebt die Erde . Ein
Blick aus dem Seeschlitz : der Tiger steht in
einem Feld von schwersten Einschlägen . Es
wird Zeit , die Stellung zu wechseln , denn
der Volltreffer einer 22 -Zentimeter -Eranate
ist auch für den Tiger kein Gewehrschuß yrehr.

Funker senden . Der Panzerkommandant
ruft den Chef der Kampfgruppe : „Werr — de
von schwere —ein Feuer — rr ein — ge— deckt —
mache kur—zen Stellung ?- Wechsel. Wenn
verr —stand — en bitte , komm — en !"

Hart klingt die Sprache durch das Kehl¬
kopfmikrophon . Der Feuerorkan nimmt an
Heftigkeit zu. „Panzer , Marrrsch !" Mit auf-
brüllenden Motoren rollt der Panzer aus
dem Feuerbereich . Nur wenige Minuten sind
seit dem schweren Feuerübe 'rfall vergangen.
Die Einschlüge lagen oft ein und zwei ü.
ter vom Panzerkampfwagen entfernt . Dann
kommt der Befehl des Panzerkommandanten
— sein Gesicht hat sich in keiner Lage ver¬
ändert , vergebens suchte man ein Zucken
seiner Lippen , nur eine steile Falte steht
zwischen beiden Augenbrauen — : „Panzer,
Kehrt !" Die Bolschewisten haben sich ver¬
schossen, in sinnloser Wut ein Trommelfeuer
auf den gehaßten , gefürchteten Gegner ge¬
legt , das dem Tiger nichts anhaben konnte.

Noch keine fünfzehn Minuten sind seit dem
Feuerüberfall vergangen , da steht der Tiger
wieder aus seinem alten Platz , und drohend
ist sein Rohr gegen den Feind gerichtet , —
ein Symbol deutscher Kraft und deutschen
Siegeswillens.

Hinter den Kulissen der USA -Polio«
wird gegenwärtig ein lebhafter Streit üb„
die Empfangsfeierlichkeiten für den
denten der Negerrepublik Liberia,
ausgefochten . ^Barcley , der in den" letzt^

Varcley,

Maitagen in Washington eintreffen soll in
der Nachkomme eines Negersklaven aus Ken.
tucky, der den Staub Amerikas von den
Schuhen schüttelte und wieder nach Usrikn
zurückwanderte . Andererseits ist er aber von
dem Präsidenten Roosevelt persönlich einoe-
laden worden und als Oberhaupt eines
wenn auch nur in vorgetäuschter Form "
selbständigen Staates zu 21 Salutschüssen b?
rechtigt wie beispielsweise der König von
England . Zu den Feierlichkeiten gehört aus-er
dem Aufenthalt in dem Staatsgästeheim der
USA . auch eine Uebernachtung im Weißen
Haus und ein Festessen , zu dem von dem
Präsidenten Einladungen an die maßaeb-n-
den Persönlichkeiten der USA .-Politik zu en
gehen haben . Es ist zweifellos , daß Roosevelt
den Neger - Präsidenten Barcley noch
Washington lud , weil er sich von seinem Be¬
such im Weißen Haus eine günstige Auswir¬
kung auf die Negerbeoölke -rung der Ver¬
einigten Staaten verprach , die für die
Kriegszwecke des USA .-Präsidenten gewon¬
nen werden soll . Es macht sich nun aber. wie
die Zeitung „Philadelphia Record " berichtet
eine starke Opposition gegen den Empfang
Barcleys im Weißen Haus bemerkbar . Be¬
reits als Präsident Hoover vor Jahren bei
einem Empfange im Weißen Haus einen
Negerabgeordneten zuließ , gab es in den
Vereinigten Staaten einett politischen Skan¬
dal . ..Philadelphia Record " weist darauf hin.
daß zahlreiche der maßgebenden Männer der
USA ., die vom Präsidenten zu dem Festessen
für Barcley eingeladen werden müßten , aus
nordamerikanischen Staaten sind, in denen
man wenig negerfreundlich ist. Diese USA.-
Politiker würden in ihren Heimatstaaten
große politische Auswirkungen zu befürchten
haben und unter Umständen ihren ganzen
bisherigen Einfluß verlieren , wenn sie sich
mit einem Neger an einen Tisch fetzen, auch
wenn er Gast des Präsidenten ist. ich
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Hust ekrts kopernikus

Preisverleihung in Königsberg
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Königsberg , 24 . Mai . Die alte preußische
Krönungsstadt Königsberg gedachte des gro¬
ßen Astronomen Nikolaus Kopernikus in be¬
sonders feierlicher Wpise . In der Aula du
alten Albertus -Universität , die das Erbe der
Domherrn aus Frauenburg zusammen mit
dem Nachlaß des großen Königsberger Phi¬
losophen Kant zu wahren und der Nachwelt
zu überliefern hat , fand die Gedenkstunde
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statt . Die Wichtigkeit dieser Veranstaltung ^ ^
wurde durch die Anwesenheit des Reichsmini¬
sters Ruft unterstrichen , der selbst das Wort
ergriff und die Tat des Deutschen Nikolaus
Kopernikus würdigte.

Der Minister erklärte , daß die kläglichen
Versuche aller Gegner , nachzuweisen , daß Ko¬
pernikus kein Deutscher war , kläglich zu¬
sammenbrechen müßten unter der Fülle von
Beweisen des Deutschtums dieses großen
Forschers . Sie sind vor der Wahrheit ver¬
blaßt , so wie die höchste Instanz der katho-

jWii ! W

nliM,
It«lp I!>I» ts

Mllsrkrsur lür Vdsrgekreilsn
Berlin , 24. Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Ober¬
gefreiten Wilhelm Klöpping , MG .-Schütze
in einem Panzer --Grenadier -Regiment.

volsedsivisl bleibt LobuLevist
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Stockholm , 24. Mai . Der schwedische Kom-
munistenhäyptling Sven Linderot , der be¬
reits am Sonnabend in einer Sitzung seinen
Genossen erläuterte , daß auch früher schon
kommunistische Parteien in einzelnen Län¬
dern aus der Komintern ausgeschieden seien,
wenn es „aus taktischen Gründen " als zweck¬
mäßig erschienen sei , gab am Sonntag einen
neuen bemerkenswerten Beitrag zum Ver¬
ständnis des Stalinschen Ccheinmanövers der
Auflösung der Koyrmunistischen Internatio¬
nale . In einer Unterredung mit einem Ver¬
treter der schwedischen Zeitung „Göteborgs
Posten " erklärte er wörtlich:

„Es werden sich auch weiterhin größere
Möglichkeiten für die kommunistische Partei
bieten , sich in der schwedischen Innenpolitik
mehr Geltung zu verschaffen . Die intensive
Propaganda , die von reaktionärer Seite ge¬
gen uns betrieben wurde , weil wir einer
ausländischen Macht dienen , hat uns zweifel¬
los einen gewissen Abbruch getan . Jetzt dürfte
sich diese Propaganda schwerer Geltung ver¬
schaffen können , und in Zukunft werden wir
in allen Lagern als eine nationale schwedi¬
sche Partei betrachtet werden . ( !) Damit ist

Lrkolgv unserer loüesinuligen Artilleristen
/4 bgs 5clin/ttsns 55̂t, '//s5/sbsobcrc/itsr vsr/imc/srts kinbrucli im Kubon -öfüclcsnicopl

Berlin , 24 . Mai . An den Abwehrerfolgen
am Kuban -Brückenkopf hatte neben den Gre¬
nadieren unsere Artillerie hervorragenden
Anteil . Durch zusammengefaßte Feuerschläge
zersprengte oder vernichtete sie feindliche Be¬
reitstellungen und unterstützte auch unmittel¬
bar den schweren Kampf der Infanterie . Bei
der engen Verzahnung der Fronten und dem
unübersichtlichen Berggelände war oft ein
auf den Meter genaues Schießen notwendig.
Die vorgeschobenen Artilleriebeobachter stan¬
den daher vor besonders schwierigen Auf¬
gaben . Von den vordersten Jnfanteriestellun-
gen aus leiteten sie das Feuer und griffen
auch in vielen Fällen zum Gewehr und zur
Handgranate , um sich eingebrochene Bolsche¬
wisten vom Leibe zu halten . Verschiedentlich
gelang es den Artilleriebeobachtern , durch
wirksamen Ansatz ihrer Geschütze feindliche
Einbrüche zu verhindern.

Bei den jüngsten Abwehrkämpfen südwest¬
lich Krymskaja hatten sich zum Beispiel , ein
Oberleutnant mit seinen Funkern auf einem
alleinstehenden großen Baum eingenistet , von
dem aus der Kampfverlauf gut zu beobachten
war . Starke bolschewistische Kräfte waren

bereits unter seinem Hochstand durchgestoßen,
aber immer noch lenkte der ungemerkt ge¬
bliebene Offizier die Salven von acht Batte¬
rien . Er mußte ihr Feuer auf sich selbst zie¬
hen , um die in dichten Wellen vordringenden
Sowjets zu erfassen . Trotz der ringsherum
einschlagenden Granaten hielten die Artille¬
risten kaltblütig aus und schafften es . ohne
Mitwirkung der Infanterie die Einbruchs-
stette abzuriegeln und die Angreifer durch all¬
mähliches Vorschieben der Sperrfeuerzone
wieder zurückzutreiben . Dabei vernichteten
sie durch Volltreffer mehrere Sowjetpanzer.

Noch entscheidender für den weiteren Ee-
fechtsverlauf war die Haltung zweier von
Oberwachtmeister Wagner aus Thüringen
geführter Geschützbedienungen der Heeres-
küstenartillerie , als die Bolschewisten zu Be¬
ginn der schweren Kämpfe am Kuban-
Brückenkopf Anfang Februar mit starken
Kräften auch westlich Noworossisk zu landen
versuchten . Im Schutze der Nacht hatten sich
bolschewistische Kriegsschiffe halbkreisförmig
an die Landestelle herangeschoben und schössen
beim Heller werden aus allen Rohren auf
unsere Küstenstellungen , die gleichzeitig von
zahlreichen Schlachtfliegern mit Bomben und
Bordwaffen angegriffen wurden . Doch un¬

beirrt von dem Hagel der Granaten und
Bomben jagten die Artilleristen mit ihren
beiden 30 Meter vor dem Küstenraum stehen¬
den Geschützen Granate um Granate zwischen
die landenden Fahrzeuge und die ihnen ent¬
quellenden Bolschewistenhausen . Sie vernich¬
teten sieben Schiffe sowie zahlreiche gelan¬
dete oder noch im Wasser stehende Panzer
und schössen die an Land gekommenen Bol¬
schewisten zu Hunderten zusammen.

Die Schiffsbatterien des Feindes über¬
schütten darauf unsere beiden Geschütze mit
schwerem Feuer , so daß eines von ihnen mit
samt seiner Bedienung ausfiel . Oberwacht-
meister Wagner führte mit dem zweiten Ge¬
schütz den Kampf aber weiter , bis er sich
verschossen hatte . Auch dann noch blieb er
in der Feuerstellung und setzte sich mit Hand¬
granaten zur Wehr . Drei Schüsse in den
Oberarm zwangen ihn schließlich zum Ab¬
bruch des Kampfes . Sein zäher Widerstand
hatte sich aber gelohnt , denn als er im Ver¬
bindungsgraben zurückging , kamen ihm be¬
reits die zur Abriegelung der Landestelle
und zum Gegenstoß angesetzten Reserven
entgegen . Zwei Tage später waren die an
dieser Stelle gelandeten Bolschewisten ver¬
nichtet.

jedoch nicht gesagt , daß wir beabsichtigen , mit
der Arbeit für einen kommunistischen Inter¬
nationalismus aufzuhören ." ( ! !)

Deutlicher konnten die „taktischen Gründe"
nicht umrissey werden : Die Tatsache , daß die
Kommunisten einer ausländischen Macht die¬
nen , war lästig . Mit dem Federstrich Stalins
wird also einfach eine „nationale " Partei ge¬
schaffen , an die „alle Lager " zu glauben haben.

UuII dsststiyt üsn Koossvelt -Lrisl
Stockholm , 24. Mai . Wie aus Washington

gemeldet wird , weigerte sich der USA .-Außen-
minister Hüll auf der Pressekonferenz , die
Frage zu erörtern , ob die USA . in irgend¬
einer Weise die Auflösung der kommunisti¬
schen Internationale beeinflußt habe . Diese
Weigerung Hulls kommt einem vollen Ein¬
geständnis gleich . Seit der Inhalt des Roose-
velt -Briefes an Stalin durch Indiskretionen
enthüllt worden ist, beschäftigt sich die ganze
Weltöffentlichkeit mit den Hintergründen des
Moskauer Tarnungsmanöoers . Veberall ist
er als ausgemachter Schwindel und neuester
bolschewistischer Volksbetrug erkannt worden.
Die plutokratische Mittäterschaft wird nun
von kompetenter USA .-Seite bestätigt . Es
gibt jetzt auch für die Völker der Gegenseite
keinen Zweifel mehr , daß die jüdischen Draht¬
zieher in Washington und London mit den
bolschewistischen Juden Hand in Hand arbei¬
ten , um Europa den EPU .-Schlüchtern Sta¬
lins auszuliefern.

' „ürelU" mit
Genf , 24 . Mai . Wie weit heute die Sowjet-

hörigkeit der Briten schon geht , dafür ist ein
Vorfall bezeichnend , der sich in den Film¬
ateliers von Denham zugetragen hat . Dem
„Evening Standard " zufolge wurde dort
unlängst ein Film gedreht , der nach dem
Wunsche des Autors „Zum besseren gegen-
fertigen Verständnis der Engländer und der
Sowjets beitragen " soll . In dem Film kommt
ein Sowjetmann vor . dessen Reaktion auf die
Verhältnisse in England geschildert wird.
Die in dem Filmatelier beschäftigten Büh¬
nenarbeiter waren nun der Meinung , daß
der Untertan Stalins in der Rolle zu schlecht
wegkomme und legten daher Protest ein . Da
sich weder der Spielleiter , noch der Autor,
noch die Filmgesellschaft zu den gewünschten
Aenderungen der Rolle bereit erklärten,
wurde der Londoner Sowjetbotschafter , der

M ^ bky, von den Arbeitern mobil ge¬
macht , und seinen Forderungen gegenüber
wagten weder die Gesellschaft , noch der
Autor , noch der Spielleiter ihre ablehnende
Haltung aufrecht zu erhalten . Die bean¬
standete Rolle wurde den Wünschen der Ar¬
beiter entsprechend geändert.

lischen Kirche vor der Wahrheit seiner Lehre
die Segel streichen mußte . Nach jahrhun¬
dertelangen Angriffen , aber doch schon vor
nunmehr über hundert Jahren , mußte der
Papst die Werke des Kopernikus vom In¬
der entfernen . Nikolaus Kopernikus war
deutschen Blutes . Er war sich seiner Zuge¬
hörigkeit zum deutschen Volkstum voll be¬
wußt . Und es gibt kein einziges Zeugnis
gegen sein Deutschtum und kein einziges
Zeugnis für eine irgendwie geartete Zuge¬
hörigkeit zum Polentum , das vor dcmr Ur¬
teil echter Forschung bestehen kann.

Im Anschluß an die oft von stürmischem
Beifall unterbrochene Rede des Reichsmini¬
sters nahm der Rektor der Albertus -Univer¬
sität die Verleihung von drei Kopernikus-
Preisen vor . Der Preis des Preußischen
Ministerpräsidenten Reichsmarschalls Her¬
mann Göring wurde dem Professor Dr.
Francesco Servi -Rom , dem hervorragend¬
sten Vertreter der algebraischen Eeometri,
verliehen . Die Kopernikus -Preise der Uni¬
versität Königsberg fielen an Professor Hei-
senberg vom Kaiser -Wilhelm -Jnstitut in
Berlin -Dahlcm und an Professor Unsoeld-
Kiel . Professor Heisenberg hat sich einen Na¬
men durch seine Arbeiten auf dem Gebiet
der theoretischen Physik gemacht , während
Pros . Unsoeld besondere Ergebnisse bei sei¬
nen astro -physikalischen Messungen erzielte.

ÜB IIÎ
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^uüen müssen Solls vsrlssssa
Sofia , 24. Mai . Das bulgarische Innenmi¬

nisterium hat eine Verordnung herausgege¬
ben . in der alle Juden der Landeshauptstadt
aufgefordert werden , binnen drei Tagen
Sofia zu verlassen . Die Juden sollen sich in
die Provinz begeben und dort Wohnung neh¬
men . Diejenigen Juden , die nach dieser Frist
von drei Tagen noch in Sofia angetroffen
werden haben die Ausweisung aus dem bul¬
garischen Gebiet zu erwarten . In einem
Kreise bulgarischer und ausländischer Jour¬
nalisten erklärte Innenminister Eabrowsky.
daß die Juden dem wiederholten Ersuchen
der bulgarischen Regierung , die Landes¬
hauptstadt freiwillig zu verlassen , nicht nach¬
gekommen seien ; im Gegenteil , es sei in sehr
vielen Fällen erwiesen , daß die Juden die
Hauptnutznießer der schwarzen Börse seifn
und die Markt - und Preispolitik der Regie¬
rung gestört hätten . Die Juden seien stets die
Elemente der Unruhe , der Eerüchtebildung
und der politischen Unsicherheit in der leisten
Zeit gewesen . Man erfährt , daß sich bie ^
den , denen Ausweisungsbefehle in den letzten
Tagen zugestellt worden sind, am Wontag¬
nachmittag an einzelnen Stellen der Stadt zu
Protestkundgebungen zusammenrotten woll¬
ten . Diesen Versuchen trat die Sofioter Mr-
zei mit Energie entgegen , so daß sie
me erstickt worden sind. Von d*i Ausweisung
in Sofia werden etwa 20 000 Juden bei" '
fen . Die Gesamtzahl der in Bulgarien ie
benden Juden beträgt etwa 60 000. H
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Arbeit sn äer öusenä
Der Reichsjugendführer sprach in Hamburg

(Eigener Drahtvericht)

rch Hamburg . 24 . Mai . Anläßlich seines
Aufenthaltes in Hamburg nahm der Reichs-
fugendführer Axmann Gelegenheit , zu den
Führern und Fllhrerinnen der HJ . über die
Ausrichtung und den Einsatz der Hitler¬
jugend zu sprechen . Es sei vorgesehen , die
besten Pimpfe , Hitlerjungen , Jungmädel
und BdM .- Mädel in Ausbildungseinheiten
zusammenzufassen , um sie mit allen den Auf¬
gaben vertraut zu machen , die von ihnen
gefordert werden . Bei dieser Gelegenheit gab

'der Reichsjugendführer bekannt , daß alle be¬
währten Jugendführer auf Befehl des
Führers ihrer Dienststellung gemäß später
nach entsprechender Einarbeitung in die Füh¬
rung der Partei übernommen werden . In

, diesem Zusammenhang erklärte der Neichs-
jugendführer weiter , daß nach einer Abma¬
chung der Reichsjugendführung und Dr . Leys

,die Betreuung der Jugend innerhalb der
-Rüstungsbetriebe in verstärktem Maße durch-
i geführt werden soll.

Ueber allem , so betonte Axmann , stehe in¬
dessen die Wehrertüchtigung der Hitler -Ju¬
gend . Es dürfte nicht vergessen werden , daß
der junde Deutsche eines Tages seine schönste
Aufgabe darin zu sehen habe , Waffenträ¬
ger der Nation zu sein . Zum Zweck der

'Wehrertüchtigung soll die Leibeserziehung
noch mehr im Vordergrund stehen als bis¬
her . Dabei sei besonders das Schwimmen,
das Bergsteigen und der Schilauf zu pfle¬
gen und zu fördern . Der Reichssportwett-
kampf , der in diesem Jahre am 29. und 30.
Mai stattfindet , soll der Aktivierung des
Leistungssports dienen . Um eine Kontrolle
über das Ergebnis der sommerlichen <Sport¬
arbeit zu erhalten , wird das Herbstsportfest
der HJ . eingeführt . Weiter wird ein Reichs-
schwimmtag eingesetzt . Jeder Hitler -Junge,
der in der Zukunft zur Wehrmacht einbe¬
rufen wird , soll schwimmen können und ein
sicherer Schiläufer sein.

Weitere Ausführungen des Reichsjugend¬
führers galten dem Ausbau der weltan¬
schaulichen Erziehung . Hier wird die Partei
geeignete Kräfte zur Verfügung stellen , um
diesen Teil der deutschen Jugenderziehung
sicherzustellen . Im übrigen solle die Führer¬
schaft der HJ . immer wieder darauf hin¬
wirken , daß engste Verbindung mit dem

-Elternhaus gehalten werde.

' konlersAmirsI lürk 78 öskrs sll
Am 28 . Mai feiert Konteradmiral Titus

Türk in Lübeck seinen 78. Geburtstag . Vorn
Kauffahrteischiff fand er den Weg zur Kriegs¬
marine . Hier entwickelte er sich bald zürn
Spezialisier ! der Minenwasfe . Bei der Ein¬
führung einer neuen Mine wirkte er maß¬

gebend mit und wurde ins Reichsmarineamt
berufen . Im ersten Weltkrieg war er im
Stäbe des „Löwen von Flandern " , Admiral
von Schröder , Chef des Torpedo - und Minen-

-wesens für den flandrischen Küstendienst . Als
Konteradmiral verabschiedet , blieb er nach
dem Weltkrieg im Freikorps Hülsen gegen

'Zerstörung und Aufruhr auf Posten.

8ssssksc !i ! !m kinniseken Uesrbuson
Helsinki , 24 . Mai . In der Nacht zum Mon¬

tag kam es , wie der finnische Wehrmachts¬
bericht meldet , im östlichen Teil des Finni¬
schen Meerbusens zu einem heftigen Gefecht
mit fünf feindlichen Wachtbooten . wobei auf
feindlicher Seite auch 'eine Küstenbatterie
eingriff . Zwei feindliche Wachtmotorboote
wurden versenkt . Alle finnischen Wachtboote
kehrten an ihre Stützpunkte zurück.

ttsüplsne olms Lnäe
rvs . Lissabon , 24. Mai . Der IlSA .-Jour-

nalist Kongsbury Saith , der mit dem Wei¬
ßen Haus in Washington in engster Füh¬
lungnahme steht , entwirft im letzten Heft

Zuschrift „The American Mercury"
ein Brld von dem bis in die Einzelheiten
ausgearbeiteten Plan der Zerstörung Deutsch-
lands und seiner wirtschaftlichen und völki-
Ichen Kraft . Der Schreiberling proklamiert
als Ziel der angelsächsisch -bolschewistischen
Allianz rm Falle ihres Sieges die restlose
Besetzung Deutschlands und die Einsetzung
einer angelsächsisch -bolschewistischen Mintär-

deutschen Truppen bleiben
mobilisiert und werden als Arbeitsbataillone
ernlwsetzt . Nur gut , daß das deutsche Volk
Bescheid weiß . Seine Soldaten werden da¬
für sorgen , daß Judas Ziel niemals erreichtwird.

öLpsnisüds kiallkneilolyg
d8i üsn LIsulsn

Tokio , 24. Mai . Das japanische Haupt¬
quartier gab am Montag bekannt : Japa¬
nische Marineflugzeuge beschädigten am
23. Mai bei der Insel Attu einen feindlichen
Kreuzer schwer , versenkten einen Zerstörer
und setzten einen weiteren in Brand . Japa-
nischerseits ist kein ^Verlust » beklagen . Die
japanische U -Boot -W « ffe setzte seit dem
12. Mai ihre Angriffe gegen die vor den
Aleuten operierenden USA .-Kriegsschiffe
und sonstigen Wasserfahrzeuge fort und be¬
schädigte bis heute ein feindliches Schlacht¬
schiff und einen Kreuzer schwer . Zwei Kriegs¬
schiffe unbekannten Typs trugen erhebliche
Beschädigungen davon.

Ein Angriff der japanischen Luftwaffe im
Gebiet des Exmouth -Eolfs an der australi¬
schen Westküste traf , wie „ Nya Daglight Alle !-
handa " über Zürich meldet , den südlichsten
Punkt , der jemals in Australien angegrif¬
fen wurde . Die erhöhte japanische Angriffs¬
tätigkeit veranlaßte fieberhafte australische
Verteidigungsmaßnahmen , vor allem eine
Verstärkung der Küstenbatterien.

Das Hauptquartier der 188. Tschungking-Divi-
sion genommen . Wie „Generalpreß " von einem ja¬
panischen Stützpunkt in Hunan berichtet , nahmen
Einheiten der Nankinger Nationalregierung zu¬
sammen mit japanischen Truppen das Hauptquar¬
tier der 185. Tschunqking -Division . Jtu , ein . Jtu
liegt auf halbem WeM zwischen Jchang und Shasi.

Sir Stasford Cripps , Englands Minister für
die Flugzeugproduktion , wurde dieser Tage wäh¬
rend einer Rede in einem in Nordostengland gele¬
genen Flugzeugwerk von den Arbeitern ausge-
psissen.

MZiee Uütttle

H0 Vrllsndomder adgs §c1iov8sil
Berlin , 24 . Mai . Die Zahl der bei dem

Terrorangriff auf Dortmund abgenholsenen
feindlichen Flugzeuge hat sich von den im
Wehrmachtsbericht vorn 24 . Mai gemeldeten
33 Flugzeugen auf insgesamt 40 , meist vier¬
motorige britische Bomber der Typen Hali¬
fax , Stirling . Lancaster und Wellington er¬
höht . — Eichenlaubträger Major Lent  er¬
rang bei diesen Kämpfen seinen 60 . Nacht¬
jagdsieg.

38 Mlronen Verluste äer Lovjsts
Stockholm , 24 . Mai . Nach Schätzungen des

Moskauer Korrespondenten des „ Daily Ex¬
preß " , Paul Huld , der sich augenblicklich
in London aufhält , hat die Sowjetunion rm
Kriege gegen Deutschland 30 Millionen
Menschen an Toten und Verwundeten auf
den Schlachtfeldern , sowie an Kriegsgefan¬
genen und an Hunger und Krankheit ge¬
storbener Zivilisten verloren . Man dürfe
nicht glauben , so sagt der Korrespondent,
daß die sowjetischen Reserven an Soldaten
unerschöpflich seien . Der Sowjetsoldat er¬
halte nie Urlaub , so fährt der englische
Korrespondent weiter fort . Der Lohn be¬
trage 10 Rubel monatlich . Offiziere im
Frontdienst verdienten bis zu 4000 Rubel
monatlich . Die Familie des Soldaten werde,
wenn er fällt , offiziell nicht benachrichtigt.

^iiäiscksr lerror in 7ui»in
lVüsts ^ U5c/i5sftungsn gsgsn / k̂o/iommsc/onsf

Rom , 24 . Mai . Ein von der tunesischen
Front in Tanger eingetroffcner französischer
Offizier berichtet nach einer Stefani -Mel-
dung über Ausschreitungen der Juden gegen
die eingeborene arabische Bevölkerung nach
dem Einmarsch der anglo -amerikanischen
Truppen in Tunesien . Kurz nach der Be¬
setzung der wichtigsten Stützpunkte von Tunis
bildete sich in der Stadt eine große Gruppe
mit Stöcken bewaffneter Juden . Die Gruppe
drang unter heftigen Drohungen in das
Araberoiertel von Tunis ein und stieß dort
auf eine Gruppe von Arabern , die eine Mo¬
schee verlassen hatte . Die Juden gingen mit
Stöcken und Faustschlägen gegen die Araber
vor . Es kam zu einem schweren Zusammen¬
stoß. Infolge ihrer zahlenmäßigen Ueber-

legenheit gelang es den Juden , die Ober¬
hand zu gewinnen und die Araber schwer zu
mißhandeln . Nach einiger Zeit trafen drei
amerikanische und zwei französische Panzer¬
wagen ein . Die amerikanischen Soldaten un¬
terstützten die Juden und eröffneten das
Feuer gegen die Mohammedaner , wobei zahl¬
reiche Mohammedaner getötet und verletzt
wurden.

Aehnliche schwere Zusammenstöße zwischen
Juden und Arabern ereigneten sich in ande¬
ren Vierteln der Stadt . Zahlreiche führende
mohammedanische Persönlichkeiten in Tunis
sind , wie der französische Offizier berichtete,
gleich nach der Besetzung von Tunis auf
Grund von Denunziationen der Juden ver¬
haftet worden.

Sunck um ä!e « eil

kiii KLisk mitt̂ stlismstilr
äer 8iklrend!sMslsr arbeitet

Wenn wir eine Birke genauer betrachten,
dann wird es uns vielleicht auffallen , daß
einige der Blätter zu eigenartigen Tüten
aufgerollt sind . Dabei ist aber regelmäßig
nur ein Teil des Blattes gewickelt und durch
zwei bis zur Mittelrippe reichende Schnitte
vom Restteil des Blattes abgetrennt . Und
weiter fällt an diesem Blatte auf , daß der
Schnitt auf der einen Seite im flachen Bo¬
gen , auf der anderen in einer klaren 8 -Kurve
erfolgte.

Warum das ? Der Birkenblattwickler , auch
Trichterwickler genannt , beginnt sein Schnei¬
dewerk immer in gleicher Weise , indem er
vom Blattrande bis zur Mittelrippe seine
8 -Kurve schneidet , zuallermeist so, daß die
Unterseite des Blattes nach innen gelangt.
Die Blattspitze bringt er als Verschluß vor
das untere Ende des Wickels.

Das wäre bisher auch für Laien einiger¬
maßen verständlich . Nun aber ckommt etwas
merkwürdiges dazu : Mathematiker haben den
Verlauf der Blattschnitt -Kurven sorgfältig
geprüft und sind zu dem unzweideutigen Er¬
gebnis gekommen , daß der bloß vier Milli-

- kin Ximklsr sn Ivkeckmößiykeit

meter große Rüsselkäfer die Matbematik so¬
zusagen im Kopfe haben muß . Denn seine
Schnitte könnten nicht mathematisch zweckvol-
ler getan werden . Sie sind in den Verhält¬
nissen des Birkenblattes eben so gezogen , daß
das Blatt sich so bequem , so sicher , so halt¬
bar wie möglich einrollen läßt.

Diese Birkenblatt -Tüte ist das Kinderzim¬
mer des Rüsselkäfers . Rollt man den Trichter
auf , so entdeckt man sauber abgesetzt in den
nächsten Windungen ein paar winzige Ta¬
schen. In jede dieser Taschen hat der Käfer
ein Ei geschoben . Bald kriechen die Larven
aus , nähren sich gewissermaßen von Konser¬
ven — nämlich der halbtrockenen Tüte — bis
diese schließlich vom Blatt und Zweig abge¬
nagt ist . Dann verpuppen sich die jungen Kä¬
fer in der Erde.

Die geniale Lösung dieses Tütenschnittes
aber ist ein unendlich schweres , von uns Men¬
schen vorläufig noch lange nicht zu lösendes
Problem . Wir müssen eine tiefe Ehrfurcht
haben vor dieser , vor jeglicher Weisheit der
Natur , die oft durch ihre geringsten Wesen
die größten Wunder ausführen läßt.

5eksäksfte Vsröunlrelung: Leksnymr
Durch eine unerhörte Leichtfertigkeit

brachte der Melkermeister H . Schley auf dem
Gutshof S . bei Prenzlau seine Mitmenschen
in Lebensgefahr . Als er an einem Abend im
Januar Ä. I . in den Kuhstall ging , weil dqrt
eine Kuh kalben sollte , überflogen gerade
feindliche Flieger die Ortschaft . Schley
schaltete das elektrische Licht im Kuhstall
ein ; das Fenster war nicht verdunkelt , weil
die Verdunkelungsvorrichtung des Stall¬
fensters , wie er wußte , schadhaft war . Un¬
mittelbar darauf wurden von den feindlichen
Fliegern in der Nähe des Dorfes annähernd
180 Brandbomben und eine Sprengbombe
abgeworfen , die allerdings bis auf einige
zerstörte Fensterscheiben erfreulicherweise
weiter keinen Schaden anrichteten.

Vor dem Amtsgericht Prenzlau mußte
Schl . zugeben , daß er das Motorengeräusch
der Flugzeuge gehört hatte , ohne sich aber
Gedanken gemacht zu haben , ob es feindliche
oder eigene Flieger waren , und daß er auch
wußte , daß die Verdunkelungsvorrichtung
nicht in Ordnung war . Das Gericht sah einen
schweren Fall im Sinne des Luftschutzgesetzes
als vorliegend an und verurteilte den An?
geklagten , obwohl er bisher unbestraft war
und auch sonst gut beleumdet ist , zu sechs
Monaten Gefängnis und ordnete überdies
die sofortige Strafvollstreckung an.

Ein schwerer Autobusunfall , bei dem drei
Tote und zwanzig Verletzte zu beklagen sind,
ereignete sich bei Vaasal in Finnland . Der
mit 28 Personen besetzte Autobus erlitt in
voller Fahrt einen Achsenbruch und stürzte
die einige Meter tiefe Böschung hinab . Drei
Personen wurden auf der Stelle getötet , die
anderen mehr oder weniger schwer verletzt.
Nur fünf Fahrgäste kamen mit dem Schrecken
davon.

Hitler -Jlmgen stellten gefährlichen Verbre¬
cher. In Bleicherode wurde der seit Anfang
Mai flüchtige Heinrich Reuter dingfest ge¬
macht , ein gefährlicher Einbrecher , der an
dem schweren Einbruchsdiebstahl in ein
Modewarengeschäft in Ellrich beteiligt war.
Damals hatte er sich seiner Festnahme durch
die Flucht entzogen , war dann bis nach Kö-
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Die Ausschreibungen für die am 4. und 5. Sep¬
tember 1943 in Augsburg stattfindenden Deut¬
schen Turn - und Spielmeisterschaften sind nun¬
mehr erfolgt . Demnach wird von den Männern
der Deutsche Zwölfkampf und von den Frauen
der Deutsche Achtkampf ausgetragen . Der Zwölf¬
kampf umfaßt je eine Pflicht - und Kürübung
am Reek, Barren , im Pserdsprung und in der
Bodenübung und eine Pflichtübung an den
Schaukelringen , ferner den lllll-Meter -Lanf , das
Kugelstoßen und den Weitspruug . Sieger ist,
wer 100 Punkte und mehr erreicht hat . Der Acht¬
kampf umfaßt eine Barren -Pflicht und Kür¬
übung , eine Pflichtübung an 8dn Ringen und
im Bodenturnen und den Schleuderballwurf.
Siegerin ist, wer 133 Punkte und mehr erreicht
hat . Die Deutschen Meisterschaften in den Som¬
merspielen werden im Faustball der Männer
und im Kvrbball der Frauen ausgetragen . Die
Vorrundenspiele finden am 8. August , die Zwr-

nigshlltte in Oberschlesien gewandert und
schließlich nach Bleicherode zurückgekehrt . Hier
wurde er von Hitler -Jungen in einem Ge¬
büsch aufgestöbert . Bei seiner Festnahme ver¬
suchte er von der Schußwaffe Gebrauch zu
machen , konnte aber überwältigt werden , be¬
vor er weiteres Unheil angerichtet hatte.

Für jedes Dorf einen Nachwuchsplan . Die
Nachwuchsfrage für die Landwirtschaft kann
auch direkt vom Dorf her angepackt werden.
Vom Reichsnährstand wird mitgeteilt , daß
künftig jedes Dorf seinen Nachwuchsplan auf¬
stellen sollte , um selbst feststellen zu können,
ob der Nachwuchs für die landwirtschaftlichen
Betriebe und darüber hinaus für die wei¬
teren Aufgaben des Bauerntums , besonders
die Koloni ation im deutschen Osten vorhan¬
den ist . Die jährliche Nachwuchsquore für das
Dorf sei mit drei Prozent der Gesamtzahl
der ständigen Arbeitskräfte anzunehmen.
Dazu kämen noch weitere drei bis vier Pro¬
zent für die Aufgaben im Osten . Grundsätzlich
müsse aber davon ausgegangen werden , dem
Dorf seinen gesamten Nachwuchs zu erhalten,
um den Ueberschuß später für die kolonisato¬
rischen Aufgaben abzugeben.

100 Hamster in wenigen Stunden erlegt.
Die von einem Mühlhäuser Techniker erfun¬
dene Patenthamsterfalle scheint sich sehr gut
zu bewähren . 2m Beisein von Vertretern des
Reichsnährstandes , der örtlichen Polizei-
organe und der Bevölkerung wurden in zwei
Landkreisen praktische Versuche durchgeführt,
bei denen in wenigen Stunden an die Hun¬
dert fette Hamster zur Strecke gebracht wer¬
den konnten.

Immer wieder — das vergessene Bügel¬
eisen . Empfindlichen Schaden an Wäsche,
Kleidungs - und Möbelstücken richtete in dem
Gießen benachbarten Lehgestern ein ver¬
gessenes Bügeleisen an . Als man vor dem
Aufbruch zu einem Besuch rasch etwas plät¬
ten wollte , unterließ man , das Eisen wieder
abzustellen . Einige Stunden später war der
Tisch , auf dem das heiße Eisen stand , durch-
gebrannt und das Zimmer schwer in Mit¬
leidenschaft gezogen . Durch Rauchschwaden,
die aus der Wohnung drangen , wurden die
Nachbarn aufmerksam und benachrichtigten
die Feuerwehr.

schcnrnndenspiele am 22. August und die End¬
spiele am 4. und 5. September statt.

Die im Kricgsjahre 1940 gestarteten Hössen-
wettkämpfe des NS .-Rcichsbundes für Leibes¬
übungen kommen auch in diesem Jahre wieder
in Westcrstcdo zur Durchführung . Am Pfingst-
mvntga , dem 14. Juni , werden sich aus der herr¬
lichen Hössenkampsbahn des Ammerlandes wie¬
der die Sportler und Sportlerinnen . Turner und
Turnerinnen aus dem ganzen Landesteil Olden¬
burg und aus Ostfriesland im friedlichen Wett¬
streit gegenüberstehen . Ausgeschrieben sind leicht¬
athletische und turnerische Mehrkämpse sowie
Schwimmwettkämpfe für Männer , Frauen , HJ.
und BTM .-Lpvrtdienstgruppen . Starke Beteili¬
gung wird vor allem seitens der Frauen und
der Jugend erwartet . Bei der .Hauptveranstal¬
tung am N̂achmittag werden außerdem namhafte
Fußball -, Handball - und Svmmerspielmannschai-
ten für spannende irpd zugkräftige Spiele sorgen.

Im Vergleich zuwanderen Sportarten ist der
Schwi w »r sPort  fast eine der „stillen"
Leibesübungen geworden . Doch hat er sich nicht
nur mit außerordentlichem Erfolg anderen Ge¬
bieten zugewandt — als Beispiel mag der Ver¬
sehrtensport genügen , dem das Schwimmen ein
besonders dankbares Betätigungsfeld eröffnet
hat — sondern er hat auch im Leistungssport
eine Leistungsverbesserung erzielt . Die Hallen-
schwinimzeit schloß mit einem Weltrekord von

Gisela Groß im 100-Meter -Brustschwiminen in
1:19,8 überragend ab, aus der ZOO-Meter -'Streiie
steht die Hamburgerin Inge Schmidt mit 2:57.8
in Europa auf einsamer Höhe. Ein guter und
auch mit der dänischen konkurrenzfähiges Zwei¬
gespann bilden Liest Weber und Westhelle über
100 Meter Rücken mit Zeiten von 1:16P und
1:17,5. Bei den Männern liegt däS Schwer¬
gewicht mehr denn je auf dem Brustschwimmen,
wo Heina , Balke , Klein . Gold und Kähne Zeiten
zwischen 2:42 und 2:47 über 200 Meter erzielten.
Doch wurden auch im 200-Meter -Kraulschwimmen
von den Kriegsmarineschwimmern Lehmann,
Schröder und Laskowski mit Zeiten von 2:18
bis 2:21 zum Abschluß der Winterschwimmzeit
noch hervorragende Leistungen erreicht . Laskowski
stellte außerdem im 100-Meter -Brustschwimmen
mit 1:10,1 bei den Kieler Standortmeisterschaftcn
eine JahreS -Weltbestlcistung aus . Die Jugend
tat sich über 100 Meter Kraul mit 1:04, 100
Meter Brust in 1:13 und 100 Meter Rücken in
1:12 bei der Hitlerjugend , 1:18 im 100-Meter-
Rückenschwimmeu bei den Jungmädebn besonders
hervor.

FB . Woltmershausen — Luftwasfen -Els
„Weserlust ^ 2:5. Die Zuschauer auf dem Platz
am Weserpavillon erlebten ein sehr slottes , an
Spannung überreiches Spiel . Beide Mannschaften
zeigten technisch und kämpferisch gute Leistungen.
Der Kamps wurde von den Soldaten gewonnen
aus Grund der schnelleren Entschlossenheit vor
dem Tor.
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Durch eine vom Ministerrat für die Reichsvertei¬

digung erlassene „ Verordnung über die Reichswasser-
stillsten " find dem Generalinspektor sür Wasser und
Energie , Reichsminister Speer , neue Aufgaben aus
diesem Gebiet zugewiesen worden . Gleichzeitig wird
nunmehr die Uebernahme der veikehrswichtigen
Wasserlache von den Ländern auf des Reich als
abgeschlossen erklärt . Ein Verzeichnis der jetzt als
Reichswasserstrasten anzusehenden Gewässer wird in
Kürze im Reichs - und Preußischen Staatsanzeigcr ver¬
öffentlicht . Dadurch wird den verschiedentlich ge¬
äußerten Wünschen nach einer Klarstellung darüber,
weiche Gewässer Reichswasserstrasten sind und wie sie
solche werden , Rechnung getragen . In Zukunft bedarf
es nicht erst besonderer Staatsverträge oder sonsti¬
ger Abmachungen zwischen dem Reich und den Län¬
dern , sondern es kann der Bestand der Rcichs-
wasserstrastcn durch einfache Erklärung des General-
inspektors für Wasser und Energie geändert werden.
Die Erklärung wird mit ihrer Bekanntgabe im
Reichsanzeiger der , Öffentlichkeit gegenüber verbind¬
lich . Durch diese straffe Zusammenfassung ist es auch
möglich geworden , die Rechte an den Reichswasser-
straßen und die Entschädigungsfragen einheitlich zu
regeln . Ganz allgemein gilt der Grundsatz , daß die
Reichswasserstrasten im Eigentum und in der Ver¬
waltung des Reichs stehen . Durch die Erklärung zur
„Reichswasscrstraste " geht also das Eigentum von den
bisherigen Besitzern auf das Reich über . Die Nutzungs¬
rechte Dritter bleiben jedoch generell erhalten . So wird
den Betroffenen , deren Ansprüche auf die verschie¬
denen , größtenteils überalterten Landesrechte abge¬
stellt waren , eine gleichartige und gerechte Behandlung
zuteil . Hierher gehören insbesondere Fischereiberechti-
gungen , Fährberechtigungen sowie das Fahr - und
Brückenregal , aber auch die eingeräumten Sander-
benutzungen am Gewässer.

Das Reich hat im allgemeinen kein Interesse daran,
bestehende , mit dem Eigentum verbundene Nutzungen
an Gewässern , die Reichswasserstrasten geworden sind
oder noch werden , zu beseitigen . Wenn es sie aus
Gründen einer zweckmäßigen Verwaltung an sich ziehen
will , so soll dafür eine angemessene Entschädigung ge¬
währt und der bisherige Nutzungsberechtigte recht¬
zeitig in Kenntnis gesetzt werden . Für die Entziehung
des Eigentums ohne Inanspruchnahme der Nutzungen
kann eine Entschädigung aus BilligkcitsgiLnden ge¬
zahlt werden . Soweit Grundstücke davon betroffen
werden , deren anderweitige Nutzung im öffentlichen
Interesse liegt , wird entweder von ihrer Inanspruch¬
nahme sür Zwecke der Reichswasserstrasten Abstand ge¬
nommen oder ein Ausgleich der verschiedenen Inter¬
essen herbeigeführt . 1dm alle diese vielfältigen Fragen
möglichst reibungslos und schnell zu lösen , — d . h . die
einheitliche Ausrichtung der Wasserwirtschaft an den
Reichswasserstrasten durchführen zu können , hat der
Ministcrrat für die Reichsverteidigung dem General¬
inspektor für Wasser und Energie in der Beiordnung
die nötigen Boilmachten gegeben und ihm Zuständig¬
keiten der Landeszentralbehörden übertragen . Ebenso
wurde er ermächtigt , im Einvernehmen mit den be¬
teiligten Obersten Reichsbehörden die zur Durchfüh¬
rung und Ergänzung dieser Verordnung erforderlichen
Rechts - und Berwaltungsvorschriften zu erlassen.

Bremer Stuhlrohrfabrik Menck , Schultze L Eo.
Aktiengesellschaft , Bremen . Der am 22 . Juni stattfinden¬
den Hauptversammlung wird der Abschluß per 31 . 3 . 43
vorgelegt , abschließend mit einem Gewinn von 31 379 .7k
Reichsmark , der auf neue Rechnung vorgetragen wird.
Eine Dividende gelangt nicht zur Verteilung . Die HD.
wird gleichzeitig über die formwandelnde Umwandlung
der Aktiengesellschaft in eine E . m b . H . nach ZZ 263
bis 268 Akt . Ecs . Beschluß fassen.

Aktiengesellschaft Niederdeutsche Steingutfabrik Bre-
men - Erohu Der Aufsichtsrat schlägt der Hauptversamm¬
lung am 23 . Juni 4 (i . V . 6) Pzt . Dividende vor.

Bremer Hapler » und Wcllpappenfabrik AS . , Bremen.
Im Geschäftsjahr 1942 war es trotz Schwierigkeiten
möglich , den Umsatz des Borjahres annähernd aufrecht-
zuerhaltef, . Der Bctriebsertrag ging zurück auf 881 948
(i B . 911 502 ) RM Bei 163 890 (96 123 , RM Anlage-
abschreibunaen sowie nach 36 006 (— ) RM Zuweisungen
an die Rücklagen sür Werkcrncuerung werden einschließ¬
lich Gewinnvortrag aus dem Vorjahre 48 596 (48 402)
Reichsmark Reingewinn ausgewiesen , aus dem wieder
6 Pzt . Dividende verteilt werden sollen . Im neuen Ge¬
schäftsjahr war das Unternehmen bis jetzt entsprechend
der Rohstoffversorgung zufriedenstellend beschäftigt.

Berliner Börse . Die Materialknappheit hielt auch zu
Beginn der neuen Woche an , so daß im Aktienverkrhr
weiterhin scharfe Eeldrepartierungen vorgenommen wur¬
den . Von den früher variabel gehandelten Industrie¬
papieren wurden zahlreiche Elektroaktien gestrichen . Anist
Metall - , Kabel - und Draht - sowie Teztilwerte sielen
durch Kursstreichungen auf . Ohne Zuteilung blieben
Ilse - Kenusticheinc und Elektr . Lieferungen . Bei be¬
schränkter Zuteilung stiegen Gebr . Junghans um 1,5
Pzt . In Eharl . Wasser war ein voller Ausgleich
zwischen Angebot und Nachfrage möglich , wobei der
Kurs um l Pzt . heraufgesetzt wurde . Daluten stellten
sich auf Vortagsbasis.

Mlhelmshsvens HLulturwüle
Me alle S >ci wie»rgkeuen in emer zerbombtens >tadt überwundenwurden.

Anläßlich der Kullurtage rm Gau Weser-
Eins ist wohl von besonderem Interesse , wie
Wilhelmshaven sein kulturelles Leben nach
den schweren Luftanostiffen wieder hat fort¬
setzen oder neu aufbauen können . Maq man
sich vor Augen halten : Nach jedem Angriff
fiel wiederum ein Saal aus . immer kleiner
wurde der zur Verfügung stehende Raum , bis
schließlich, als auch das Stadttheater getroft
ferr wurde , nur noch das „Gesellschaftsbaus
allein für größere Veranstaltungen
bleibt , während Kammermmusik und ^ 6l >r-
träge in der letzten Aula , über die die Stadt
noch verfügt , veranstaltet werden können.

In dem einen einzigen Haus « also muß sich
nun das gesamte kulturelle Leben Wilhelms-
havens abspielen . Das bedeutet eine iftnstel-
lung nicht nur technischer Art , indem die bis¬
herige Varietöbühne nun für das Theater
herzurichten war sondern auch eine genaue
Einteilung aller Kulturbedllrfnisse . d<nn
neben dem Theater soll auch das Konzert-
leben weitergehen , die Partei hat ihre gro¬
ßen Feiern durchzuführen , namhafte Redner
mit großem Publikum müssen hier sprechen
und schließlich soll auch die Varietökunst nicht
vernachlässigt werden , da ganz besonders die
starke Garnison daran ihre große Freude hat.
Trotz alter Schwierigkeiten gelang diese Unr-
stellung bald . und nun geht das kulturelle
Leben weiter , bekam mit dem Gasi ' piel von
Herms Niet . dem Ehrengastkonzert der Ber-
lmer Philbarmouiker und neuerdings durch
das siebentägige Wunschkonzert der NSDAP
erneuten Auftrieb.

Wilhelmshaven hatte vor diesen Luftan-
grifsen ein gutes , eigenständiges Kultur-
leben . Das Theater  unserer Stadt hatte
sich einen treuen Stamm von Besuchern her¬

angezogen , unter ihnen viele Soldaten . Durch
besondere Pflege der Klassiker , die Intendant
Richard Gsell meistens selbst inszenierte , und
durch dio gute degtsche Oper hielt man ein
Niveau , das wert über dem Durchschnitt
stand . Schillers „Turandot " , Goethes „Eg-
mont " , Kleists „Prinz von Homburg " , da¬
neben Mozart - und Lortzingopern , die wre
Shakespeares Dramen vom Stadttheater rm
Laufe der Jahre als Zyklen herausgebracht
wurden , befriedigte auch höhere Ansprüche.
Daneben hat das Städtische Orchester
durch viele Sinfoniekonzerte , in denen je¬
weils bekannte Solisten aus dem Reich mit¬
wirkten , u . a . Hölscher , Strub , Aulikki Rau-
tawaara , die Musikfreunde restlos befriedigt.
Musikdirektor Alfred Hering hat nicht nur
die großen Sinfoniker zu Worte kommen las¬
sen , sondern auch zeitgenössische Komponisten,
um mit deren Schaffen bekannt zu machen.
Ein Kammerquartett und eine Bläservercini-
gnng vermitteln Werke der Kammermusik,
daneben will ein neugeschaffenes Kammer-
orchester die Pflege der größeren kammer-
musikalischen Form übernehmen , so daß auf
kammermusikalischem Wege keine Wünsche
mehr offen bleiben . Mit Unterstützung der
Kriegsmarine und unter Mitwirkung des
Städtischen Chores , des Bannmädelchors , des
Theaterchors und Mädel der höheren Schulen
werden auch größere Chorwerke in Angriff
genommen , so wurde z. B . eine Woche nach
dem Tagesangriff vom 22. März Verdis

Requiem " mustergültig herausgebracht , und
jetzt ist man am Einstudieren von Verdis
„Macht des Schicksals " .

Das Konzert - und Vortragswesen . das vor
allem die Sirrfoniekonzerte und kammermusi-
kalischen Veranstaltungen durchführte , wird

ergänzt durch den Kulturrlng von „ Kraft
durch Freude " , für den große Sinfonien
ebenso wie volkstümliche Musik geboten wer¬
den . Hier ist noch besonders das Volks¬
bildungswerk  zu ^nennen , das im Laufe
des Winters namhafte Redner , zuletzt Dr.
Otto Kriegt , nach hier holte , um die Mil-
helmshavener mit zeitnahen Themen be¬
kannt zu machen.

Wilhelmshaven verfügt über eine eigene
Niederdeutsche Bühne,  die besonders
für die Wehrmacht eingesetzt war und , wie
auch die Künstler des Stadttheater , in den
Batteriestellungen und Ortsunterkünstendie
Flaksoldaten und Marineeinheiten durch
Gastspiele erfreuten . Leider war die Auf¬
führung von Eorch Fock^ „Cilli Cohrs " der
Schwanengesang der Niederdeutschen Bühne,
da sämtliche männlichen Laienspieler jetzt

Soldaten sind . Der Leiter dieser Bühne , Rek¬
tor Freese wird aber nach dem Kriege sofort
an den Neuaufbau herangehen , d̂anrit rn
Wilhelmshaven , wo alle Gaue vertreten sind,
auch die Eigenart unseres Nordwestgaues ge¬
wahrt bleibt . Daß die Kulturarbeir 5er
Hitler - Jugend  durch die Kinderland¬
verschickung beeinträchtigt ist . braucht nicht
erwähnt zu werden , doch ist auch hier die
Hauptstelle Kultur des Bannes 59 an der
Arbeit , neue Kräfte in Spiel - uns Sing-
scharen heranzubilden.

So beweist Wilhelmshaven , daß auch zwi¬
schen Ruinen noch «in sehr starker Kultur¬
wille lebendig ist. Als Ausdruck der klaren
tapferen Haltung und als Beweis , daß auch
in der schwersten Zeit der Hunger nach deut¬
scher Kunst befriedigt werden kann.

Hermann ^ Irner

Bilder und Uunfthsndtverk
Ausstellung der Gsufrauenschaftsleitung in Oldenburg

2m Gebäude 5er Eaufrauenschaftsleitung
wurde eine Ausstellung von Bildwerken von
Künstlerinnen des Gaues durch die Eau-
srauenschaftsleiterin Frau Möring eröffnet.
Während bei der früheren Ausstellung nur
die Mitglieder der Reichsgemeinschaft deut¬
scher Künstlerinnen ( Gebot ) ausgestellt hat¬
ten , sind diesmal e-ine große Anzahl weiterer
schaffender Künstlerinnen des Gaues heran¬
gezogen worden , unter ihnen bisher uner¬
kannte Talente deren Bekanntschaft ein Ge¬
winn sür das Kunstschaffen des Gaues ist.

So bringt die aus Vechta stammende Ma¬
lerin Luzi Uchtmoor neben zwei netten Kin¬
derbildnissen ein Stilleben in Oel , das slott,
gekonnt und vielversprechend ist . Von der 75-
jährigen Oldenburgerin Uenne List wird ein
Oelgemälde „Am Meer " mit schäumenden
Wogen gezeigt , dazu zwei Aquarelle ihrer

Eltern , die voll warmer Liebe gesehen sind.
Zwei Pastelle aus Eutin und Friesoythe zei¬
gen verhaltene Farben . Jnge . Schröder -Sand-
stede bringt im Aquarell einige lebhafte
Kampfhähne . Bei M . v . Earrel zeigt sich die
Schule Kenrpins ; ihre Baumwurzeln haben
etwas geradezu Gespenstisches . Matte von
Hadeln ist mit einem frischen Stilleben ver¬
treten . Zwei Oelgemälde aus Italien zeigen
eine eigenwillige Auffassung und Farben¬
gebung , die sie auch in ihrem Pastellbild der
„Landweg " für unsere Gegend wahrt . Elfe
Wiegandts Vlumenstücke sind freundlich und
farbenfroh . Jkr Oelgemälde von den Papa¬
geien bringt den ganzen Zauber des tropi¬
schen Waldes . Ranne Sufsrian setzt sich in
vier Aquarellen mit verschiedenen Gegenden
Deutschlands . Schwaben , am Irrn und in den
Dünen des Meeres voll Verständnis für Far-

benreize auseinander . Das Aquarell im Moor
erinnert an Modersohn und Vakenhus . Sehr
vielseitig zeigt sich Elisabeth Perlia -Wuppel-
sahl . Ihr reifstes Bild ist das Oelgemälde'
einer Arbeiterin mit einem Gesicht voll Ernst
und Sorge . In Rötel und Kohle bringt sie
die Porträtstudie eines alten Herrn , während
das Aquarell „Heidehof TUtsberg " Farbe
und Geist unserer Landschaft atmet und in
Kohle eine kühne Schneelandschaft bergan
führt . Anne Feldhusen hat eine Hausgruppe
im Abendschein in großen Flächen und starke'
Lichtwirtung wiedergegeben . In ein „Dorf
rm Süden " führt ein Aquarell von Elisa¬
beth Hausmann . Frische Farben zeigt auch
ein Blumenstück von Magda Koll , während
ein Apfelstilleben von Jsa Haste durch saf¬
tiges Grün anspricht . Zwei Aquarelle „Lun-
genkraut " und „ Adlerfarn " kennzeichnen
Grete Jürgens Liebe zur Natur.

In einem Schrank im Treppenhaus sind
sehr nette Proben des Kunsthandwerks zu
sehen , so einige Trachtenjacken von Rena
Edzard , Bremen . Leni Matthei zeigt zarte
Spitzen , Annegret Finke Webereien in zeit¬
gemäßen Mustern . Vornehm und schlicht wir¬
ken die Keramiksachen von Auguste Papen-
diek . Ingrid Ahlers untersteht noch in eini¬
gen Stücken ihrer Keramik mit Fayence dem
Einfluß der Nordischen Kunsthochschule , die
sie erst jüngst verlassen hat . doch ringt sie sich
in einem Tassengeschirr zu eigener , vielver¬
sprechender Art durch . Handdrücke von Wachs¬
tuchproben Magda Kolls geben auch diesen
Eebrauchsgegenständen künstlerischen Wert.
Niedlich sind Tierfiguren aus der Märchen¬
welt , die Elfe Wiegandt für einen Buchum¬
schlag gezeichnet hat . Ein herrliches Stück ist
der Gobelin mit Blumen und Schmetterlin¬
gen von Älen Müller.

Die Ausstellung beweist , daß viel Können
und Wollen in den Frauen unseres Gaues
lebt sei es im Dienst großer Kunst , sei es.
um den Alltag des Lebens schön und anmutig
zu gestalten . Volkes Sssder



den 21. 5. 104.1
Erna lirungsamt

liolz -Scliarmbock
Der Landrat
Abt . B.

TheaFilmFischveiieilangFamilienanzeigen
F. L. Bodes . Frisehfisch Osterfor Ufa -Metropol . Tägl . 2.30, 5.00 " 30.

401- 800, Sügcslr . 201—400, so -| Der neue Ufa -Film : „Liebesge
weil ab 22. 5. nicht beliefert . I schichten “, mit Willy Tritsch

Die Lebensmittelkarten für die. Buchholz , Frischfisch bis 10. Mai .l Hannelore Schroth.
Zeit vom 31. Mai bis 27. Juni 1!U3 Castens . Frisehfisch 201—350. jTivoli (DFT ). Tägl . 2.30, 5.00. 7.30.
werden ausgegeben am Dienstag, !H. Ennsia -nnn . r- ;-d .r. l .-l °TO.| „ Einmal der liebe Herrgott sein .
25. Mai 1943, in der Schule Schwa - Fischh . „ Horn " . Schollen 351-550;! Mit Haus Moser , Irene v . Meyen-

- \Gemeinde Schwanewede
Ausgabe der Lebensmittelkarten.

Geburten
Anke, Y 23. 5. 43. Gertrud Walter,

geh. Schulze, z. Z. Rembertiklinik;
Hermann Walter, Rostocker Str. 781.

Kurt, Y 22. 5. 43. Liselotte Franke,
geh. Mindermann, z. Z. Diakonissen¬
haus; Heinz Franke, z. Z. Wehrmacht.
Bremen, Goesselstraße 25

Y 23. 5. 43. Unser Rolf und Ingrid
haben einen kräftigen, gesunden Bru¬
der bekommen. Dolly Michel, geb.
Peter?, z. Z. Wiltingen b. Waldeck;
Richard Michel, z. Z. beim Pol.-Lehr-
Batl. Iglau Mähren. Bremen, Nürn¬
berger Straße 14

Die glückliche Geburt ihres SohnesWil¬
helm zeigen hocherfreut an: Berta
Röpe, geb. Müllenschläder, z. Z. Wöch¬
nerinnenheim: Uffz. Werner Röpe,
Bremen. Doventorstwg. 16 18. 21. 5. 43

Verena-lania , Y 22. 5. 43. Anneliese
Tanger, geh. Rathjen, z. Z. Städt.
Krankenanstalt, Wöchnerinnenheim;
Helmuth Tanger, z. Z. Wehrmacht.
Bremen. Osterdeich 87

Marlies-Anne. Y 23. 5. 43. Ein Sonn¬
tags-Mädchen angekommen. In dank¬
barer Freude: Ludwig Haesloop und
Freu, geh. Breer. Bremen-Blumenthal

Rosemarie bekam heute ein Brüderchen.
Günter soll es heißen. Maria und
GUntorStansch, Feldwebel d. Feldgen¬
darmerie. Zwischenahn, 21. Mal 1943

Verlobungen
Ihre Verlobung geben bekannt: Silvia

Roese; Gefr. Heinz Henkel, z. Z. auf
Urlaub. Bremen, im Mai 1943, Kölner
Straße 19

Richard Krögler; Agnes Krögler, geh.
Kölle. Bremen, den 30. Mai 1943,
Steftensweg 166. Trauung 12.45 Uhr
in der St. Marien-Kirche

Vermählungen
Hermann Wesener, z. Z. Wehrmacht, und

Frau, Marie-Luise, geh. Wirkner, zei¬
gen ihre stattgefundene Vermählung
an. Bremen; Karlsbad 3, Ackermann¬
straße 15, im Mai 1943

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Sol¬
dat Heinz Bunger und Frau, Gesine,
geh. Wrieden. Friedenshain, Bremen-
Burg. 20. 5. 43. - Gleichzeitigdanken
wir herzlich für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten

Danksagung/en
Herzlichen Dank für Aufmerksamkeiten

za unserer Vermählung. Masch.-Maat
Herbert Altermann und Frau, Inge-
borg, geb. Ricklefs. Bremen, Am Wall 75

Für -die uns zur Vermählung zugegange¬
nen Aufmerksamkeiten danken wir
herzlich: Herbert Munderloh und Frau,
geb. Bösle. Bremen, 25. Mai 1943.
Friedrich-Wilhelm-Straße 13

Plir die mir anläßlich meines 80. Ge¬
burtstages zugegangenen Glückwünsche
danke ich herzlichst, insbesondere der
NSV., Walle, und dem Quartett-Verein
Glocke. Frau Ida Stindt Wwe.

Glückwünsche
-Unseren liehen Eltern, Herrn Gustav

Raab und Frau zu ihrer Silberhochzeit
die herzlichsten Glückwünsche. Die
Kinder und Enkelkinder. Bremen, den
25. Mai 1943. Buntentorsstwg. 326 28

Nach einem arbeitsreichen Leben
starb am 21. Mai 1943 im 75. Le¬
bensjahre in Breloh bei Munster-
Lager meine liebe Frau, unsere
gute Mutter. Großmutter und
Schwiegermutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante. Frau
Wllhelmlne Otten, geb. Greve
nach langem, mit Geduld ertrage¬
nem. Leiden. In stiller Trauer:

Diedrlch Otten. z. Z. Munster-
Lager: Johann Otten und Frau,
Marlechen,-geh. Kasten; Friedrich
Otten und Frau, Elfriede, geb.
Behrens; Heinrich Otten u. Frau,
Auguste, geb. Kriegshammer;
Diedrlch Otten und Frau, Maria,
geb. Lahne; Enkelkinder und An¬
gehörige

Bremen. 21. Mai 1943. Grünberg-
stra,ße 171., z Z. Munster-Lager,
Am Park 3. Aufbahrung im B.-I.
..Niedersachsen“ , Gr. Johannisstr.
Nr. 170, Blumenspenden dorthin.
Trauerfeier Mittwoch, 10 Uhr, Ka¬
pelle des Osterholzer Friedhofes.

Mein lieber Mann, unser
lieber Sohn und Bruder,
Unteroffizier
Konrad Heinssen

Studienassessor, ist am 5. Mal
1943 in seinem 32. Lebensjahre
bei Staraja Russa gefallen. Er
starb für seinen Führer und Vater¬
land. In tiefem Schmerz für alle
Angehörigen:

C. Heinssen, z Z. Riede 18,
Bez. Bremen

Breslau-Bremen, 24. Mai 1943

-Tw-  Ganz unerwartet traf uns
hart und schwer die Nach-

■ rieht, daß mein innigstgelieb-
ter, herzensguter Mann, der liebe¬
volle, stolze Vater unserer beiden
Kinder, unser lieber, guter Sohn
und Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger, Onkel, Nette und Vetter, der
(( -Rottenführer der Waffen-H

Erich Reeps
ausgezeichnet mit dem Kriegsver¬
dienstkreuz mit Schwertern und der
Ostmedaille, im Alter von 40 Jahren
am 13. April im Osten den Helden¬
tod fand. Er gab sein Leben nach
3Vs Jahren Kampf für Führer und
Vaterland. Seine Ehre hieß Treuei
ln tiefer Trauer: Ina Reeps, geh.

Meier; Jürgen und Ingrid; Hugo
Reeps und Frau, als Eltern; Frau
Justus Meier Wwe.; Willi Reeps
und Frau, Gertrud, geb. Götsch;
Chrlstopt Freerssen und Frau,
Lenchen, geb. Meier; Carl v.
Bassen und Frau, Herma, geb.
Meier

Bremen. Friedrich-Mißler-Str. 20.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren Betriebsobmann und
lieben Arbeitskameraden

BetriebsfUhrer und Gefolgschaft
Kaffee Hag A.-G.

Letzte Nacht entschlief infolge eines
Schlaganfalles, Herr

Heinrich Schröder
in seinem 66 Lebensjahre. Dies
bringt zur schuldigen Anzeige:

Frau Meta Struckmann Wwe.,
geh. Hohnhorst

Bremen. 24. Mai 1943, Kantstr. 50,
Bachstraße 56. Aufbahrung im B.-I.
„Niedersachsen“ , Gr. Johannisstr.
Nr. 170. Blumenspenden dorthin.
Trauerfeier Donnerstag, 11 Uhr,
Kapelle Osterholzer Friedhof

r.-a.r.‘u-in̂ .',l-it- m-', m ir ■ ' ■(j.jb.'T.'.

Heute entschlief im 81. Lebensjahre
infolge Altersschwäche unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmut¬
ter und Urgroßmutter, Frau

Meta Sasse
verw. Hilken, geb. Petersen

In tiefer Trauer: Oie Kinder und
Angehörigen

Bremen, den 21. Mai 1943.
Schwanenstr. 24. Aufbahrung Ge-
Be-In., Germaniastr. Trauerfeier:
Mittwoch, 9 Uhr, Jacobikirche,
Kirchweg.

Mit den Angehörigen trauern die
Berufskameraden des

Finanzamts Bremen-Ost.

Statt Karten
Für uns kaum faßbar, starb nach
kurzer, heftiger Krankheit unsere
liebe, gute Tochter, Schwester,
Enkelin, Nichte und Kusine

Klara Lengelke
im blühenden Alter von 14Vi Jah¬
ren. Sie folgte ihrer Großmutter
nach fünf Wochen. In tiefer Trauer:

Wilh. Lengelke und Frau, Käthe,
geb. Drawin nebst Geschwistern;
Friedrich Lengelke als Großvater;
Christopf Katenkamp und Frau,
afs Großeltern; nebst allen An¬
gehörigen

Bremen, den 22. Mai 1943,
Vohnenstr. 6. Aufbahrung in der
B.-A. „Nordlicht“, H. Schomaker,
Wartburgstr. 39. Trauerfeier am
Mittwoch. 11 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes.

Heute morgen entschlief sanft und
ruhig nach kurzer mit großer Ge¬
duld ertragener Krankheit unsere
liebe herzensgute, treusorgende
Mutter, Schwiegermutter, Großmut¬
ter, Schwester, Schwägerin und
Tante, Frau
Marie Plesse , geb . Bertran#

im 75. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Erna Leyer Wwe., geh. plesse
nebst Tochter; Franz Plesse und
Frau nebst Sohn, z. Z. Lazarett;
Otto Plesse und Frau nebst Sohn;
Heinr. Pfesse, z Z. Wehrmacht,
und Frau nebst Tochter

Bremen 24. Mai 1943, Neukirch-
straße 76. Die Aufbahrung erfolgte
im Ge-Be-In.. Germaniastraße. Die
Trauerfeier findet statt am Donners¬
tag, 10 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes.

Meine liebe Frau, unsere herzens¬
gute. liebe Mutter, Schwiegermut¬
ter , Großmutter und Urgroßmutter

Marie Heller , geh. Senne
ist im 82 Lebensjahre nach lan¬
gem Leiden durch einen sanften
Tod erlöst In tiefer Trauer:

Heinrich Reller und Familie
Bremen, den 23. Mai 1943 Fritz-
Eibers-Straße 9 d Aufbahrung B-
I. ..Niedersachsen“ . Gr. Johannis¬
straße 170. Blumettspendendorthin.
Trauerfeier Donnerstag, 11 Uhr, im
Krematorium.

— ■!»— - - )■» - - -

Für die Beweise, herzlicher Teil¬
nahme bei dem ’ Verlust unseres
lieben Entschlafenen, des Löschmei¬
sters Ernst Bohle, sagen wir allen,
auch dem BetriebsfUhrer und der
Gefolgschaft der Focke-Wulf, sowie
Herrn Pastor Möller für die zu
Herzen gehenden Worte, unseren
innigsten Dank.

Frau Paula Bohle, geh. vom Dorp;
Frau Ernestine Bohle, geb. Hüter

Bremen, den 23. Mai 1943
Möckernstraße 55 und 63

Danksagung
Alle liebevolle Anteilnahme beim
Ableben meines lieben Mannes hat
uns* wohlgetan. Wir danken herz¬
lich

Frau Alice Blume und Familie
Bremen. im Mai 1943.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner
lieben Frau sage ich hiermit allen
meinen innigsten Dank.

Gustav Haendler und Angehörige
Bremen, im Mai 1943
Neustadtsbahnhof 26

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter. Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter, Frau
Margarethe Herbst, geb. Meyer,
sagen wir auf diesem Wege unse¬
ren herzlichsten Dank. Besonderen
Dank Herrn Pastor Rahm für die
tröstenden Worte bei der Trauer¬
feier. Im Namen aller Angehörigen:

Anna Herbst.
Bremen, den 22. Mai 1943

Nach langem, schweren Leiden ent¬
schlief heute unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster und Tante

Adelheid Lange , gell . Buse
im 86. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Aug. Liihring und Frau. Wilhel-
mine, geb Lange; Ernst-Aug. Lüh¬
ring und Frau, Ursula, geb.
Viets; Kurt Liihring, und alle An¬
gehörigen

Bremen-Hemelingen. 24. Mai 1943
Karlstraße 35. Trauerfeier : Don¬
nerstag. 11 Uhr. Kapelle des He-
melinger Friedhofs.

Statt Karten
Für die vielen Beweise inniger Teil¬
nahme beim Hinscheiden meines
lieben Mannes sagen wir allen un¬
seren herzlichen Dank

Frau Anna Ackermann Wwe. und
Kinder

Bremen. Buddestraße 22

Danksagung
Für die vielen Beweise liebevoller
Teilnahme beim Hinscheidenunserer
lieben Tochter Elke sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Otto Lemke und Frau, Hanny,
geh. Meyer

Bremen-Grohn, den 15. Mai 1943

Danksagung
„ „ Für die vielen Beweise herz-
Ä  licher Teilnahme zum Hel¬

dentod unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes, des Gefr. Hinrich
Tiedau. sagen wir hiermit alten
unseren herzlichsten Dank

Karl Tiedau und Familie

Statt Karten
Für die überaus vielen Beweise
herzlicher Anteilnahme durch Wort,
Schrift, Gesang, Blumenspendenund
ehrendes Geleit, beim Heimgange
unseres lieben Entschlafenen. Otto
Geist, sprechen wir allen unseren
herzlichen Dank aus.

Lili Geist und Kinder
Gastteldstraße 45

Uns trat wieder die schmerz¬
lich unsagbar harte Nach¬
richt, daß mein innigstge-

liebter, unvergeßlicher Mann, mei¬
ner 3 Jungen herzlieber Vater, un¬
ser lieber Sohn, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel, der Ge¬
freite

Diedrich Gefken
im blühenden Alter von 34 Jahren
durch eine Krankheit, die er sich
im Osten zugezogen hatte , sein Le¬
ben lassen mußte. Ep folgte seinem
lieben Bruder und Schwager. Er
ruht auf einem Heldentriedhof im
Osten. In unsagbarem Schmerz:

Elll Gefken, geb. Fiege nebst
Kindern; Diedrich Gefken sen. u.
Frau, Katharine, geb. Wischhu¬
sen; Johann Gefker; Juliane Gef¬
ken Wwe., geb. Korsch, nebst
Tochter; Heinrich Fiege und Frau,
Meta, geb. Kämena; Ferdinand
Fiege u. Frau, Anni, geb. Satzke,
nebst Kindern; Verwandte, Be¬
kannte und Freunde und alle die
ihn liebhatten.

Bremen, Plantage 6, Brandtstr. 38/40

Auch wir trauern mit den Ange¬
hörigen um einen lieben Arbeits¬
kameraden. Betriebsführer und Ge¬

folgschaft der Deutschen Schiff-
u. Maschinenbau AG., Werk Act.-
Ges. „Weser" .

Ganz unerwartet , nach kurzer,
schwerer Krankheit, starb mein
herzensguter, fürsorglicher Lebens¬
kamerad, unser lieber Bruder,
Schwager und Onkel

Georg Rohde
im 58. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Hedwig Rohde, geb. Juds; Wil¬
helm Rohde und Frau, Lina Schu¬
bert Wwe., geb. Rohde; Wilhelm
Rohde und Frau, geb. Rohde;
Hans Buse und Frau, Henny, geb.
Rohde und Angehörige

Bremen, Borgfelder Straße 78,
Altenesch, Hamburg, Kolberg
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-
In.. Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Beerdigung erfolgt Donnerstag,
13 Uhr, Krematorium.

Für uns kaum faßbar, verschied
nach kurzer, heftiger Krankheit,
nach einem arbeitsreichen Leben,
unsere liebe, gute, stets um uns
besorgte Mutter, Schwiegermutter
und Î lein-Woifgangs liebe Oma,
Frau
Anna Seekamp Wwe., geh . Eiken
im Alter von 66 Jahren. In tiefem
Schmerz: Georg Seekamp, Hermann

Meyer und Frau, Anna, geb. See¬
kamp; Kleln-Woifgang
Aufbahrung Ge-Be-In., Germania¬

straße . Die Beerdigung findet statt
am Donnerstag, 10 Uhr, Osterholzer
Friedhof.

newede . Es sind folgend « Aus¬
gabezeiten vorgesehen:
Haus -Nr.

1—25 u. 151—175 von 8—9 Uhr
26- .50 u . 170- 200 von 9- 10 Uhr
51—75 n. 201—225 von 10—11 Uhr
76—100 u. 226—250 von 11—12 Uhr

101- 125 u 251—275 von 13—14 Uhr
126—150 u . 276- 300 von 14—15 Uhr

Vorgenannte Ausgabezeiten sind
unbedingt einzuhalten Empfangs
berechtigt sind nur erwachsene
Personen . Die Lebensmittelkarte"

' sind bei der Kartenausgabe genau
nachzuzählen Durch die Unter
schritt erkennt jeder Empfangs¬
berechtigte dem richtigen Emp¬
fang an . Nachträglich werden in
keinem Falle fehlende Karten er-
setzt . Schwanewede , 20. 5. 1943.
Der Bürgermeister.

Gemeinde Scliarremforf
Steuer -Hebeterinlii am Dienstag , 25.

Mai d. J ., von 17 bis 21 Uhr , im
Gemeindebüro beim Bäckermei¬
ster Timmermann in Scharren
dorf . (

Ich fordere die Steuerpflichti¬
gen auf . in diesem Termin samt
liehe Gemeindesteuern für das
laufende Vierteljahr einzuzahlen.
Gleichzeitig sind die Beitrüge zur
Han no verseil en 1an dwirtsch a ft -
liehen Berufsgenossensehaft in
diesem Termin zu entrichten.

Nach dem Hehetermin erfolgt
ohne weitere Mahnung  zwrn - ---
weise Beitreihung . ScharVendorf,
21. 5. 1943 Der k. Biirgermeisler.

Marinaden 1801—1850. Herings -' dorff , Loite Lang
salat . Gefäße mitbringen . Ufa -Europa . Tägl . 2.30

Karstadt . AI) 10 Uhr Kri (ciifisch Ger nnet

Bekanntmachungen
der  Hitler - Jugend

Spielgruppe Vegesack:
kein Dienst.

Mittwoch

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Hühnerpest unter dem Gofliigel-
liestamle von Karl Thieien . Rre
men -Aumund , Schweizer Str . Nr.
52. ist erloschen . Die . Srhutzmaß-
regeln sind aufgehoben . 22 5.
1943. Der Polizeipräsident.

Schaumig der Gräben und Flete
lin Gebiet des Bremischen Deich¬
verbandes am rechten Wesertifer.
Geschaut wird:
das Hoilerflet . die Ellenergrä-

. ben , das Barkenflet , Hockwin-
kelerflet , Aehterkampsflet mit
den Gräben am Querkamp und
in der Siedlung Acliterd .iek am
Sonnabend , dem 5. Juni 1943 —
der ausgehobene Unrat ist von
den Straßenufern sofort zu ent¬
fernen —;
in den Feldmarken Oberneuland
und Katrepel die FeldlTete ein¬
schließlich des Piepengrabens
von Höpkensruh bis zum Grund¬
stück von Herrn . Bartels am
Dienstag , dem 8. Juni 1943;
in den Feldmarken Osterholz und
Sebaldsbrück einschließlich des
Vahrerfleles und der Griippen
an der Sebaldstraße und an
der Adamistraße am Mittwoch,
dem 2. Juni 1943;
die Osterholzer Landwehr am
Mittwoch , dem 2. Juni 1943;
in der Feldmark Vahr die Feld-
flete und das Heufeldflet am
Mittwoch , dem 16. Juni 1943:
in der Feldmark Horn und Lehe

zwischen Hüten und Kleinbahn
am Mittwoch , dem 16. Juni
1943;
zwischen Kleinbahn und Knh-
grahen am Sonnabend , dem 12.
Juni 1943 — Brücken und Stege

■ sind zu entfernen —;
in der Feldmark Hastedt am
Mittwoch , dem IG. Juni 1943;
in der Feldmark Schwachhausen
am Mittwoch , dem 16. Juni 1943:
in der Feldmark Oherblockland
am Mittwoch , dem 9. Juni 1943
— Brücken und Stege sind zu
entfernen — außerdem hat je-

_der Interessent die seinem
Grundstück anliegeride Hälfte
des Flets aufzuräumen —;
in der Feldmark Niederblock¬
land am Freitag , dem 11. Juni
1943 — an das Bretteriegen und
das Loten der Straßenkainpsgrä-
ben wird erinnert ; die Schuel-
lenkampsgräben sind bis zur

1 Frühjahrssehauung 1944 zu loten:
in den Feldmarken Wasserhorst
und . Wummensiede am Freitag,
dem 11. Juni 1943;
in den Feldmarken Gramherker¬
moor . Grambke und Oslebshau¬
sen . — nordöstlich der Gramb-
ker • Heerstraße — am Sonn¬
abend , dem 12. Juni 1943;
in den Feldmarken Grüpelingen.
Utbremeu und Walle — ein¬
schließlich des Teiles von Walle
der an die Gemeinde Blockland
angeschlossen ist — am Freitag,
dem 18. Juni 1943;
in den Feldmarken Dunge , Le-
snmhrok , Mitlelsbiiren und Nie.
derbüren am Donnerstag , dem
24. Juni 1943;
in der Feldmark Grambke —
südwestlich der Gramber Heer¬
straße t— einschließlich der klei¬
nen Dunge am Mittwoch , dem
16. Juni 1943;
in Bezirk der ehemaligen Borg¬
felder Sielacht am Montag , dem
7. Juni 1943.

Die in den vorstehend aufge-
fiihrten Feldmarken gelegenen
Gräben der Kleingärtner werden
an dem betreffenden Tage mit¬
geschaut.

Die Wasserläufe sind bis zu
den genannten Tagen in einen
schaubaren Zustand zu setzen.
Insbesondere müssen die Flete
und Gräben von Kraut gereinigt
und die flachen Stellen ausge¬
tieft sein . Die Rohrdurchlässe
müssen sieh in einem ordnungs¬
mäßigen Znstand befinden . An
die ordnungsmäßige Instand¬
setzung der sehaupflichtigen
Wege wird erinnert.

Wo sieh bei der Schauung
Mängel vorfinden , wird gegen
die Säumigen nach den gesetz¬
lichen Vorschriften eingeschrit
ten . 20. 5. 1943. Der Deich¬
hauptmann

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Gaukulturtage Weser -Epis 1943
Heute , Dienstag , 25. Mai. 17—20.20

Uhr , Dienstag -Platzmiete : „Die

101— 150, Marinaden 2001—2300.
Klevenhusen . Frisehfisch 3751-4076,

Marinaden 5071—5170.
Meyer , Vor dem Sleintor . Frisch¬

fisch 801—1025, Marinaden 1001
bis 130(1.

Michaeles & Co. Frischfisch 1451
bis 2000. 6451—7000. Marinaden
1501 1000. 0501- 11000.

Münch . Schollen Nr . 41—220,
„Nordsee “ . Frischfisch 11ullillerstr.
' 6700—7241 und 1—140, Neustadl

2381—2500, Sögest r . 71—190, Vor
dem Sleinlor 2551—2680.

Seemann . Frisehfisch 1450—1650.

Stellenangebote
Packer oder Packerin sofort ge¬

sucht . Bremer Zeitung , Vertriebs
Abteilung , Am Geeren 6—8

Männliche
Gesucht für den Osteinsatz ; erst¬

klassiger ahschlnßsicherer Buch¬
halter für größeren Betrieb , fer¬
ner tüchtiger , gewandter Fahrbe¬
reitschaftsleiter und 1 Koch oder
Herr aus ähnl . Beruf für ein
kleines Kasino . Angh . unt . B. R.
275 an Ala , Bremen

Wir suchen für unser Werk mehrere
deutsche Berufsköche , welche
die Gewähr bieten , im Groll

.. .. _ 5.00, 7.30.
Der packende Dokumeufar -Film „
der ((_ Schäfer -Expedition : „Ge¬
heimnis — Tibet “ mit nie zuvor
gesehenen einmaligen Bildberich¬
ten von der bisher allen Frem-

, don verbotenen Stadt Lhasa /li
Jugendliebe zugelassen II

Ufa -Kaiser . Täglich 5.00 und 7.30.
(sonntags auch 2.30 Uhr ). „Späte
Liebe“ mit Paula Wessely , Altila
Hörbiger . Jugdl . nicht zugelass

Ufa-Palast . Täglich 5.00 und 7.30.
(sonntags auch 2.30 Uhr ). „Späte
Liebe “ mit Paula Wessely , Attila,
Hörbiger . Jugdl . nicht zugelass . !;

Ufa -Hansa . Tägl . 7.30 Uhr (sonn "
abends u . sonntags 5 00 n 7 SO)
Eine lustige Wiederaufführung:
„Nanette “ mit Jenny Jugo , Hans
Sühnker.

Schauburg . Tägl . 4.30 u. 7.30 Uhr,
Sonntag auch 2.00 Uhr : „Meine
Tante — Deine Tante " m. Ralph
Arthur Roberts , .Toll. Heeslers,
Oily TTolzmann . Jugendl . nicht
zugelassen.

Modernes Theater , z. Z. Schule an
der Deimestrnße . Nur bis Don¬
nerstag tägl . 7.30 Uhr : „Der lau¬
fende Berg “. Ein dramatischer
Ufa -Film mit Hansi Knoteek,
Paul Richter , Fritz Kampers,
Maria Andergast . Jugend hat
Zuiriit.

Ein Tobisfilm mit: Staatsschauspieler
PAUL HORBIGEP
MONIKA BURG / DAGNY SERVm
BENIAMINO CIGLI / PETER vqsj

REICHC -UBAIJFF0uc. UNß ;
am Freitag , 28. Mai,

im Rahmen der Gaukultur¬
woche Weser-Ems

Am Freitag nur 2 Vorstellungen
(3..31 u. 7.06) Eintrittskarten t d
7 ()i)-V"rst . s:nd bereits vergriffen!

METROPOl
kauf für die Freitag-3.30-Uhr-

Vorstellung ab morgen 11-19 Uhr

<# >

iiehenbetrieb und Einzelküchen Decla . 4.30 und 7.30 Uhr : „Ich ver-
derWohnlager selbständig arbeiten
und ein schmackhaftes Essen zu
bereiten können . Bewerbungen
mit Lebenslauf , Zeugnisabschrif¬
ten , Lichtbild , Gehaltsansprüchen
sind unter Angabe des frühesten
Antrittstermines sowie unter
Nachweis des jetzigen Gehaltes
zu richten unter Angabe der
Kenn -Nr . 187 (unbedingt anzu¬
gehen ) unter Nr . U 59 645 an die
„Bremer Zeitung“

Energischer Vorarbeiter , der mit
Maschinen umgehen kann , sofort
gesucht . Meisferstellung vorge¬
sehen .. Franz Groth , Fabrik ehern.
Baustoffe , Bremen,Wachtstr .27 <'29

Zauberflöte “. .Arbeiter der selbständig arbeitet
Mittwoch , 26. Mai, 18.15—21 Uhr : für chem . Fabrikhetrieh gesucht.

Geschl . Vorst , f . Carl F . \V. | Angeboip unter B 127
Borgward : „Der Zige ' iuerbaron “ Aeltere Männer , die ' gesund und

Donnerstag , 27. Mai, 18.00 —21.00 rüstig sind , für Hilfsarbeiten in
Uhr . Außer Platz,miete : Urauf¬
führung „Paracelsus “ (Theo-
phrastus von Hohenheim ). Oper

fraue Dir meine Frau an“ mit
Heinz Riihmaun . Jugendliche
nicht zugelassen.

Admiral -Palast , Hemmstr . Täglich
7.30 Uhr : „Der Ochsenkrieg “ . Ein
neuer Ganghofer -Fiim mit Paulj !
Richter , Elfriede Datzig , Fritz
Kampers , Willy Rösner u . a.
Jugendliche zugelassen.

Alhambra -Lichtspiele , Gröpelinger
Heerstraße 195/97 . Anfang 7.30
Uhr , sonntags 4.00 n . 7 30 Uhr:
„Der große Schatten ". Jugend¬
verbot

Barbe rina-Tonlichtsplele . Rögpstr.
,10 .30, 12.00. 2.30 5.00, 7.30 Uhr:
„Ihr Privatsekretär “ mit Gustav
Fröhlich . Theo Lingen , Paul
Henekels , Maria Andergast , Fita
Benkhoff , Carsta Löck n . a . Kul
turfilm und die neueste Woclien-

, , r schau . Jugendl . nicht zugelassen
der Fabrikation , auf dem Lager Buntentor -Lichtsoiele . „ Ein kleiner
oder im Versand gesucht . Franz goldener Ring “ . Jugendl . nicht

Ein Film - Dokument der
Schäfer -Expedition  1938 39

I Gestaltung ; Hans Albert Lettow
Dieser Film ist der spannendge¬
staltete B i 1d b e r i c h t der deut¬
schen wissenschaftlichen Expedi¬
tion E. Schäfers, die als erste bis
in die verbotene Stadt Tibets, das

heilige Lhasa, vordrang
• Jugendliche zugeiassen •
Ab ' — — - -

heute 230 £ 00 J30

von
von

Auswärtige Behörden

in sieben Bildern , drei
und zwei Zwischenspielen
Martha Sills -Fuchs . Musik
Hugo Herrmann

Bremer Schausnielhaus
Heute , Dienstag , 18.30—20.30 Uhr,

20. So.-Di . O, Erstaufführung:
„Uta von Naumburg “ Schauspiel
von Felix Dhiinen.

Mittwoch , 18—21 Uhr, 20. So.-Mi.
O : „Das Mädchen mit dem
Apfel “. Komödie v. Hans Jüngst.

Donnerstag , 19—21.30 Uhr. Vor¬
stellung f . d. Soldaten des Stand¬
orts Bremen : „Uta von Naum¬
burg “.

Konzerte
Philharmonischer Chor. Nächste

Probe für den ganzen Chor heute
Dienstag , 19 Uhr , Aula Karlstr.

Hrztetafel
Zahnarzt Dr. Warnecke . Praxis

wiederaufgenommen . Auf dem
Peterswerder 9. 9—12, 3—6 Uhr.
Ruf 4 76 35._

Geschäft !, Bekanntmachungen
Geschäftsverlegung . Meine Schlach¬

terei verlege ich am 28. Mai
von Buntcntorsteinweg 80 nach
Briiekenstr . 45/47. Gustav Schaff¬
hirt . '

Zu verkaufen _
Sofa 100,-, 1 ovaler Tisch 20,-.
1 Kommode 20,-, 3 Stühle je 7.50.
1 Kleiderschrank 60,-, 1 Bettst.
m. Rahmen 30,-. 1 Bettstelle o.
Rahmen 18,-, 1 Schleifstein 10,-,
I Schraubstock 10,- u. a . gehr.
Haushaltsgegenstände . Bomben¬
geschädigte sind bevorzugt . Mitt¬
woch , 26. Mai , von 17—19 Uhr.
Br .-Vegesack . Breite Str . 5.

Dicker Kokoslaüfer , 5.7(1 ni lang.
57 cm breit , 25,-, 1 Bettstelle mit
Matratze f. Luftschutzkeller 20,-,
Vogelheckbauer 8--. Vogelbauer.
Messing , 7,-, 3' Stiilile 10,-, 5 Bil-
derrahmeu Stück 2,-. Angebote
unter ,T 7759.

Baumspritzer , neuwertig , 75,-. Ha
benhauser Landslr . 279.
abgelagerte Kirschhaumstämme

(2,15 m Länge , 0,16 m Durchin .)
zu verkaufen . Etnmaslr . 243.

Verkauf Dienstag 8—12, 14—19 Uhr
Futterkohl -, Steckrüben -, Weili-
kohlptlair/ .eii je 'h Vfg.  Blutneu-
kohlpllanzen 2 Pfg . Beckedorf 32

Futterpflanzen laufend abzugeheu.
H. Heißenbüttel , Aschwarden.

Tauschgesuc he
1- od. 2tür . Kleiderschrank , dklbl.

Georgette - od. Seidenmantel , Gr.
44 '46. gegen dkllii . Wollmantel,
Wollkleid u . Pullover gl . Größe.
Ang . u . F 156.

Suche elektr . Bügeleisen , 220 Volt,
W'str ., kompl ., biete prima Ra-
senmähmasch . m . Freilauf . Wert-
ansgi . Ang . u . VZ 250 Gesellst.
Vegesack.

Suche Faifboot f . 2 Pers ., gut . Zu¬
stand , biete neues , gutes Ferngl.
u . Wertausgl . Zuschr . an Meiß¬
ner , Grandenzer Straße 32, Ruf-
Nr . 5 35 63.

Suche gut erh. Öhmenrad , biete
Mignon -Schreilim . od. Fernglas.
Teichmann , Erlenstr . 113.

Gebr. Nähmaschine gegen Radio o.
nur Lautsprecher ges . Scliraalfuß,
Delmenhorst , Klenkerei 28.

Sehr gutes Harmonium gegen Bil¬
lard m. Zubehör zu tauschen ge¬
sucht . Schmalfuß , Delmenhorst,
Klenkerei 28.

Biete gut erh . Radio „Kl . VE“,
Allstr ., s. gutgeh H 'Taselieniihi '.
evtl . Wertausgl . Ang . u . I 159.

Kaufgesuche

Groth , Bremen , Wachtstr . 27/29.
Akten Wir suchen laufend : Möbelpacker,

Möbelträger , Kraftfahrer . F . W.
Neukirch A.-G., Internationale
Spedition , Bahohofstraße 26.
Ruf : 2 25 25

Kraftfahrer f . Lieferwagen . Lerbs
& Weller , Baumsfraße 13.

Hausmeister für die Kriegszeit ge¬
sucht . Bremer Zeitung , Geeren
Nr . 6/8.

Nächtl , Stallwache , mögl . Pferde-
jifleger . Angeb . u . G 157.

Für großes Bauvorhaben suchen
wir sofort : Nachtwächter , Buden-
wärter und sämtliche Bauarbei¬
ter . Angeh ’u . B 7702.

Zuverlässige Luftschutzwache . Wil¬
helm Balke , Bremen , Contrescar-
pe Nr . 80.

Wir suchen per sofort einen älte¬
ren Boten , auch f . leiehie Hilfs¬
arbeitern Buchd ruekerei Ernst
Brune , Rosenstr . 30/31.

Weibliche
Direktions -Sekretärin m. guter All¬

gemeinbildung und gewandtem
Auftreten , die mit den Arbeiten
in einem Direktions -Sekretariat
vertraut ist , Kurzschrift u . Ha-
schinenschreib . völlig beherrscht
sowie zur selbständigen Korre¬
spondenz nach kurzen Anweisun¬
gen in der Lage ist , zum bald
möglichsten Eintritt gesucht . Wir
bilten Damen , die nach Möglich¬
keit auf eine mehrjährige Tälig-
keit in gleichartigen Siellungen
zurüekblioken können , ihre Be¬
werbungen m. handschriftlichem
Lehenslauf , Zeugnisabschriften u.
Lichtbild sowie Angabe der Ge-
haltsanspriiehe und des frühe¬
sten Eintrittstermines einzurei¬
chen unter H 59 656.

Intelligente Stenotypistin für inter¬
essante Redaktionsarbeit gesucht.
Meldung : Brem .Zeitung . Geeren 6-8

Stenotypistin stellt ein hei durch¬
geh . Arbeitszeit . A. Beehtel , &
Co., Am Wandrahm 6.

Stenotypistin , perfekt , möglichst .Zentral -Theafer

Br.-Grambke. 23 Mai 1943, Hofstr 7. 1
-ST-  Danksagung / Statt Karten
Hä* - Für die überaus vielen, lie¬

ben Beweise herzlicher Teil- ij er Danksagung
I Fiir die vielen Beweise herz- nähme bei dem schweren Verlust
1 licher Teilnahme bei dem unseres geliebten Sohnes, des Uffz.
1 schweren Verlust meines lieben, un- Andreas Wemhöner, danken wir aut

vergeßlichen Mannes und Erikas lie- diesem Wege herzlich
ben Vaters, des Gefr. Walter Fricke, Wilhelm Wemhöner und Frau, E
unseren herzlichen Dank. Luise geh. Kleinhans; Heinz Otto 1

Elli Fricke, geb, Schultz, und Wemhöner und Frau, Elfriede, 1
Kleln-Erika qeb. HUnerberg 1

Bremen, Gutenbergstraße 46 Bremen. Kreuzstraße 22 |

In der 49. Zuteilunmsperiode wer¬
den auf den Abschnitt a 2 Eier,
auf den Abschnitt b 2 Eier , auf

, den Abschnitt c 1 Ei , der Reichs
' eierkarte für jeden Versorgungs¬

berechtigten ausgegehen . Die
Ausgabe der Eier durch die
Einzelhändler erfolgt , sobald
diese im Besitz der Eier sind.
Osterholz -Scharmbeck , den 20, 5.
1943 — Der Landrat — Ernäh¬
rungsamt Abt . B. —

Eine Sonderzuteilung von 125 g
Troekeiifriicliten und Schalenobst
erfolgt an alle Inhaber der rosa
und blauen Nährmittelkarten
Fiir die Vorbestellung ist der
Abschnitt N 36 der Nährmittel
karte 49 von den Einzelhändlern
abzutrennen . Der Stamintbsehnitt
ist mit dem Firmenstempel zu
versehen , der bei der Abgabe
der Früchte in der 50. Zutei
iungsperiode mit vorgelegt
werden muß

Die Einzelhändler schicken die
Abschnitte N 36 in der Woche
vom 24.—29. Mai 1943, hei den
Außenstellen des Ernährungs
amtes Abt . B.. zum Umtausch
in einen Bezugsschein ein . Der
Bezugschein ist sofort an deyi
Großhändler , weiterzugehen.

Inhaber von Wochenkarten für
ausländische Zivilarheiter sowie
Polen . Ostarbeiter , Kriegsgefan
gene und Juden erhalten die
Sonderzuteilung nicht . Oster-

Paddel - oder Ruderboot . Angeh
unter VP 3298.

Korbkinderwagen . Ang . Ruf 4 45 8S
Werkzeug für Autorep .-Werkstatt,

auch Einzelposten , Drehbänke.
Bohrmnseh . und Antriebsmotore
220 380. Ang . u . G 7757.

Anzug f lOjiihr. Jungen , Kostüm,
Gr . 42. Ang . u . D 154.

Arbeitsanzüge , gut erhalt ., Gr. 52
Angebote unter VP 240 an die
Geschst . Br .-Vegesack.

Dunkler D’Uebergangsmantel , Gr.
46. Ang . u . E 155.

D’Sommermantel o. Regenmantel.
Gr. 46'48. u . Knabenanzug f .* 8j.
Ang . u . E 7755.

Marinedolch dring , ges . Mar.-Feld-
wehel Herbert Reindel , Br .-He
melingen , Borsteler Str . 7.

Suche gut erh . Fotoapparat , 6x9.
Ang . u . W 147.

Mod. Fotoapparat , 6x9, od. Klein
hihi . 1 gutes Fernglas . Ang . ,T 49
Geschst . Lesum , Bnrgd . K'weg 1

Katzenfell . Ang . u. K 160.

Unterricht

für sofort oder zum 1. 7. 43 hei
durchgehender Arbeitszeit ges.
Held & Möller , Griinenstr . 11 Ul 12

Tüchtg . Telephonistin/Kontoristin,
mögt m. Steno 'Sehreibm -Kennt¬
nissen . R. Max Kohl . Faulens ! 3.r

Fakturistin (auch ältere ) stellt , ein
bei durchgehender Arbeitszeit.
A. Beohlel & Co., A. Waudrahm 6.

Kassiererin fiir unsere Haupikasse.
Bremer Zeitung . Geeren 6/8.

Flotte Maschinenschreiberin für
die Rechnungs -Abteilung für so¬
fort oder später gesucht . Held &
Müller , Griiuenslraße . 111 '112.

Fachkundige weibl . Verkaufskräfte
fiir Fertigkleidung u. Schnittwa¬
ren ges . Albreeht Briiggemann.
Buntentor . Ecke Mei-erstraße.

Schuhverkäuferinnen , auch fiir
halbe Tage , sucht Rchubbaus
A. Auschwitz & Co ., Am Brill 11

Helferin ges f. halbe o. gz . Tage.
Dentist Karstens . Am Wall 74.

Tüchtige Meisterin mit Organisa¬
tionstalent f. Nähhelrieh zu bal¬
digem Antritt gesucht . Angeneh¬
me -Dauerstellung , selbständige
Tätigkeit . Angeh . u . M 162.

2 Lageristinnen für unsere Porzel¬
lan -, Glas -, Steingut -Großhand¬
lung bei durchgehender Arbeits¬
zeit gesucht . Held & Müller , Grü¬
nenstraße 111/112.

Wegen Umzug Hausgehilfin fiir
Berliner Haushalt ges . Ersatz¬
kraft kann evtl , gestellt werden.
Ang . erh . Frl . Buhlrich . Bremen,
Schaumburger Straße 18.

Hausgehilfin f. Geseh’hansh . i . Se¬
baldsbrück sof . ges . W . Fricke.
Zeppelinsfr 26.

Jg . Mädchen als Hilfe im Haus¬
halt und Geschäft .. Brauweiler,
Bergstr . 21, I . Abends nach 19
Uhr . Ruf 8 13 85 (2 44 77).

Vormittags -Stundenhilfe fiir Haus¬
halt gesucht . Blumenthal , Luther¬
straße 4. Eckhardt.

Reinmachefrau od. jung . Mädenen
für halben Tag . Dr . Warneoke,
Auf dem Peterswerder 9

Reinmachcfrau 2X wöchentlich fiir
ca . 5 Std gesucht . Hotel Jansen
Hinter dem kl . Barkhof 1.

zugelassen
Capitol , Grönelingen . 7.15 Uhr:

„Nippon “. Jugendl . zugelassen.
Central -Theater Oslebshausen.

„Arme kleine Inge “ (Erste
Liehe ) .

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Bis Donnerstag ! Täg¬
lich 3.00, 5.15, 7.45 Uhr . Ein
Filmwerk von stärkster Ein
druekskraft : „Todfeinde “ . Für:
Jugendliche üb . 14 J . zugelassen

Odeon, Hastedt . Anfang 7.00 Uhr:
„Marguerite : 3".

Skafa -Theater Fanlenstraße 55 '59
„Zwischen Hamburq und Haiti“
mit Gisela Uhlen . Gustav Knufh.
Täglich 1.30, 3.15, 5.30, 7.30 Uhr.
Jugendliebe nicht zugelassen.

Weit -Theater . Tägl . 7.30 Uhr : „Das
Schloß im Süden “. Jugendliche
zugelassen.

MUhlenbach -Lichtspiele Br.-Lesum.
Dienstag u . Mittwoch , 19.30 Uhr.
Henny Porten , Peter Voß in
„Mutter und Kind “. Jugend
liehe niäht zugelassen.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag u.
Mittwoch . 19.30 Uhr . Harry Piel
in „90 Minuten Aufenthalt “ . Ju¬
gendliebe über 14 ,T. zugelassen.

Deutsche Lichtspiele , Vegesack.
Bis einsehl . Donnerstag . 27. 5.
(Anfang tägl 19.15 Uhr ) verlän¬
gern wir : „Ein Walzer mit Dir !“
Tn den Hauptrollen : Lizzi Wald-
minier . AIhprf Maffersfock , Gre-
the Weispr , Rudolf Platte u . a.
m . Jugendl . nicht zugelassen.
Dazu die neue Wochenschau.

Venesacker Lichtspiele , Breiiestr.
Täglich 19.15 Uhr . Bis Donners¬
tag : „Tanz mit dem Kaiser " mit
Marika Rökk u . a . Jugendverbot.

Grohner Lichtspiele „Capitol “. Der
neue hervorragende Zirkusfilm
der Tobis : „Die große Nummer'
mit Leny Marenhaeb , Rudolf
Prack , Paul Kemp . Oliarlott
Daudert u . a . Jugendliche zuge¬
lassen . Beginn 7 Uhr.

Brm.-Blumenthal.
„Kleines Mädel '— großes Glück“.
Von Dienstag bis Donnerstag:
Dazu die neue Wochenschau.

A JtHT .irg '
Vorverkauf täglich 11 bis 19 Uhr

. . . aber nie vergessen:
täglich hauchdünneinreiben!

Winterthur
Unfall -. Haftpflicht -,
Kraitlahc -, Lebeni-

¥tr *fcfkmiiftqtit |
DIREKTIONEN '!

TÜR DAS DEUTSCHE REICH
Borlitt BW 6t • Charlotlonslrofia 77 .

Auto - u. Motorradmarkt
Ankauf

Kaufen Jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbitten An¬
gebote Bnndgaard & So “hn.

Personenkraftwagen , sämtt . Typen,
bis 2 Liter , auch ohne Gummi u.
Ratterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen , Diisternstr . U2,
Ruf : 2 69 92.

Häuser u. Gni ndstUcke
Ankauf

Grundstück, CclA spät . z. k . ges.
Angeh . u. Z. 4650

Z u vermi e t e n

Stellengesuche

Wer erteilt zwei jungen Tschechen
Deutschunterricht . Ang . C 7753.

Dänischer Sprachlehrer f . Privat¬
unterricht Ang . li. K 7760.

Tiermarkt

Männliche
Kaufm . Leiter , als Einzelprokurist,

stellvertretender Betriebst lih rer
und Personalchef (500 Gef .),
tätig . Erfahrung in Arb .- u So-
zialrecht . Menschenführung , bi¬
lanzsicher rimfangreiche Kennt¬
nisse in allen kaufm . Fragen
und Stenersachen , verantwor¬
tungsfreudig und verhandlungs-
gewandt , sucht neuen Wirkungs¬
kreis zum 1. Okt . 1943. Evtl.
Interesseneinlage . Ausführliche
Angebote unter A 201

Kassiererposten gesucht , Angebote
u. VC 253 au Geschst . Vegesack.

Weibliche
Alleinst . Frau s. Hausmeisterpost .,

am liebsten klein . Kontorhaus
Angebote unter F 7756.

Verloren

Zugelaufen
Zugelaufen ein weißschwarzer jun

ger Hund . Abzuh . IV A. Bruns.
Br .-Blumenthal , Mühlenstr . 105.

1 Gabardinemantel v. Vegesack h.
Burglesum . Allzugeben geg . Bel.
W. Dietze , Br .-Vegesack , Bahn-hofstr . 31.

Am Sonnabend , 22. 5., zwischen 16
und 17 Uhr ein Fahrrad b. Mül¬
ler . Br .-Blumenthal . Kapt .-Dall-
mannstr . 37, abh . gekomm . Das¬
selbe ist dort wieder abzugeben.

Einfaoh möbl . Zimmer an Berufst.
sofort . Hulsherg 68.

Möbl. Zimmer m. 2 Betten . Wart-
hurgsir . 53. >

Großer Heulagerboden (Strohdach)
Oslebshausen , per sof . zu vorm.
Notzing , Makler , Am Wall 164 l.

Habe an 4 jg . Herren in Hemelin -I
gen Zimmer zu vermieten . An
u. M 2612 Geschst . Hemelingen.

Fernumzüge , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose-
hrock . Breitenweg 28.

Fernumzüge . Louis  Neukirch,
Bahnhofsir . 31, Ruf 2 12 34'37.

Wohnungstausch
3 Herren vom Lände suchen ein

möbl . Zimmer nur in Vegesack o.
Aumund . Ang . VA 251 Geschst.
Vegesack.

Mietgesuche
Suche 1-2 leere Souterrainzimmer.

Schumacher , Hiilsenstr . 23.
Möbl. Zimmer ges . Ang . VM 4437

Gesellst . Vegesack.
1 o. 2 möbl . o. leere Zimmer mit

Kochgelegenheit ges . Ang . VE 255
Geschst . Vegesack.

Geschäftliche Empfehlungen
Carl Kohrs , Bücherrevisor , Helfer

in Steuersachen , Bahnhofstr . 26.
Fernruf : 2 45 69. Teil habe meine
Praxis wiederaufgenommen.

Hühneraugen , eingewachsene Nä-|
gel , Schwielen usw entfernt Frau
E . Akkermann . Fußspezialistin.
Am Dobben 125, Ruf 2 36 7ß.
Sprechzeit : 9—1 und ä—6 Uhr,
außer sonnabends.

Rollo -Reparaturen , Neuanfertig.
D. Reiners . Landwehrstr . 21.

Blaupapier . Ernst Wehking . Mo¬
zartstraße 17. Ruf : 2 5131.

Farbbänder , Kohlepapier . Carl H
Grothe Ansgarikirchhof 10.

Hans Andings Berga -Batterien —
auch störrische Motoren zieh ’n.

Prima Tomaten - und Rosenkohl¬
pflanzen . Hugo Will , Gröpelinger
Heerstraße 139.

Verschiedenes

Vorübergehend
kannaselnmalvorkommen .da&Si«
Cornelia nicht überoll bekommen.
Aber keine Sorge, die Produktion;
ist nicht gekürzt, sondern nochf
gesteigert worden . —Bald ist Ihre
Cornelia wieder überall erhältlich.

»e
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Kannst Du Neues nicht erwerben

Mußt Du Dir das Alte färben  /

Dochfärbe nur. wo’s angebrackl

W
das Alu

M
irbe nur, wo’s i

m
Gib auf die Farbe -Regeln achll

• Wie es gemach ) wird *
sparsam und richtigI — seig)

Tfegat  buntes lörbebüchleln.
In den Einzelhandelsgeschäften
kostenloserhältlich oder von uns

WILHELM BRAUNS KO.QUEDUNSUR0
Anilinfarbenfabriken gegr. I8N

Parkett schleift maschinell G. A.
Papenhausen , Gr . Johannisstraße
Nr 169. Ruf : 5 36 85

Glasscherben aller Art benötige
ich . Bernhard Siihnholz , Bre¬
men 10. Ruf : 5 15 20.

Wunden,
die bei der
Arbeit entstehen,
werden durch den Schneller* ^
band Hansaplast vor Schmutz
bewahrt , ohne die Arbeit
lange zu unterbrechen. Hansa¬
plast wirkt entzündungswidrig.

Hansaplast
heilt Wunden/

v
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Auch im Jahre 1943 müssen dem deutschen
Bauern alle Hilfskräfte zur Verfügung
stehen , die nötig sind , um die Erzeugungs¬
schlacht zu einem vollen Erfolge zu führen
und damit die Ernährung von Front und
Heimat zu sichern . Deshalb haben die zu-

. ständigen Stellen von Partei und Staat
die erforderlichen Vorschriften zur Mit¬
arbeit auch der Schuljugend auf diesem wich¬
tige, ? Gebiete des Kriegseinsatzes erlassen.
Der Einsatz bei den landwirtschaftlichen Be¬
stell-, Pflege - und Erntearbeiten ist Ehren¬
dienst der deutschen Jugend,  er er¬
folgt nur zum Ausgleich der Kräftebedarss-
spitzen. Zum Einsatz kommen 1943 folgende
Jugendliche:

1. Oertlich kurzfristig , 10 - bis 14jährige
Jungen und Mädel , sowie die unter zwei
genannten.

2. Oertlich länger ununterbrochen : Jun¬
gen und Mädel über 14 Jahren , und zwar:
die Schüler der höheren und mittleren
Schulen . Klassen 3, 6 und 8, soweit sie nicht
als Luftwaffenhelfer eingesetzt sind , sowie die
Schülerinnen der höheren und mittleren
Schulen der Klassen 5 und 6. Dabei ist zu
beachten , das ; Mädel nur in besonderen
Fällen eingesetzt werden dürfen.

3. Auswärtiger Notstandseinsatz : die Schü¬
ler der höheren und mittleren Schulen,
Klassen 3, 6 und 8, soweit sie nicht als
Luftwaffenhelfer eingesetzt sind.

Der örtliche Einsatz erfolgt nur im Wohn¬
ort der Jugendlichen oder in benachbarten
Orten , die täglich vom Elternhaus erreicht
werden können . Dabei dürfen die 10- bis
14 jährigen Jungen und Mädel nur kurz¬
fristig eingesetzt werden . Die verlorene
Unterrichtszeit wird , mit Ausnahme des
Wochenendeinsatzes , auf die gesamte Ferien¬
zeit angerechnet . Mit Genehmigung der Auf¬
sichtsbehörden sind Ausnahmen zulässig . Ist
der Einsatz der volksschulpflichtigen , städti¬
schen Jugend während der Sommerferien
nötig , so ist darauf zu achten , daß für die
Schüler und Schülerinnen eine angemessene
Erholungszeit von mindestens drei Wochen
einsatzfrei bleibt . Vom Einsatz der Schüler-
Klassen sieben soll im allgemeinen abgesehen
werden , weil sich in ihnen die zum Wehr¬
dienst heranstehenden Schüler befinden , die
den Vorsemester - bzw . Reifevermerk erwer¬
ben wollen und deshalb ungestörten Unter¬
richt benötigen . Auswärtiger Notstandsein¬
satz ist nur während der Erntezeit statt¬
haft . Er erfolgt befristet innerhalb des Gau-
gebietes oder der benachbarten Gaue , wenn

, ein dringender Bedarf von den Arbeits¬
ämtern den Führern der Banne Her HJ . ge¬
meldet wird . Die Schüler werden am Ein¬
satzort in vorher auf ihre Eignung geprüf¬
ten Unterkünften untergebracht , in einer Ju¬
gendherberge , einem KLV .-, RAD .- oder
Landjahrlager oder einzeln beim Bauern.
Jugendliche , die nach jugendärztlicher Be¬
scheinigung nur bedingt tauglich oder die un¬
tauglich für den Dienst in der HJ ., die vom
Turnen oder Sport befreit oder in den
letzten drei Monaten länger als vier Wo¬
chen wegen Krankheit dem Schulunterricht
ferngeblieben sind , werden zurückgestellt.

Im übrigen sind die ärztliche Versorgung,
die Führung und Betreuung der eingesetzten
Jugend , insbesondere auch ihre Arbeitszeit
durch Einzelvorschriften auf das beste ge¬
ordnet . Oberstes Gebot mutz sein , eine Ueber-
anstrengung und Schädigung der Jugend¬
lichen zu vermeiden . Ausreichende Mittags¬
pausen und Nachtruhe sind gewährleistet . Ver¬
pflegung erfolgt im Einsatzhof . Als Barver¬
gütung gibt es ein Taschengeld . Die Sozial¬
versicherung ist umfangreich gegeben . Der
Kriegseinsätz zur Sicherung der Volksernäh¬
rung ist als Teil der Jugenddienstpflicht
Pflichtdienst.

Der kunäkunk von Keule
. Reichsprogramm : 9—10 Märchen- und Kinder¬
stücke. 12.33- 12.45 Bericht zur Lage. >5.80—10
Lied- und Kammermusik. 10—17 Oper und Lpe-
rette. 17.15—18.30 Bunter Melodienreigen . 18.30
bis 19 Der Zeitspiegel . 19.15—19.30 Frontberichte.
20.15- 21 Bach-Mozart -Konzert , 21—22 Auslese
schöner Schallplatten.

Deutschlandsender: 17.15—18.30 Frickhöffer,
Beethoven, Göhlcr lSinsouiekouzertl . 20.15—21
Klingender Gruß aus Graz. 21—22 „Eine Stunde
für Dich".

Es wird verdunkelt von 21.30 Uhr bis 4.30 Uhr
Mvndausgang 1.48, Monduntergang 11.11 Uhr

Von ^ .lexanäer von Hinter

>«!»
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(7 . Fortsetzung)

Schade um die Zigarre , dachte Fincke . Auf
öer Gasse durfte in Berlin nicht geraucht
werden , und so hätte er den größten Teil der
teuren Importe wegwerfen müssen . Dazu
war Herr Fincke viel zu sparsam.

„Ich darf mir jetzt wohl die Ehre geben,
wich verabschieden zu dürfen !" F -incke hatte
sich erhoben und machte vor Moltke eine Ver¬
beugung , die ihm Lei seiner Korpulenz ' reich¬
lich schwer fiel.

Moltke reichte ihm die Hand . „Ihr se:d
schon eine eigene Gilde , Ihr Verleger " , sagte
Moltke spöttisch . Aber er lächelte gutmütig
M seinen Worten und nickte Herrn Fincke
freundlich zu . „ Sie haben mich heute wohl
wieder über das Ohr gehauen . Sei es drum!
llns Soldaten liegt das Handeln nicht.
Hauptsache ist , datz etwas Rechtes geschaffen
wird . llntz dazu tragen Sie ja auch ein gut
Stück mit bei . Auf Wiedersehen also !"

Herr Fincke wäre fast mit einer Dame zu-
saminengeprallt . die gleichzeitig mit ihm die
4-Ur von außen öffnete . Er neigte sich ehr¬
furchtsvoll , während Euste von Moltke an
'hm vorbeirauschte . Mit ihrem Elockenrock
' ' ahm sie die ganze Breite der Türe ein , auf

Kopfe trug sie einen kleinen , mit bun-
'en Blumen garnierten Deckel , der mit Bin-
kebandern am Hinterkopf über dem mächtigen
Haarichopf befestigt war . Sie nickte dem klei-
«en Herrn mit den hohen Vatermördern
freundlich zu . dann schloß sich die Tür hinter
Mucke, der nochmals eine Verbeuaung ge¬
wacht hatte.

S . . «ns ^ g , den 25 . uKai 1343

öaukulturtage Veser -kms 1S4Z
NarionalsojialWsrtie Volksbildungsarbett im Nordseegau

Von IS -OsuvolksbilckunAsvvarl ^Ibin Heiser,
Olclenburz

Trotz des Krieges konnte die Volksbil¬
dungsarbeit im Gau Weser -Ems mit stei¬
gendem Erfolg weiterentwickelt werden . Für
den Arbeitsabschnitt 1942/43 hatten die
Volksbildungsstätten Bremen , Bre¬
men - L e s u m , Oldenburg , Osnabrück und
Wilhelmshaven ein umfangreiches Arbeits¬
programm aufgestellt , das planmäßig durch¬
geführt wurde . Das Fundament für die er¬
freuliche Entwicklung war bereits vor dem
Kriege durch die Zusammenfassung der zu¬
ständigen Dienststellen der NSDÄP ., des
Reiches und des Deutschen Gemeindetages
in einer „Reichsarbeitsgemeinschaft für Er¬
wachsenenbildung " geschaffen worden . In
den von der Reichsarbeitsgemeinschaft her¬
ausgegebenen Richtlinien wurde das Amt
Deutsches Volksbildungswerk der NS .-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude " zum Trä¬
ger der Erwachsenenbildungsarbeit be¬
stimmt.

Auch für den Gau Weser -Ems wurden so¬
fort die aus der Neuordnung sich ergebenden
Maßnahmen veranlaßt , schon ließen gute
Anfangserfolge die Bedeutung der neuen
nationalsozialistischen Volksbildungsarbeit
ahnen , als der Kriegsausbruch einen Still¬
stand eintreten ließ . Neue Aufgaben traten
für das Volksbildungswerk in den Vorder¬
grund , >es wurde durch Vortrüge und Ar¬
beitskreise in die Wehrmachtsbetreuung ein¬
geschaltet . Schon im Herbst 1939 wurden im
Gau Weser -Ems die ersten Vortrüge des
Deutschen Volksbildungswerkes im Rahmen
der Wehrmachtbetreuung durchgeführt , deren
Zahl inzwischen auf eine Monatsziffer von
130 bis 200 Veranstaltungen gestiegen ist.
Auf dem Gebiete der öffentlichen Vortrüge
dagegen wuchsen die Schwierigkeiten durch
die Einberufung fast aller hauptamtlichen
und ehrenamtlichen Mitarbeiter zum Wehr¬

dienst , unter ihnen befand sich auch der
Gauoolksbildungswart Pg . Lobenberg

Mit der Dauer des Krieges erwies sich
aber die Weiiersührung der öffentlichen
Volksbildungsmaßnahmen als ebenso wichtig
wie die kulturelle Betreuung unserer Sol¬
daten . Die Gaudienststelle des Deutschen
Volksbildungswerkes sah sich deshalb veran¬
laßt , im Einvernehmen mit den zuständigen
Stadtverwaltungen und mit deren Förderung
die Arbeit in fünf Volksbildungsstätten in
vollem Umfange wieder aufzunehmen . Die
Bevölkerung zeigte eine erfreuliche Anteil¬
nahme , und selbst in besonders luftgefährde¬
ten Städten hat die VolksbMdungsstätte
einen noch ständig wachsenden Hörerkreis zu
verzeichnen . Neben geographischen , geopoli-
tischen und geschichtlichen Themen fanden
Vortrüge weltanschaulichen und philosophi¬
schen Charakters starkes Interesse.

Neben den Volksbildungsstätten wurde die
Arbeit in Form von regelmäßigen Veran¬
staltungen des Deutschen Volksbildungswer¬
kes auch in folgenden Städten aufgenommen:
Brake , Emden , Delmenhorst , Leer , Lingen,
Meppen , Nordenham und Nordhorn . Die
ländliche Volksbildungsarbeit , die ihren
Mittelpunkt in der heimatgebundenen Dorf¬
bucharbeit findet , konnte besonders in den
Kreisen Ammerland und Ventheim gefördert
werden . Doch sind auch in den übrigen Krei¬
sen Dorfbücher im Aufbau begriffen.

In einem ideellen Zusammenhang mit die¬
ser heimatgebundenen Volksbildungsarbeit
steht das „VolkstümlicheWerkschaf-
f e n " , das seine Zusammenfassung in einem
„Eauwerk Laienschafsen " gefunden hat , eine
Einrichtung , die der Volksbildungsstätte
Osnabrück angegliedert wurde und in der
seit Jahresfrist in 14tägigen Lehrgängen
Richtmänner (Lehrkräfte ) für das Laien¬
schaffen vor allem der Wehrmacht ausgebil¬
det werden . Der Lehrplan geht dabei bewußt

von den alten volkskünstlerischen Ueberliefe¬
rungen aus und beeinflußt den künstlerischen
Geschmack der Lehrgangsteilnehmer im Sinne
einer gegenwartsnahen Gestaltung der völ¬
kischen Ueberlieferung . So wird in Osnabrück
ebenso wie in den Abendkursen der Volksbil¬
dungsstätten nicht nur Spielzeug , sondern
auch manch wertvolles Stück für den eigenen
Hausrat geschaffen und damit der Weg für
eine neuaufsteigende Volkskunst geebnet.

Zusammenfassend läßt sich sagen , daß die
Volksbildungsarbeit im Gau Weser -Ems auf
allen Gebieten in ständigem Wachsen begrif¬
fen ist und daß alle Maßnahmen unter dem
Leitgedanken stehen , den der Reichsorganisa¬
tionsleiter und Leiter der Deutschen Arbeits¬
front Dr . Robert Ley für dieses Werk der
Volksgemeinschaft gegeben hat.

„Das Deutsche Volksbildungswerk hat die
Aufgabe , dem deutschen Arbeitsmenschen die
Gesetze der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung zu vermitteln , die ihm von Natur
gegebenen Anlagen zu entwickeln und ihn
als gestaltende Kraft in die Entwicklung
einer wahren Volkskultur des Eroßdeutschen
Reiches einzuschalten ."

vis lisukcks ^ ufgsds im Orlsn
Die Bremer Volksbildungsstät-

t e n haben für die Eaukulturwoche zahlreiche
Vortragsveranstaltungen in die Außenbezirke
gelegt . So sprach Dr . Schulz gestern im Ee-
meinschaftshaus Sebaldsbrück  über das
Thema „Die deutsche Aufgabe im Osten " und
fand mit seinen Ausführungen lebhaftes In¬
teresse . Der Redner stellte nicht ein geschlosse¬
nes Programm für die deutsche Ausgabe im
Osten auf , sondern zeigte den Osten als die
„geschichtliche deutsche Aufgabe ". Zwei Haupt-
bestrebungen seien stets im Osten zu verzeich¬
nen gewesen , einmal die der Entwicklung und
zum andern die der Abwehr . Von der Grün¬

dung der Ostkolonisation der Ostgoten über
die Wikinger bis zu den Errungenschaften!
Heinrichs des Löwen sei immer eine lang¬
same aber sichere Entwicklungsbewegung zu
verzeichnen . Aber die Barbarei der Ostvölker,
wie das Vordringen der Hunnen und der
Mongolensturm im 13. Jahrhundert habe
alle friedliche Aufbauarbeit zunichte gemacht.
In unserer Zeit beweise noch einmal der
Sowjet seine grausamen Methoden . In der
Vernichtung des Bolschewismus sei der erste
Teil der großen deutschen geschichtlichen Aus¬
gabe im Osten zu sehen , die ihre Krönung in
der langsamen Heranführung der auf niede¬
rer Kulturstufe stehenden Ostvölker an die
deutsche Hochkultur finden würde.

Im großen Saal der Glocke hatten sich wie¬
der Schaffende eines Bremer Rllstungsbetrie-
bes vereint , um ihren Arbeitskameraden und
Familienangehörigen durch einChor - und
Orchesterkonzert  erbauende und ent¬
spannende Stunden , zu bereiten . Dos ' ihnen
das Vorhaben gelang , bewies der nach jeder
Darbietung einsetzende Beifall.

Heute rprickt py . vrsßlsr -^ nklrsß
Die Volksbildungsstätten der Hansestadt

Bremen veranstalten heute einen Vortrag
von Ministerialrat Hauptbereichsleiter Pg.
Dr . Horst Dreßler - Andreß.  Krakau.
Pg . Dreßler -Andreß ist mit der nationalso¬
zialistischen Kulturpolitik aufs engste verbun¬
den . Er wax eine Zeitlang Präsident der
Reichsrundfunkkammer und Leiter der NS .«
Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " . Nach
Kriegseinsatz im Osten und Westen ist er zur
Zeit ein führender politischer Mitarbeiter bei
Reichsminister Frank im General -Gouverne¬
ment . Pg . Dreßler -Andreß wird in seinem
Vortrag die geistigen Voraussetzungen für
die Entwicklung 'einer sozialen Kulturpolitik
herausarbeiten und auf die entscheidende Be¬
deutung des Krieges für das deutsche Arbei¬
terbewußtsein hinweisen.

Berichtigungen zur Folge der Eaukuktur-
woche . Die Eröffnung der „Städtischen
Jugendmusikschule  findet morgen
nicht um 19 Uhr , sondern erst um 20 Uhr
statt . — Die Erstaufführung der niederdeut¬
schen Komödie „Krämer Kray"  von H.
Boßdorf in der Wandelhalle des Wilhelm-
Decker -Hauses beginnt am nächsten Sonntag
bereits um 17 Uhr.

KI.V.-l.sysr 6« Lsbisl « 5slrbury
Am 6. Juni geht ein neuer Transport 10- 14-

jähriger Jungen und Mädel in den Gau Salz¬
burg . Alle Eltern , die ihre Kinder mit diesem
Transport verschickenwollen , und die Eltern der¬
jenigen Jungen ,und Mädel , die sich zur Zeit in
einem KLV.-Lager des Gebietes Salzburg be¬
finden , werden zu einem Vortrag von Gauschu-
lüngsleiter und Landesschulvat Pg . Karl Sprin-
genschmid eingeladen . Pg . Springenschmid ist als
Heimatdichter weit über den Raum seiner enge¬
ren Heimat bekannt. Er wird am Freitag , 28.
Mai um 18.30 llhr in der Aula der Oberschule
Karlstraße (Eingang Philosophenweg ) einen aus-
sührlichen Bericht über die KLV.-Lager im Ge¬
biet Saftburg geben.

Übungrrekießsn 6er klslrsrtülsris
Mittwoch , 26. Mai , von 12 bis 15 Uhr findet

im Raume Gröpelingen (verl . Waller Straße ) —
Wummensiede — Ritterhude — Buschkamp —
Wührden -Mittelbauer — Moorhausen — Ober¬
blockland — Südwenje — Gröpelingen sowie
in den Räumen Bollen und Habichthorst (außer¬
halb des bremischen Gebiets ) ein Uebungs¬
schießen der Flakartillerie statt.

' Schulen bauen schwarz« Johannisbeeren . Der
Neichserziehungsminister hat die Schulen und
besonders die Landschulen aus die Bedeutung hin¬
gewiesen, die einer vermehrten Anpflanzung und
Auswertung der schwarzen Johannisbeere für
die Volksgesunübeit zukommt. Gleichzeitig wurde
ein Merkblatt dafür ausgegeben . Die schwarze
Johannisbeere gehört zu den stärksten Trägern
des Vitamin C. Der daraus bereitete Süßmost
wird alljährlich in steigendem Maße an verwun¬
dete und kranke Soldaten über die Gesundheits-
änrter der größeren Städte an werdende und
stillende Mütter verteilt.

Das 75. Lebensjahr vollendet heute Frau
Marie Schreck , geb. Grieme , Berliner Str . 38.
Sie ist Trägerin des goldenen Mutterehren-
kreuzes.

vss reitgemsLe kerepl
Spinatauslaus

Man backt sich aus 125 Gr. Mehl , Liter
Wasser, 1 Ei , Salz , zwei Eierkuchen je auf
einer Seite , legt in eine ausgestrichene Auf¬
lausform den einen Kuchen mit der ungebacke-
nen Seite nach unten , füllt nun eine größere
Menge Spinatgemüse , das man etwas gebun -^
den und gut abgeschmeckthat, hinein und deckt
den zweiten Kuchen mit der ungebackenen
Seite nach oben darauf . Wer es hat , kann auch
noch mehr Eierkuchen backen und die Spinat¬
schichten dünner machen. Man gibt etwas But¬
termilch, Stoßbrot und Jettslockcn daraus und
backt zirka 30 Min . im Ofen.

kitterkeurttsĝ iler Inlauten« in keinen
kmpksng 6er kiekenlsudissgerr ösumgsrlsn -truriur un6 6sr kitisskrtzurksgerL ölumenlkal im ltsiksur

Die Ritterkreuzträger der Infanterie,
Eichenlaubträger Hauptmann Vaumgar-
ten - Crusius  und Ritterkreuzträger
Oberleutnant Blumenthal,  die gegen¬
wärtig als Gäste unseres Gauleiters in Bre¬
men weilen , wurden am Montagmittag auf
dem Hauptbahnhof von Kreisleiter Blanke,
Kreispropagandaleiter Krauß  und Stand¬
ortoffizier Oberstleutnant vom Kummer
empfangen.

Wir hatten Gelegenheit , die beiden Offi¬
ziere in dem stilvollen NSV .-Heim in der
Kirchbachstraße zu begrüßen und mit ihnen
kurze Zeit zusammen zu sein . Bei solcher
Begegnung spürt man , wie die Heimat sich
bemüht , ihren Frontsoldaten mit all jener
Herzlichkeit zu danken , die sie durch ihren

Einsatz im Kampf verdient haben . Und um¬
gekehrt haben die Soldaten das Gefühl , daß
die Heimat sich im Schutze unserer Waffen¬
träger wohl geborgen weiß . Aus solchen
wechselvollen Beziehungen entwickeln sich nun
die Gespräche . Und es ist gewiß nicht die
Art von Tatmenschen , mit dem zu prahlen,
was sie als ihre Pflicht ansehen . So halten
sich auch die Gespräche mit unseren Gästen
von dem fern , was wir als ihr Besonderes
achten , und wir versuchen , von unserer immer
noch reichen und starken Fröhlichkeit und Un¬
befangenheit mitzuteilen , was möglich ist.

Ab und zu schmückt eine Anekdote von der
Front die Unterhaltung . Und dann wird es
uns immer wieder klar , daß es die In¬
fanterie  ist , die die Hauptlast des

Kampfes trägt , die die Entscheidung herbei¬
führt und die den Lorbeer des Sieges an
ihre Fahnen heftet . Jeglicher Glanz und
aller Ruhm der übrigen Waffen bleiben un¬
angetastet . Beim Infanteristen aber wirkt
sich das Kriegserlebnis noch immer am un¬
mittelbarsten aus . Er steht eingefügt in die
Gemeinschaft seiner Kameraden , auf die er
sich verlassen kann . Von ihm aber auch wird
das Höchste an persönlichem Einsatz verlangt,
das heute denkbar ist . Die riesige Front im
Osten bietet in ihrer Ausdehnung und geo¬
graphischen Beschaffenheit eine phantastische
Fülle von Möglichkeiten kämpferischen Er¬
lebnisses : da ist die Küste des Schwarzen
Meeres , wo der Gegner die Kampfmittel sei¬
ner Marine einsetzt , da ist der Kaukasus
mit seinen Felsen und Schluchten , da sind
die gewaltigen Flüsse , die längsten und brei¬
testen des Erdteils mit ihren reißenden Flu¬
ten , da find die weiten Steppen mit ihrer
erbarmungslosen Dürre , die Sümpfe des
Wolschow mit der infernalischen Plage der
Insekten , der Feuchtigkeit und der nassen
Kälte , da ist der eiserne Ring um Lenin¬
grad und weiter hinauf im Norden die eisi¬
gen Gefilde , die bis nahe an den Polar¬
kreis und das Eismeer heranreichen . Ueber-
all steht hier der Infanterist mit dem ^Ge¬
wehr in der Hand an der Front , hält die
schweren Angriffe des Gegners auf und trägt
Abwehr und Angriff voran . — Was aus
diesen Bezirken an persönlichen Erleben zu
berichten ist , davon sprechen die beiden Rit¬
terkreuzträger der Infanterie in den Ver¬
sammlungen , zu denen die wehrhafte Mann¬
schaft Bremens strömt.

Inzwischen hat die Stadt Bremen ihre
Gäste durch Senator Bernhard  im Rat¬
haus empfangen : im Namen des Regieren¬
den Bürgermeisters , des Senats und der ge¬
samten Bremer Bevölkerung wurde ihnen
ein herzlicher Willkommensgruß geboten.
Sie trugen sich in das Goldene Buch der
Hansestadt Bremen ein und besichtigten das
altehrwürdige Rathaus , das unter den deut¬
schen Bürgerbauten Weltruf genießt.

Am Dienstagmorgen fahren die beiden
Ritterkreuzträger der Infanterie durch den
Vürgerpark und das Niederblockland , um
dann in je einem Betriebsappell in Bremer
Rüstungsbetrieben zu sprechen . L . L.

ObeileutnLnt kLumzsrtell -ciusius eresklt KreisIeUei klLnke uaä kreissmtslejler Kinne ein Erlebnis sus sein
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„Endlich ist mein Schwesterchen wieder
hier . Ich dachte dich schon in dem Großstadt-
trubel verunglückt " , sagte Moltke . Seiner
Stimme war anzumerken , daß er wirklich be¬
sorgt war . ^

„Ach , Berlin , es ist auch zu himmlisch " ,
meinte Euste und ließ sich in das große
Plüschsosa fallen , nicht ohne sorgfältig ihren
Rock in die Höhe zu heben . „Die Straßen,
durch welche die Eeschäftswagen poltern , die
Equipagen , die vielen Reiter und Reiterin¬
nen ! Man kann kaum über die Straße gehen!
Als ich über die Friebrichstraße schritt , kam
von beiden Seiten ein Wagen . Denk dir nur,
von beiden Seiten gleichzeitig . Ich mußte
laufen , so rasch mich meine Beine trugen,
und dabei mein Kleid mit den Händen raf¬
fen . Ein paar alte Berliner sahen dies und
lachten , daß ihnen die Tränen in den Augen
standen . Es war wirklich schrecklich !"

„Du bist ja noch ganz echauffiert , mein
Kind ." Moltke setzte sich neben Gaste und
nahm ihre Hand in die seine . „Hast du für
mich etwas besorgt ? Die Geschenke für die
Kinder ? "

„Natürlich . Ich werde doch nicht die Kinder
vergessen . Für Jeanette habe ich einen ent¬
zückenden Sonnenschirm besorgt : Mit vielen
Volants und Spitzen . Und für Mariechen
eine Puppe ."

„Für eine Puppe ist Mariechen aber schon
reichlich groß ."

Euste von Moltke lachte glücklich . „Weißt
du Hellmuth , manchmal kommt es mir ganz
seltsam vor . daß ich plötzlich Mutter von zwei
lieben jungen Mädchen werden soll . Sie sind
auch zu arm , die beiden Dinger . So rasch die
Mutter verloren ! Wenn ich noch daran denke,
wie meine ältere Freundin Ernestine von
Staffeldt geheiratet hat ! Ich ging damals
mit meinem Blumcnkörbchen hinter dem
Brautpaar . Und nun soll ich bald selbst die
Stelle meiner Freundin einnehmen ? Ich sehe
immer die traurigen, ' fragenden Augen der

beiden Kinder vor mir , wenn ich bei der
alten Majorin von Staffeldt zu Besuch bin.
Sie hütet als . Großmutter jetzt die Kinder.
Ich glaube , daß sie mich lieb gewinnen wer¬
den , ich will ihnen eine gute Mutter werden ."

„Ihr wollt also bald heiraten ? " meinte
Moltke und sah seine Schwester liebevoll an.
„Du wirst es in vielem nicht leicht , haben.
Ein Witwer ist schwieriger zu behandeln!
Und die Kinder ? Sie sind schließlich doch nicht
dein Fleisch und Blut ."

„Es sind Mädchen , Hellmuth " , entgegnete
Guste . ..Mädchen , die rasch ' aufblühen und
bald heiraten . Vielleicht wird mir Gott bald
eigene Kinder schenken . Ich fühle es jeden¬
falls als ein Glück , daß ich eigene Pflichten
und einen Wirkungskreis haben werde . —
Sprich lieber von dir selbst ! Man erzählt sich,
daß du für eine neue Auszeichnung eingege¬
ben bist ? "

„Ei Potztausend !" Moltke lächelte . „Man
sagt ? Wer ist dieser „man " ? Wenn dieser
„man " sich nur nicht gründlich geirrt hat ."

„Ach Hellmuth , die Spatzen pfeifen es
schon von den Dächern ."

„Mir liegt nichts an ^ Orden " , meinte
Moltke . „Nichts an Orden , die sich ein Soldat
im Frieden verdient ."

„Du sehnst dich nach Krieg ? "

„Das ist nicht das richtige Wort . Krieg ist
immer etwas Gewaltiges , Furchtbares . Aber
solang « ein Volk nicht im Frieden leben kann,
weil es dem bösen Nachbarn nicht gefällt , so¬
lange wird es Kriege geben , müssen wir
bereit sein , für unser Vaterland zu kämpfen.
Wo sollen wir Offiziere aber das Kriegs¬
handwerk lernen , wenn der Frieden so lange
währt ? Man muß zu fremden Völkern gehen,
dort lernen , kämpfen . Wie kann ich unserer
Jugend Lehrer sein . wenn ich selbst nie im
Kampfe war ? Das ist es . was mich bedrückt ."

„Du willst doch nicht fort ? " Guste schlang
ängstlich ihren Arm um den Hals des Bru¬

ders . „Du darfst uns nicht fort , nicht jetzt,
Mutter würdö es nicht verwinden ."

„Mutter ist eine tapfere Soldatenfrau " ,
entgegnete Moltke . „ Und Mutter weiß , daß
ihr Sohn nicht anders sein kann als «in Sol¬
dat . Wenngleich dieser Soldat zehn Jahre
seines Lebens am Zeichentisch und vor der
schwarzen Tafel verbracht hat ."

Moltke schloß die Augen und sprach noch¬
mals leise vor sich: Die Mutter ! Seine ganze
heiße , nie befriedigte Kindesliebe brach aus
diesen Worten hervor , die Liebe eines jungen
Menschen , der schon vom Knabenalter an
in Kadettenschulen und fernen Garnisonen
sich einsam nach dem liebenden Mutterherz
gesehnt hatte.

„Wenn ich ihr nur für all ihre Güte und
Hilfe danken könnte ? Ist es nicht - eine
Schande , daß ich noch immer von ' hr Hilfe
annehmen muß ? Von ihren kümmerlichen
Ersparnissen?

„Wenn du erst zum Kapitän ernannt bist,
wird es anders werden " , tröstete Euste.

„Ich kann dir eine freudige Mitteilung
machen ." Moltke stand auf und trat an das
Fenster . „Ich warte auf Vogel . Er war mit¬
tags bei mir ! Er wollte nachmittags eine
Freundin treffen und gegen Abend herkom¬
men . Daß er noch immer nicht zurück ist ! Ich
habe nämlich eine Loge für die Oper be¬
sorgt . Don Juan!

„Hellmuth !" Euste von Moltke machte ein
vorwurfsvolles Gesicht . „Du sollst dich nich.
meinetwegen in Unkosten stürzen ."

„Keine Angst , Eustchen ! Dazu würde ge¬
hören , daß man etwas hat , mit dem man
sich in Unkosten stürzen kann . Fincke hat mich
kläglich sitzen lassen . Ich habe den Grafen
Bröhl um die Karten gebeten , den General¬
intendanten . Er hat ' freundlichst zugesagt.
Ich habe Vogel gebeten , die Karten abzu¬
holen und ihn selbst eingeladen ."

„Du nimmst den Waffenrock ? "

Lines cker ersten unck vicktigsten Orunck-
reckte ckes ckeutscken Volkes ist ckas
kecbt auk eine ckurck unck ckurck einkei-
miscbe Lunst , auk ein ckurck unck ckurck
einkeiinisckes Oeistesleben . Dabei kst ckss,
vss innerlick ersten Ranges ist , guck
äuüerlick cken Ton anzugeben : ckas ckeut-
scke Herr ! Onllus DLvsbekn

„Ich nehme gar nichts , Kleines, " sagte
Moltke und faßte Euste zärtliche unter das
Kinn . „Ich habe Arbeit , weißt du ! Wenn
ich nicht bis Ende dieser Woche , weitere 60
Seiten schaffe , ist ' s mit dem Vorschuß Essig.
Und mein russischer und tü bischer Lehrer
will auch bezahlt werden ."

„Du lernst türkisch ? Willst also wirklich
hinunter in die Türkei , in Länder , wo es
Krieg und Kriegsgeschrei . ."

„Ich kenne das Sprüchlein, " wehrte Moltke
lachend ab.

Cousine mitbringen . Hat anscheinend an
dem Finger eine . Sie soll mit dem K
ponisten Weber verwandt sein . Da ki
ihr euch über das Klavierspielen unter
ten . Ich würde ohnehin einen schlechten
sellschafter abgeben ."

„Und du Hellmuth ? " Guste sah ihn
umflorten Augen an . „Du lebst allein
dich ? Kameke war neulich bei uns . Er so
er sähe dich nur selten . Manchmal sr
er mit dir eine Partie Schach . Er ärg
sich, daß er immer verliert . Du sollst
keinen Verkehr haben , sie halten dich
stolz ! Wie steht es mit deinem Herz
Darf ich, deine treue Schwester , nicht wi
wie es drinnen aussieht ? "

Moltke ging schweigend in dem Zim
aus und ab . Als die Uhr zu schlagen Leg
— es war ein feiner , melodischer Klanr
blieb er,stehen und lauschte . Es war'
ob er in verklungene Zeiten zurückdä

(Fortsetzung folgt)
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Zur Anzeigepflicht für Haushalte , die
Hausangestellte beschäftigen , hat der Gene¬
ralbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz die
Arbeitsämter mit näheren Anweisungen ver¬
sehen . Danach wird die Anzeigepflicht örtlich
wirksam durch besonderen Aufruf  des
zuständigen Arbeitsamtes . Der Aufruf der
Haushaltungen erfolgt in dieser Reihen¬
folge:

1. Haushaltungen a) in denen die Haus¬
frau meldepflichtig nach den Bestimmungen
über die Meldepflicht für Aufgaben der
Reichsverteidigung ist, b) fraüenlose Haus¬
haltungen.

2. Haushaltungen , in denen die Hausfrau
nicht meldepflichtig für Aufgaben der
Reichsvertcidigung ist : a) die mehr als
eine  hauswirtschaftliche Kraft beschäftigen,
b) die eine hauswirtschaftliche Kraft be¬
schäftigen und denen keine Kinder ange¬
hören , die eine allgemeinbildende Schule be¬
suchen oder noch nicht schulpflichtig sind. So¬
weit Möglich , werden die beiden Gruppen
von Haushaltungen , wie sie unter 1 und 2
erwähnt wurden , unmittelbar hinterein¬
ander , vereinzelt auch wohl gleichzeitig auf¬
gerufen werden . Als hauswirtschaftliche
Kräfte im Sinne der Anzeigepflicht gelten
auch die ausländischen Hausange¬
stellten  sowie alle im Haushalt tätigen
Angestellten , die ständig mindestens 12 Stun¬
den wöchentlich Hausarbeiten verrichten , also
z. B . Tagesmädchen . Halbtagsmädchen , Stun¬
denfrauen , Pflichtjahrmädchen , hauswirt¬
schaftliche Lehrlinge , Haustöchter und Haus¬
damen , Haushälterinnen und alle in der
Kinderpflege Tätigen.

Der Generalbevollmächtigte hat davon ab¬
gesehen , einen genauen Katalog von einzel¬
nen Voraussetzungen aufzustellen , bei deren
Vorhandensein eine Hausgehilfin zugestan¬
den werden kann . Er wünscht eben nicht eine
starre und schematische Durchführung dieser
Aktion , sondern die Prüfung jedes
Einzelfalles  durch das Arbeitsamt , das
auf Grund der Ergebnisse seine Entscheidung
zu fällen hat . Wenn mit an der Spitze der
zu überprüfenden Haushaltungen auch die
frauenlosen  erwähnt werden , so des¬
halb , weil die in frauenlosen Haushaltungen
angestellten hauswirtschaftlichen Kräfte sich
bei der Meldepflicht nicht zu melden brauch¬
ten . weil man aber auch hier überprüfen
will , ob nicht solche Frauen gegebenenfalls
ebenso wie kinderlose und sonst abkömmliche

Ehefrauen neben der Haushaltsbetreuung
noch einen weiteren Einsatz zu leisten ver¬
mögen Selbstverständlich wird die Lösung
bestehender Arbeitsverhältnisse nur im Rah¬
men der zwingenden Notwendigkeiten erfol¬
gen . Vor der Entscheidung werden der Haus¬
haltungsvorstand und die betreffende Haus¬
gehilfin gehört.

Nach den Richtlinien des Generalbevoll¬
mächtigten für den Arbeitseinsatz haben die
Arbeitsämter in den Einzelfällen zu berück¬
sichtigen : Grütze des Haushalts , Zahl und
Alter der Kinder , Alter und Gesundheits¬
zustand der Hausfrau , etwaige werdende
Mutterschaft , Anwesenheit pflegebedürftiger
Personen , kriegswichtige Erwerbstätigkeit
der Hausfrau oder deren Beanspruchung in¬
nerhalb der Verufstätigkeft des Ehemanns,
etwaige Anwesenheit erwachsener , weiblicher
Familienmitglieder , denen Mithilfe im
Haushalt zugemutet werden kann.

Auf dem Formblatt , das die Anzeige¬
pflichtigen auszufüllen haben , wird weiter
u . a . gefragt nach den vorhandenen Wohn -,
Geschäfts -, Büro - und Nebenräumen , der Art
der Heizung , den technischen Hilfsmitteln wie
Staubsauger oder Waschmaschine , nach Gar¬
ten und Acker. Viehbestand , Hilfe bei der
großen Wäiche , ebenso aber auch nach der
Äetreuungspflicht gegenüber Kriegsversehr¬
ten oder sonstwie Körperbehinderten usw.
Oft wird zu prüfen sein , ob man sich für
den Arbeitseinsatz einer Meldepflichtigen
Hausfrau oder besser für den Abzug ihrer
hauswirtschaftlichen Kraft entscheiden soll
oder ob beide Maßnahmen nebeneinander
angemessen erscheinen . Weiter mutz billiger¬
weise vermieden werden , daß man einer nicht
m-eldepflichttgen Hausfrau eine Hilfskraft
zubilligt , während einer Meldepflichtigen
ohne Haushaltshilfe unter gleichen Häus¬
lichen Bedingungen eine Arbeitsleistung
außerhalb des Hauses zugemutet wird.
Schließlich kann . wenn es irgendwie vertret¬
bar ist, auf die Lösung von Lehr - undPflicht-
jahrverhältnisscn , wie auch vom Abrug älte¬
rer Arbeitskräfte , die mit dem - Haushalt
durch langjährige Dienste besonders verbun¬
den sind. verzichtet werden.

Die abgezogenen Haushaltskräfte werden
grundsätzlich wieder im Haushalt eingesetzt,
können allerdings auch, wenn sie dazu bereit
sind oder während des Krieges aus der
Landwirtschaft abwanderten , wieder zur
Landwirtschaft kommen.

Vom 5cbul > rur lerisrlcokle
Wie die Lumpen ein wichtiger Rohstoff

für die Textilversorgung sind, so bilden
auch die alten Schuhe , die jetzt erstmalig ge¬
sammelt werden , eine bedeutende Rohstoff¬
reserve . auf deren Einsatz im Zeichen des
totalen Krieges nicht verzichtet werden
kann . Was wird nun aus den alten Schuhen,
die wir für die Schuhsammlung zur Ver¬
fügung stellen ? Sie kommen zunächst einmal
in die Sammellager , um dort sortiert zu
werden , je nachdem , ob das Schuhwerk nach
geringfügiger oder gründlicher Ausbesserung
wieder einsatzfähig ist , ob es ganz zertrennt
werden muß , mir noch brauchbare Lederteile
zu gewinnen . Schuhfabriken , Schuhhandel
und Schuhhandwerk haben sich für die Mit¬
arbeit an dieser Aufgabe bereitwillig zur
Verfügung gestellt . Die wiederhergestellten
Schuhe werden für die zusätzliche Versorgung
der Arbeitskräfte in Industrie und Land¬
wirtschaft eingesetzt . Auch das Millionenheer
von Ausländern in der deutschen Wirtschaft
mutz mit Arbeitsschuhwerk versorgt werden.
Ünd auch der organisierte Schuhtausch mit
Hilfe der Schuhtauschstellen wird dadurch
einen Auftrieb erfahren . Aber selbst die nicht
mehr brauchbaren Schuhe erfüllen noch ihren
Zweck. Sie werden zertrennt , und die noch
verwendbaren Lederteile geben nicht nur
Besatzfutter und Reparaturleder , sondern
auch noch wieder nagelneue Schuhe aus Alt¬
leder . Abgetragene Gummisohlen können , zu
Regenerat verarbeitet , Rohmaterial für
neue Laufsohlen liefern , während abgeträ-
gene Ledersohlen als Reparaturstücke . Soh-
lenschoner usw . verwendet werden . Und
schließlich bleibt noch die chemische Verwer¬
tung , wobei Lederfasern entstehen , die unter
Verwendung von Bindemitteln zu Kunst¬
lederplatten verarbeitet werden , zu Leder¬
kohle , Düngemitteln und Klebstoffen . Selbst
technische Fette werden bei der chemischen
Verwertung alter Schuhe gewonnen . So ge¬
ben 100 Kilogramm alte Fahllederstiefel bis
zu 12 Kilogramm technisches Fett.

Unter öem Hoks 'iksö 'sr
NSDAP.

Ortsgruppe Jndustriehasen . Leute , 19.80 Uhr,
im Gemeinschaft- Haus Oslebshansen Sprcch-
abend. Teilnhame der Politischen Leiter, Walter
»nd Warte der Gliederungen , NT -Frauenschaft
und Einsahtrupp.

Ortsgruppe Weidcdamm. Ausgabe der Bci-
tragSmarkenbücher in dcn Geschäitsstnnden.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppen Gröpelingen , Industriehafen und

Weser. Heute,  15 Uhr, Memcinschaftsstundc
für alle Mitglieder der Ortsgruppen im Gemein-
schastshaus Halmerweg.

Ortsgruppe Huchting. 1. Juni Ausflug nach
Schierbrock, Treffpunkt 13.15 Uhr Bahnhof
Huchting

Ortsgruppe Hohentor . Gemeinfchaftsnachmittag
Donnerstag 16.30 Uhr „Lohmühle".

Ortsgruppe Neptun . Mittwoch , - 1H Uhr, Mar-
kenausgabe , Schönebecker Straße 82.

Ortsgruppe Pagentorn . Donnerstag , 17.30
Uhr, Sitzung für alle Amtsleiterinnen . Hohen-
lohestraße 11.

Ortsgruppe Ntbremcn . Donnerstag , 16 Uhr
Markcnausgabe Nordstraße.

Amt für Volkswohlsahrt
Ortsgruppe Gröpelingen -Wcser. Heute Gas-

maSkcn-Ausgabe von 19 bis 21 Uhr im Gemein-
lchaftshaus Halmerweg 7, Erdgeschoß.

Ortsgruppe Hastcdt. Ausgabe von Dalksgas-
maskcn jeden Dienstag und Donnerstag von
17—19 Uhr in unserer Geschäftsstelle Hastedtcr
Heerstraße 215a, Ecke Tcichbruchstraße.

Die Deutsche Arbeitsfront
Mittwoch . 26. Mai

Arstcn. 2V Uhr Sitzung sämtlicher Amtswalter
in der Dienststelle.

Kreiswaltung . Fachabt.: „Banken u. Versiche¬
rungen ", . „Freie Berufe ". 17.30 Uhr Sitzung der
BO .-Männer in Saal l des Wilhelm -Decker-
Hauses.

Donnerstag , 27. Mai
Altstadt. 18.15 Uhr Sitzung der Stabs - und

Zcllenwalter in der Dienststelle.
Fedclhörcn. 17 bis 19 Uhr Besprechung der

BO .-Männer in der Dienststelle.
Kreiswaltung . Fachabt.: „Wald und Holz".

16 Uhr Sitzung der BO .-Männer im Sitzungssaal
des E. u . D .-Gerichtes. Wilhelm -Decker-Haus.

Kreiswaltung . Fachabt.: „Energie , Verkehr,
Verwaltung ". 17.30 Uhr Ŝitzung der BO .-Män¬
ner im Saal I des Wilhelm -Decker-Hauscs.

In Eoisern im Salzkammergut werden die
Menschen noch alt . In Eoisern leben dreier¬
lei Leute : Holzknechte , Bergknechte und an¬
dere Leute . Zuerst sterben in Eoisern die
anderen Leute . Dann kommen die Salz¬
bergarbeiter an die Reihe und die Letzten
sind die Holzknechte.

Daß es in Eoisern schon in der alten
Zeit sehr alte Leute gegeben hat , dafür
ist der Waldmeister Thomas Seeauer ein
Beispiel . Dieser in der Salinengeschichte
wiederholt genannte Mann wurds im Jahre
1500 geboren und starb im Jahre 1610 . Von
den erreichten 110 Lebensjahren verbrachte
er nachweisbar siebzig Jahre im Dienste des
kaiserlichen Salzwesens . Der Goiserer Holz¬
knecht Josef Pesendorfer , der im Jänner
1798 geboren wurde und am 26 . Juli 1902
starb , wurde nicht bloß 104 Jahre und sechs
Monate alt , er lebte sogar — ein sicher sehr
seltener Fall — in drei verschiedenen Jahr¬
hunderten . In den letzten zwei Jahrzehnten
kam in Eoisern nur der Holzknecht Josef
Kain nahe an den Hunderter heran . Kain
starb im Mai 1932 in seinem neunundneun¬
zigsten Lebensjahr , erreichte also nur das
in Eoisern nicht ungewöhnliche Alter über
90 Lebensjahre.

In Eoisern besteht nämlich das Sprich¬
wort : Bei uns fangen die Leute zwischen
dem sechzigsten und siebzigsten Lebensjahr zu
sterben an . Ist aber einer über achtzig Jahre
hinausgekommen , dann hat er die gefähr¬
lichste Zeit hinter sich und kann noch alt
werden.

Diese Auffassung wird durch eine Geschichte
bestätigt , die vor einigen Jahrzehnten in
Eoisern erzählt wurde.

Als der Pesendorfer 99 Jahre alt wurde,
besuchte ihn der Pfarrer , um dem ältesten
Mitglied der Gemeinde die Glückwünsche
auszusprechen.

„Nun also ", verabschiedete sich der Pfarrer
von dem alten Geburtstagskinds , „hoffen
wir mit Gottes Hilfe , daß ich Ihnen in
einem Jahr die Glückwünsche zum hundert¬
sten Geburtstag überbringen kann !"

„Ja , ja , Herr Pfarrer !" sah der Pesen¬
dorfer den Seelsorger ruhig mit seinen
klaren Augen an . „Sie werden jetzt auch
schon siebzig Jahre alt und in diesem Alter
weiß der Mensch nie , wieviel Jahre er noch
mit sich herum tragen darf . Hoffen wir
darum , daß Sie in einem Jahr noch am
Leben sind und wieder zu mir kommen
können !"

Und der Pesendorfer konnte ein Jahr spä¬
ter in voller Gesundheit seinen hundertsten
Geburtstag feiern , aber der Pfarrer erschien
zur Beglückwünschung nicht . Der Pfarrer
war einige Wochen zuvor an einer Erkäl¬
tungskrankheit gestorben . Weil der Pfarrer
in Eoisern nicht zu den Holzknechten , son¬
dern zu den anderen Leuten gehört . . .

Das k ' uge Msriecken
Bon Theodor von Hanffstengel

„An den kleinen Dingen kann man sie er¬
kennen ", sagte das kluge , aschblonde Mans¬
chen, als es anfing , sich nach den Männern
umzusehen . Es war zu derselben Zeit , als
die Männer begannen , das kluge , aschblonde
Mariechen anzuschauen . '

Da war zum Beispiel einer , forsch, mit
glänzender Zukunft . Mariechen hatte ihn auf
der engeren Wahl . Da geschah es , daß ihr

^Isdsrdsutsclis Rundselicru
äMÜung c!er Obstilleke

Wie der Zeitungsdienst des Reichsnähr¬
standes mitteilt , müssen im Interesse der Ver¬
sorgung der Großstadt mit Obst Maßnahmen
getroffen werden , um auf schnellstem Wege
die Lücke, welche die letzten Frostwinter in die
deutschen Obstbaumbestände gerissen haben,
auszufüllen . Deshalb hat der Sonderbeauf¬
tragte für den Wiederaufbau und die Erwei¬
terung des Obstbaues die Errichtung von
etwa 250 000 Im Apfelniederstamm -Obstanla-
gen angeordnet , die unter Anwendung ver¬
einfachter Kulturmethoden und unter Ein¬
schaltung dieses Kulturzweiges in die land¬
wirtschaftlichen Betriebe durchgeführt werden
sollen als erste VorausseHung hierfür ist nun
die vermehrte Anzucht von Apfelveredelungs¬
unterlagen notwendig . Zu diesem Zweck
wurde im Einvernehmen mit dem Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft die „Obstvermehrung -GmbH . Egeln"
gegründet , die in den nächsten zwölf bis fünf¬
zehn Jahren etwa 70 Millionen Ap 'elunrer-
lagen zusätzlich heranziehen soll . Auf einer
Fläche von rund 2000 Morgen der Domäne
Egeln sind bereits 75 Morgen mit wertvollem
Zuchtmaterial aus Deutschland . Frankreich
und auch aus Osteuropa bepflanzt worden.
Außerdem ist die Anlage e!ne >> Beispieks -Nie-
derstammapfelpflanze in fünf Einheitssyste¬
men geplant sowie die Anlage einer Spezial-
baumschule für neue Apfelsorten und Baum¬
formen . Durch die vorgesehene Errichtung
einer Planungsberatungsabteilung für die
neuen Apfelniederstammvflanzungen wird in
Kürze auch ihre sachgemäße Betreuung sicher-
gestellt sein.

Wesermünde . Operettenzauber im
Dorfkrug.  Während die Heranziehung
von Kräften des Wesermünder Stadttheaters
für Wehrmachtbetreuung zumeist durch Ver¬
mittlung der NS .-Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " geschieht , hat die Kreisleitung selbst
einen anderen Sektor der kulturellen Betreu¬
ung übernommen . Sie veranstaltet mit einer
kleinen Truppe des Stadttheaters in deren
Freizeit auf denjenigen Dörfern des Land¬
kreises Wesermünde , die aus verkehrstechni-
schen Gründen nicht die Möglichkeit haben
ihre Bewohner zu den Vorstellungen des
Theaters in die Stadt zu schickem Bunte
Abende in den Dorfwirtschaften . Die Veran¬
staltungen , auf denen erlesene Proben aus
alten und neuen Operetten , Chansons , Lie¬
der . Tänze und Sketche geboten , erfreuen sich
außerordentlich großen Zuspruchs und sind
eine sehr glückliche Ergänzung der Film¬
abende , die die Eauprovagandaleitung ver¬
anstaltet . Die Ueberschüsse der Abende gehen
ans Deutsche Rote Kreuz.

Norden . .Feuer durch spielende
Kinder.  Durch spielende Kinder entstand
in dem Anwesen des Bauern Foelrich Lüb-
bers in Stapelmoorerheide ein Brand . Beim
Ausbruch des Feuers liefen die größeren

Kinder schnell ins Freie , während ein drei¬
jähriger Junge zurückblieb . Es war leider
nicht mehr möglich , das Kind zu retten , so
daß es in den Flammen umkam und später
als verkohlte Leiche aufgefunden wurde . Auch
dieser tragische Vorfall , verursacht durch
leichtfertigen Umgang von Kindern mit
Streichhölzern , zeigt wieder einmal , Satz alle
Eltern und Erziehungsberechtigten nicht oft
und eindringlich genug darauf hingewiesen
werden können , dafür zu sorgen , daß Kinder
nicht an Streichhölzer herankommen können
und immer wieder ermähnt werden müssen,
nicht mit Streichhölzern zu spielen . Wieder
ist hier durch Kinderhand nicht nur wert¬
volles Volksgut vernichtet worden , sondern
sogar ein junges Menschenleben zu beklagen.

Bewerber einen Schlüssel vermißte x.
weidlich über den mangelnden Ordnun»
sinn der Frauen , bis er den Verlorenen^
seiner Hosentasche entdeckte . Wer "
wahrte Haltung , .ließ sich nichts merken
schimpfte noch eine Viertelstunde weiter.

„Man darf sich nie eine Blöße geben»
flüsterte er Mariechen zu. der er sein l8e
heimnis anvertraute.

„Sie können mir — gestohlen bleiben»
war die Antwort des klugen Mariechen^

Sie schaute sich weiter um . Da begegnet
ihr einer , das war ein bescheidenes. fttzb-
liches Kerlchen mit Stupsnase und Löweiu
tasten , cwer ungeklärter Zukunft . Dieser ver¬
mißte eines Tages seinen Bleistift auf dem
Schreibtisch und goß gleich dem ersten die
Schale des Spottes über die ovdnungs.
liebende Weiblichkeit aus , worauf er in sein«
Westentasche griff und den Bleistift her¬
vorzog.

„Kinder ", sagte er, „da sieht man es wie¬
der : Wir sind alle bloß Menschen . Seid nm
nicht böse !"

„Sie sind mein Mann ", entfuhr es Mari«,
chen, worauf sie erschrocken errötete . „Ich
nehme Sie beim Wort , Mariechen ". sagte dj«
fröhliche Stupsnase . „Wenigstens — können
Sie es einmal werden ", gestand sie ihm M.
Da nabm er das kluge , aschblonde Haupt in
seine Löwentatzen.

Dieser Fall sei der Oeffentlichkeit über¬
geben , weil es immerhin zu den Seltenheiten
gehört , daß ein Bleistift , der stiften ging,
eine Ehe stiftet.

Trotzdem

Leer . Dohlsn brüten Hühner-
küken aus.  Dohlen sind an und für sich
sehr unruhige und gefräßige Vögel , die sich
so leicht nicht täuschen lassen . Aber sie wur¬
den in Leer von einem Einwohner , dem die
Glucke zum Ausbrüten fehlte , doch überlistet.
Der findige Mann legte die Hühnereier in
ein an seinem Schornstein befindliches
Dohlennest , und obwohl die Dohlen die Eier
erst ungläubia hin und her rollten , ainnen
sie doch ans Brutgeschäft . Als die üblichen
21 Tage vorbei waren , piepsten auch wirklich
im Dohlennest die Hühnerküken , die nun
allerdings nicht mehr den gefräßigen Doh¬
len überlassen werden konnten . Der Mann
gab die Küken nunmehr einem Bekannten
zur weiteren Aufzucht.

Papenburg . Wiesel räubert in
Starenkästen.  Ein Wiesel wurde im
Lmsland dabei b »obächtet , als eS innerhalb
kurzer Zeit drei Starenkästen heimsuchte und
die junge Brüt rustlos vernichtete . Immer
wieder kehrte der Räuber mit jungen Vögeln
aus dem Nest zurück, und als man in den
3 Meter hoch angebrachten Nistkästen nach¬
sah , fand man noch acht Junge totge¬
bissen vor

Soltau . Ordnungsstrafe wegen
überhöhter Preise.  Der Regierungs¬
präsident in Lüneburg hat gegen den Pferde¬
händler Max Gieschen in Tewals bei Soltau
eine Ordnungsstrafe von 5000 Reichsmark
verhängt , weil er zu überhöhten Pre -ftn
mehrere Pferde an - und verkauft Hai . Außer¬
dem wurde der ungerechtfertigt erlangte
Mehrerlös eingezogen . Da E . schon viermal
wegen Preisüberschreitungen vorbestraft war
und den Versuch gemacht bat , seine Preis¬
erhöhungen durch falsche Eintragungen in
den Schlutzscheinen und Verleitung eines
Bauern zur falschen Aussage zu verichlciern,
wurde nicht nur die Schließung des Gewerbe¬
betriebes auf die Dauer von 6 Monaten ver¬
fügt , sondern ihm auch der Viehhandel für
d-en gleichen Zeitraum untersagt Erschwe¬
rend fiel ins Gewicht , daß er die Notlage der
Bauern , die Arbeitspferde brauchten , aus¬
nutzte und wucherisch überhöhte Preise for¬
derte.

Unteroffizier Kremser , der einzige Sude-
tendeutsche in unserer Kompanie , der früher
einmal bei den Tschechen hatte dienen
müssen , sprach ein recht unklares Deutsch, als
hätten die vielen fremden Zisch- und Reibe¬
laute seine Zunge erlahmen lassen. Er
wälzte die Silben ineinander wie einen
Teig , den er nur schwer aus den Zähnen
bekam.

Es geschah nicht selten , daß er deshalb
vor der Front lächerlich wirkte . Dies 'brachte
ihn jedoch nicht aus der gewohnten Ruhe, er
sagte dann nur jedesmal halblaut vor sich:
„Trotzdem , der' Griff war gut ", auch wenn
es sich gar nicht um einen Griff handelte.

Da wir ihn um dieses sonderbare Wort
befragten , lächelte er, als käme ihm der
Ausspruch nun erst recht zum Bewußtsein
und erzählte:

„Jung , Jung , was haben wir damals ge¬
lacht , als ich noch bei den Tschechen dienen
mußte . Eine Mordsfreude war 's ! Stellt euch
vor : die Kompanie ist angetreten . Der
Hauptmann , ein Sechziger , kommt steif über
den Platz gestelzt . Der Spieß läßt stillstehen,
ausrichten 'und meldet . Der Hauptmnnn
schnarrt etwas . Wir stehen noch immer still.
Er wirft sich in Positur und kommandiert:
..Das Gewehr über !"

Wir ieixcn im Stillen.
„Warum ?"
„Wir hätten gar kgine Gewehre dabei ."
„Mensch , war der blind ?" — „Nein , mehr

als das ." Der Spieß flüstert ihm zu, daß
wir 's alle hören können : „Herr Hauptmann,
die Kompanie steht ohne Gewehre !"

Der Alte winkt ab , winkt ganz nebensäch¬
lich ab und schnarrt : .„Trotzdem , der Griff
war gut !"

„Jung , Jung !"
„Nein , alt , viel zu alt !"

Von Hans llobsrt Lakröter
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Von der Ganzheit unseres Weltbildes
Professor Dr . F . LIverdes , Marburg , sprach über die Schlüsselstellung - er Biologie

Wesen und Zielsetzung der biologischen
Wissenschaft haben sich im Laufe der letzten
Generation grundlegend geändert . Sah man
früher in der Biologie nur die Wissenschaft
vom Leben der Pflanzen und Tiere , an die
beiläufig die Erforschung des menschlichen
Körpers angeschlossen wurde , so stellt sich
heute die Biologie die Aufgabe , Ausgangs¬
punkt und Schlüsselstellung unseres wissen¬
schaftlichen Denkens zu sein

Mit dieser Darstellung der veränderten
Lage begann als Gastredner der „Wittheit ",
die sich damit in das Programm der Gau¬
kulturtage 1943 einschaltete , der Marburger
Zoologe Pros . Dr . Friedrich Alverdes vor
den Mitgliedern der „Wittheit " zu Bremen
— von Pros . Dr . Knittermeyer , der ein Be¬
kenntnis zum Lebensanspruch der deutschen
Wissenschaft ablegte , als Sohn unseres Gau-
gebietes begrüßt — seinen Vortrag . Weder
die dualistische Weltauffassung noch der
Materialismus haben der Biologie die ihr
zukommende Stellung innerhalb der Wissen¬
schaften zu geben vermögen . Erst als man
die Dreiheit von Körper , Seele und Geist
als eine naturgegebene und untrennbare
Einheit begriffen hatte , konnte die Biologie
ihre Aufgabe als Schlüsselstellung der
Wissenschaften erfüllen.

Mit der Veränderung des Weltbildes , das
in diesem Zusammenhang sich entwickelte,
mußte gebrochen werden mit der romantisch¬
sentimentalen Deutung einer Natur , die an
sich gut und in der der Mensch glücklich sei.
Wir bekennen uns heute zu der Auffassung,
daß 'der Geist keineswegs einen Zwiespalt in
die Welt gebracht hat öder der Natur etwas
Fremdes darstellt , sondern untrennbar mit
dem menschlichen Wesen verknüpft ist . Durch

das geistig -seelische Vermögen des Menschen
werden Zivilisationsschäden vermittels der
regulativen Fähigkeit seiner Natur ausge¬
glichen , denn auch Zivilisation und Kultur
sind unmittelbarer Ausdruck menschlicher Le-
bensäußerung.

Sah man früher einen körper -seelischen
Parallelismus als gegeben an , so zeigt sich
uns heute eine fugenlose Einheit von Körper,
Seele und Geist , und jede Einwirkung von
außen auf einen dieser drei Faktoren findet
ihren Niederschlag in allen Bezirken des
menschlichen Seins . Denn so wie Geist und
Seele nicht abgelöst vom Körper existieren
können , so ist der Körper ohne Geist und
Seele nur tote Materie . Wir betrachten alle
unsere Lebensäußerungen als sinnerfüllt ; wo
sie sinnwidrig sind , erkennen wir sie als na¬
turwidrig und ungesund.

Die neueren Ergebnisse der Rassen - und
Vererbungslehre haben den Beweis er¬
bracht daß die Umwelt auf die Entwicklung
des Menschen eine untergeordno -e Rolle
spielt . Bei Mensch , Tier und Pflanze gelten
die gleichen Gesetze des Erbganges : nicht die
Eigenschaften , sondern die Anlagen werden
vererbt Das bedeutet aber beim Menschen
die ethische Verpflichtung zur Selbstoerant-
wortung . So wird die menschliche Leistung
zum Ausdruck seiner Rassenzugehörigkeit . Die
Rassen gestalten die Welt in der ihnen eigen¬
tümlichen Weise , da auch das Erkenntnisver¬
mögen der Individuen bedingt ist durch
die Natur des Erkennenden . Auch der Geist
einer Kultur ist rassenbedingl und Ideen

! sind nur solange lebendig , als ihre Träger
! lebendig sind . Das gilt gleichermaßen auf
j dew Gebiet der Regionen , auf dem j -d- Ras-
-s -> dl -> -b« eigentümlichen Formen entwickelt.

Geschichte an sich gibt es nicht . Sie ist lediglich
das Bleibende in dem Ablauf des wechseln¬
den Erscheinungsbildes eines rassischen Erb¬
ganges , und jede Generation ist unlösbar
mit dem übergeschichtlichen Wesen ihrer Rasse
verknüpft , so wie die Einzelperson als Glied
in die Gemeinschaft eingeordnet bleibt.

Innerhalb der Natur stellt der Mensch ein
Sonderwdsen dar , insofern als er Einsicht
in die größeren Zusammenhänge zu nehmen
vermag , über sich selbst nachsinnt und daraus

Folgerungen anzuwenden in der Lage ist.
Diese Eigenschaft macht ihn zum Eeschichts-
wesen und damit zu dem Herrn der
Schöpfung.

Der neue Weg , den unser wissenschaftliches
Denken zu gehen hat , zielt auf eine Syn¬
these von Natur - und Eeisteswissenschaften.
von reiner und angewandter Wissenschaft ab,
die aber sämtlich nur die Aufgabe haben,
von der Einheit des Lebens zu künden.
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Ouirin Engasier : „Die Stauferm"
Gaukulturtage Wejer - Ems 1943 — Uraufführung im Mdenburgijchen Staatstkealer

Zu Beginn der Eaukulturtage Weser -Ems
1943 in der Eäuhauptstadt Oldenburg ver¬
haft das Oldenburgische Staatstheater mit
dankenswerter Hingabe an das Werk eines
jungen begabten Dramatikers Quirin En-
gassers zweiteiligem Drama „Die Staufe-
rin " zur Uraufführung und auch zu einem
beachtenswerten Erfolg . Wir haben es hier
mit einem geschichtlichen Drama zu tun , in
dem der Kampf um die Einheit des Reiches
einen wirkungsvollen und beherrschenden
Hintergrund bietet , der noch mehr Betonung
verdiente . Die verschiedenen Phasen dieses
Kampfes sind uns aus dem Geschichtsunter¬
richt mehr oder minder vertraut . Die Zeit
zu Beginn des 13. Jahrhunderts , in der das
Feldgeschrei „Hie Wels — hie Waibling !"
nach einem zehnjährigen Kampf zweier Kö¬
nige endlich verstummen wollte , ist der Rah¬
men , in dem sich die mit Dramatik geladene
Handlung abwickelt . Der päpstliche Legat.
Kardinal Hugo , hält über die Versöhnung
des Welfenkönigs Otto mit dem Schwaben¬
könig Philipp seine segnende Hand . Es ist
aber ein falscher Segen , der über diesen
Stunden ruht . Das uralte Prinzip „Teile
und herrsche" bewährt sich in den Rat¬

schlüssen der Kurie , die ein Interesse darau
hat , daß das Erbe des Kaisers Rotbart
in Krieg und Königszwist noch mehr zer¬
fetzt wird . Sie fordert Philipps schöne Toch¬
ter Beatrix zur Gemahlin Ottos , deren Herz
aber dem Grafen Wittelsbach versprochen
ist. Aus diesem persönlichen Konflikt ent¬
wickelt sich der große Vorwurf dieses Dra¬
mas . Philipp fällt durch Wittelbachs Hand.
der Thronerbe stirbt wenig später bei der
Geburt mit der Schwabenkönigin im Wo¬
chenbett und Beatrix , durch den letzten Wil¬
len der Sterbenden dem ungeliebten Wel-
fenkönig zur Gemahlin bestimmt , wächst zur
königlichen Herrscherin , sie wird die Stau-
ferin , die lieber sterben will , als den Un¬
geliebten zu lieben und die sich in germani¬
scher Chaftrktergröße an dem Mörder ihres
Vaters , am Geliebten von ehedem , rächt.
Alle Verwicklung aber ist die Frucht eines
fa ' schm Spiels der päpstlichen Politik , die ge¬
nau weiß . daß der Staufersproß Friedrich
über die Alpen zieht zur Stärke des Reiches
und zum Wähle des Staufergesckilechtes . Im
Tode als Siegerin erheben di« Mannen Kö¬
nigin Beatrix , die Stauserin . auf den Schild
und das Prinzip , daß der Kampf um das
Edle nie dem Schlechten und Niederträchti-
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gen unterliegen kann , auch wenn schwere
Tragik die Zusammenhänge verwischt , trium¬
phiert am Ende , wenn man auch gern wüßte,
welches Geschick dem Reich beschieden ist.

Der Erfolg dieses neuen Eugasser , der
zweifellos von .Oldenburg aus seinen Weg
machen wird , war vor allem auch der straife»
Inszenierung des Intendanten Dr . Arthur
Schmiedhammer  zu verdanken . Das
ausgezeichnete Bühnenbild von Otto Wachs¬
muth , eine hohe mittelalterliche Burghalle,
verdient ebenso höchstes Lob wie die wun¬
derbaren Kostüme von Lilo Hagen.  Wil¬
helm Graf  war ein etwas düsterer Schwa¬
benkönig , der wie ein unnahbarer Fels auf
dem Throne steht . Die in der Anlage zu
farblose Gestalt des Weifen Otto belebte
Walter Bäumer  mit der ihm eigenen Ge¬
staltungskraft . Philipps Gemahlin Irene gab
Maria Holterhoff  vom Theater der
Hansestadt Bremen als Gast mit viel
Würde und , namentlich in der Sterbeszene
Philipps , mit herrlicher Innerlichkeit . Alles
Lob verdient die Beatrix von Helma Seih,
eine überzeugende Leistung , die besonders
deshalb zu würdigen ist , weil ihre Rolle die
ist, an der der Dichter alle Liebe verlchwen-
dete . Ohne ihren Einsatz wäre die Auffüh¬
rung bei weitem nicht etwas so Lebensvolles
geworden . Helmut Eichberg  als Kardinal
Hugo überzeugte uns von der hemmungs¬
losen politischen Leidenschaft , die in diesem
Intriganten lodert . In weiteren Rollen sah
man Jmmanuel Medenwaldt . Wolf Lieber,
Walter Burbenker , Ella Rameau , Helmuth
Haienhoff und Herta Rinklake.

Das von Anfang an gefesselte Haus spen¬
dete zum Schluß nachdem die Spannung
langsam gewichen war , herzlichen Beifall,
für den sich der Dichter im Kreise des En¬
sembles wiederholt - bedanken konnte . Auch
Gauleiter Paul Wegener  und Ministerial¬
dirigent Dr . Haegert -Berlin wohnten dem
erfolgreichen .Abend bei.
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